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		Ediert von Franz Schnürer in »Neues Wiener
Tagblatt« vom 16. April 1933:

		[bookmark: page1] Unter den Briefen Kaiser Franz Josefs an
seine Mutter, die ich 1930 herausgegeben habe (München und Wien,
Kösel u. Pustet), findet sich ein kurzes Briefchen vom 24.
September 1839, das der damals neunjährige Knabe an seine Mutter
Erzherzogin Sophie gerichtet hatte und in dem es unter anderm
heißt: »Ich freue mich sehr auf unsere kleine Gebirgsreise, welche
wir diese Woche machen wollen.« Ich konnte, als ich die besagten
Briefe herausgab, über diese »kleine Gebirgsreise« nichts Näheres
in Erfahrung bringen, das Jugendtagebuch des Kaisers beginnt erst
am 18. August 1843, seinem dreizehnten Geburtstag und reicht bis
zum schicksalsschweren 13. März 1848. Ein glücklicher Zufall
brachte mir nun ein kleines Heft in die Hand, das dem erwähnten
Jugendtagebuch ursprünglich beigelegt war und sich erst
nachträglich wiedergefunden hat. »Tagebuch unsrer kleinen
Gebirgsreise vom 28. September bis 3. Oktober 1839«, das zwar, nach
der kalligraphischen Niederschrift zu schließen, von dem jungen
Erzherzog nicht eigenhändig geschrieben, wohl aber, dem Inhalt und
der Ausdrucksweise nach, die durchaus der des Tagebuches und den
gleichzeitigen Briefen an die Mutter entspricht, von ihm abgefaßt
ist.

		Ich vermute, daß der »Franzi«, wie er in der
Familie genannt wurde, seine Beobachtungen und Eindrücke von der
Reise niedergeschrieben hat, wie er einige Jahre später seine
Reisen nach Bayern, Tirol, Kärnten, Steiermark und Mähren in seinem
Tagebuch schilderte, und daß sein Schreib- und Zeichenlehrer Doré
dann die kalligraphische Reinschrift besorgte, die der Knabe
wahrscheinlich seinen Eltern dedizierte. Aber sei dem wie immer:
das Tagebuch der kleinen Gebirgsreise ist vorhanden und, auch
abgesehen von der Person des Verfassers, nicht uninteressant als
kulturgeschichtlicher Beitrag zur Landeskunde von
Niederösterreich.

		Ich bringe hier die Aufzeichnungen über diese
Reise, an der neben Erzherzog Franz, wie aus den Besuchsbüchern der
Heiligenkreuzer wie der Lilienfelder Stiftsbibliothek hervorgeht,
dessen nächstjüngerer Bruder Ferdinand Max (der spätere
unglückliche Kaiser Max von Mexiko), beide begleitet von ihren
Erziehern Graf Heinrich Bombelles und Graf Johann
Coronini-Cronberg, teilnahm, in der Rechtschreibung des Originals:
[bookmark: page2]

		Sein Tagebuch

		» Den 28. September 1839. Wir fuhren morgens um 8 Uhr von
Schönbrunn ab und fanden in Baden alles glücklich und gesund. Der
Onkel Karl führte uns einen Augenblick auf sein Zimmer. Darauf
empfahlen wir uns ihm und gingen mit Wilhelm auf das Schloß
Rauheneck. Wir stiegen hinauf und hatten oben eine herrliche
Aussicht über die ganze Gegend gegen alle Seiten. Darauf gingen wir
wieder auf die Weilburg, wo wir mit Wilhelms Esel, welcher an einem
kleinen Wagen gespannt war, hinausfuhren und herumtobten; auch
hatte ich das Glück, einige schöne Schmetterlinge zu fangen.
Hernach gingen wir auf unsere Zimmer, um uns zu dem Mittagmahle
anzukleiden. Nach Tische gingen wir einen Augenblick in den Garten,
worauf uns Onkel Karl bis zu der Grenze seines Gartens begleitete.
Wilhelm aber ging noch eine Strecke mit uns und auch durch den,
durch einen Felsen gehauenen Tunnel; worauf wir von ihm Abschied
nahmen und glücklich bis Heiligen-Kreuz fuhren, wo wir gleich in
die Kirche, die Schatzkammer und in das Naturalienkabinett geführt
wurden und uns darauf auf unsere Zimmer zurückzogen.«

		» Den 29. September. Den folgenden Tag um 8 Uhr gingen
wir in die Messe. Darauf sahen wir die an schönen Werken reiche
Bibliothek. Im schönen Kreuzweg den schön gebauten Brunnen und die
Kapelle, in welcher viele Babenberger liegen, besonders Friedrich
der Streitbare hat ein von den Türken zwar schon etwas verletztes,
aber doch sehr schönes Grab. Um 9 Uhr reiseten wir ab und sahen auf
unserem Wege bis Kaumberg, wo wir speiseten, die Ruine der
Paneratiuskapelle. Als wir in Kaumberg angekommen waren, war eben
Kirchweihfest und Markt; wir gingen hin und kauften einige
Kleinigkeiten. Nachher sahen wir die kleine Kirche an, worauf wir
in das Gasthaus zu Tische gingen; es war ein kleines Gasthaus, doch
wurden wir gut bedient. Nach Tische fuhren wir bey dem schönsten
Wetter auf guter Straße bis Lilienfeld, wo wir mit Pöllerschüssen
vom Abt empfangen und auf unser Zimmer geführt wurden.«

		Ritt auf die Klosteralpe

		» Den 30. September. Den folgenden Morgen um 9 Uhr ritten
wir auf die Klosteralpe. Wir brauchten 3 Stunden bis zu der
kleinen, am Gipfel des Berges stehenden Sennerhütte. Dort hatten
wir eine sehr schöne Aussicht über St. Pölten, Mölk und auch auf
mehrere andre (Orte) und Schlösser. Leider aber war die Aussicht
auf die Berge wegen des starken Nebels getrübt. Ehe wir
herabgingen, genossen wir noch etwas Milch, Butter und Brot. Den
Rückweg nahmen wir durch einen Wald, welcher auf einer Seite mit
schönen, hohen und majestätischen Felsen begränzt war. Nun kamen
wir vor einen zwar kleinen, doch hübschen, mit Felsen umgebenen
Wasserfall. Am Fuße des [bookmark: page3] Berges fanden wir unsere Pferde wieder und
ritten bis in das Kloster, wo wir den mit den seltensten Pflanzen
geschmückten Garten sahen. Darauf setzten wir uns zu Tische, wo uns
die besten Speisen und besonders sehr gute Forellen aufgetischt
wurden. Nach Tische sahen wir das ganze Kloster nebst der schönen
gotischen Kirche, der an Büchern reichen Bibliothek und dem mit
einem schönen Brunnen versehenen Kreuzwege. Nachdem gingen wir in
die Gewehrfabrik des Herrn Oesterlein, wo wir Gewehrläufe machen
sahen, und uns darauf nach Hause begaben.«

		» Den 1. October. Wir fuhren um 7 Uhr von Lilienfeld ab,
um zu dem berühmten Laßingfalle zu gelangen. Auf dem Heimwege sahen
wir zur Linken den sehr hübschen, auf Felsen gebauten Kalvarienberg
von Lilienfeld, weiter zur Rechten die hübsche
Siebenbründelkapelle, in welche wir hineingingen, und später
gelangten wir über die neue, schön geführte und gute Straße auf
Annaberg. Wie wir auf den anderen Fuß des Annaberges gelangten,
bekamen wir Pferde; auf diesen ritten wir durch eine fürchterliche
Wildnis bis zum Kaiserthron, von welchem wir in eine schreckliche
Felsenschlucht sahen. Von hier gingen wir über einen schauerlichen
Weg bis zu dem noch ganz ruhigen Wasserfall und setzten uns in eine
der dort angebrachten und für die Zuschauer bestimmten Logen. Kaum
waren wir einige Zeit da, so hörte man auf einmal ein starkes
Getöse, und fürchterlich brausend und schäumend stürzte sich von
großer Höhe das Wasser herab; das ganze Schauspiel war sehr schön.
Unterdessen bothen uns einige Bauersfrauen Milch, Brot und Butter
an, wir nahmen etwas davon und gingen darauf längst dem
Lassingbache bey der Klause vorbey, bis zu einer Wiese, wo uns die
Pferde erwarteten, darauf ritten wir bis zu dem Orte, wo wir die
Wägen früher verlassen hatten, und fuhren bis auf den Annaberg, wo
wir bey dem Pfarrer speiseten, und kehrten auf demselben Wege nach
Lilienfeld zurück. Unterwegs hielten wir uns noch in der hart an
der Straße liegenden Glasfabrik einige Zeit auf. Wir sahen hier
Fensterscheiben, Gläser und Flaschen machen und bliesen auch selbst
Gläser. Von da aus fuhren wir ohne weiteren Aufenthalt bis
Lilienfeld.«

		Im Ochsengespann nach Gutenstein

		» Den 2. October. Den andern Morgen vor unsrer Abreise
von Lilienfeld sahen wir die hübsch eingerichtete Prälatur an und
fuhren darauf über Hohenberg, wo wir zur Linken die Ruinen eines
alten Schlosses sahen. Nicht weit von dort kamen wir zu dem hohen
und steilen Hegerberge, über welchen unser Wagen von Bauernpferden
bespannt wurde, wir aber gingen zu Fuß voraus. Oben hatten wir eine
sehr schöne Aussicht auf die Berge. Wir gingen bis zu dem andern
Fuße des Berges; dort saßen wir ein und fuhren bis Rohr, wo wir
speiseten. Nach Tische fuhren wir über das Rohrer Gscheid, wo
unsere Wägen mit Ochsen bespannt wurden, bis Gutenstein. Dort
gingen wir mit [bookmark: page4] dem Prior des dortigen Servitenklosters und
einem Beamten auf das alte Schloß, wo wir eine hübsche Aussicht auf
das Tal hatten. Unsern Rückweg nahmen wir über eine Schießstätte
und kamen später an eine Stelle, wo die Straße nur in einer Brücke
besteht, die zwischen Felsen in gerader Richtung mit dem darunter
fließenden Bache so lange fortgeht, bis man wieder auf die feste
Straße gelangt; durch das Dorf gingen wir in das Schloß.«

		» Den 3. October. Wir brachen um 6 ¼ Uhr auf, um den
Berg, auf welchem das Servitenkloster liegt, zu besteigen. Wir
gingen über einen guten Weg bis hinauf und kamen um 7 Uhr an der
Spitze an, wo wir den ganzen majestätischen, vom Glanz der Sonne
beschienenen Schneeberg sahen. Als wir oben waren, gingen wir in
die hübsche Kirche, in welcher uns der Prior das Gnadenbild zu
küssen gab. Darauf begaben wir uns an einen Ort hinter der Kirche,
an welchem ein Jäger einen Schuß aus einem Gewehr machte, worauf
ein Donner ähnliches Echo antwortete. Von da gingen wir auf dem
Kreuzwege, welcher mit Bildern, die das Leiden Jesu vorstellen,
geschmückt ist, bis zu dem Kloster; dann führte man uns an einen
Platz, an welchem alles, was man sprach, sehr deutlich wieder
zurückhallte. Von dort gingen wir gerade hinab zum Schlosse, wo wir
einige der Anlagen des Grafen Hoyos besichtigten. Um 9 Uhr fuhren
wir ab über das Gebirge, auf sehr guter Straße bis Pottenstein, ein
ansehnlicher Markt, wo wir speiseten. Nach unserem Essen gingen wir
zu Fuße über das Gebirge bis Merkenstein; dort setzten wir uns vor
ein sehr hübsches Schweizerhaus, vor welchem zwey Türkische
Haselnußbäume stehen, deren Aeste im Durchmesser auf eine Breite
von 36 Schritten sich ausbreiten. Nachdem wir uns etwas ausgeruht
hatten, erstiegen wir einen kleinen Berg, von wo aus wir über die
ganze Gegend gegen Ungarn und Wien sahen. Wir suchten dann unsere
Wagen auf, fuhren darauf mit unseren Pferden bis Ginselsdorf, wo
wir die Post nahmen und über Baden nach Schönbrunn
zurückkehrten.«

		Unter dem zu Anfang (28. September) erwähnten Onkel Karl ist
Erzherzog Karl (1771-1847), der Sieger von Aspern – der Bruder des
Kaisers Franz, eigentlich ein Großonkel Franz Josefs – zu
verstehen, der 1821 zu Ehren seiner Gemahlin Henriette von
Nassau-Weilburg die Weilburg in Baden hatte aufführen lassen;
Wilhelm ist sein 1827 geborner, jüngster Sohn, der spätere Hoch-
und Deutschmeister, der 1894 auf einem Ritt nach Baden tödlich
verunglückte; die Pankrazikapelle (29. September) bei Nöstach, die
schon 1401 erwähnt wird, wurde unter Kaiser Josef II. 1784 als
entbehrlich entweiht und gesperrt; ihre Ruinen machen noch immer
einen imponierenden Eindruck. Die »k.k. Gewehrfabrik« von Nik.
Oesterlein bestand schon im 18. Jahrhundert. Bei dem Ritt auf die
Lilienfelder Klosteralm (30. September) wäre Erzherzog [bookmark: page5] Ferdinand Max
beinahe verunglückt, da das ihn tragende Maultier plötzlich Lust
bekam, sich im Grase zu wälzen (siehe P. Tobner, Lilienfeld
1202-1902. Wien 1902). Im Jahre 1816 hatte das Stift Lilienfeld
eine zwischen Türnitz und Annaberg gelegene Glasfabrik um 100.000
Gulden gekauft, die jedoch 1843 als unrentabel aufgelassen wurde.
[bookmark: page6] [bookmark: page7]

	
		
		Tagebuch Nr. 1

		Angefangen am 18. August 1843. Beendigt am (16.) Oktober
1844.

		Eh Franz

		18. August 1843 Ischl

		Dieß war mein 13ter Geburtstag. Eine Überraschung war mir
vorbereitet. Als aber die Thüre zum Zimmer, in welchem meine
Geschenke lagen, geöffnet wurde und Mama und Papa mich
hineinführten und ich die Dragoneruniform auf dem Tische liegen
sah, war mein erster Gedanke die Uniform sey nur ein Spielzeug,
doch gleich errieth ich mit der größten Freude, daß es Wirklichkeit
sey. Es freute mich besonders, daß ich ein Cavallerieregiment
bekommen hatte und unter der Cavallerie ein Dragonerregiment, da
mir die deutsche Cavallerieoffizier-Uniform immer besonders
gefallen hatte. Doch hätte ich die edle Uniform eines
Cuirassierobersten vorgezogen.

		Als mir aber Mama erzählte, daß sich der gute Onkel Ludwig dafür
intereßiert hatte, mir das Regiment zu verschaffen, freute mich
dieß sehr, da ich nie gedacht hätte, daß der Onkel es gewünscht
habe. Um 11 Uhr fuhr ich in Uniform mit Mama zur Tante Louise. Es
freute mich, mich derselben im Militäranzuge vorstellen zu können,
doch freute es mich nicht, von allen Leuten angegafft, der einzige
Offizier zu seyn, der in Ischl in Uniform herumfährt.

		Nachmittage waren wir auf der Hochstockwiese; und dann bliesen
vor dem Hause die Trompeter von Liechtenstein-Cheveaux legers.
Wären es nur die Trompeter meines Regimentes gewesen!

		Stolz war ich, in die Zahl der Offiziere der Österreichischen
Armee gekommen zu seyn. Ich freute mich schon, in Uniform und zu
Pferde bey den Paraden erscheinen zu können.

		Ich nahm mir den Tag über vor, in meinem vierzehnten Jahre und
als Offizier nie mehr Furcht zu zeigen und nie mehr eine Unwahrheit
zu sagen.

		19. Beym Frühstücke am Fürstenplatze spielten die Trompeter von
Liechtenstein; dieß freute mich, noch mehr aber die gute
Adjustirung und Haltung der Leute, doch gefielen mir die Helme
nicht, da sie gegen die Vorschrift waren. Wäre so etwas bey meinem
Regimente, dachte ich, ich wollte es abbestellen. Gestern schrieb
ich an Seine Majestät den Kaiser, um mich für das Regiment, und an
den Onkel Ludwig, um mich für seine Mithülfe zu der mir ertheilten
Gnade zu bedanken; auch an die Kaiserinn Mutter. Heute [bookmark: page8] unterschrieb ich
die Antwort auf das Schreiben des Generals Hardegg, mittelst
welchem er mir als Kriegspräsident das schon gesagte
mittheilte.

		Prof. Hoffer, Abbé Kis und Herr Doré speißten bey uns.

		Abends spielten die Trompeter von Liechtenstein auf dem Wolfgang
See.

		20. Sonntag. Frühstück am Fürstenplatz. Um halb 12 fuhr ich mit
Mama in Uniform zur Fürstinn Marie Esterházy, zu den Schwestern
Gräfin Sophie Esterházy und Fürstinn Marie Liechtenstein, zur
Gräfin Flora Wrbna und zur Fürstinn Kaunitz. Abends schoßen wir
Scheiben.

		21. Um halb 5 Uhr frühe fuhren wir zur Gemsenjagd am hohen
Schrott. Neun Schützen: Papa, ich, Fürst August Liechtenstein, Graf
Montenuovo, Graf Georg Esterházi, Graf Sándor, Graf Meerfeld, Graf
Coronini, Graf Bombelles. Fünf Gemsen geschoßen von Fürst
Liechtenstein, Grf. Meerfeld, mir, dem Grf. Coronini und dem Grf.
Montenuovo. Nachmittage Promenade von Goisern nach Steg. 22.
Vormittage graues Wetter. Nachmittage auf der Traun von Steg nach
Ischl gefahren.

		23. Promenade gegen den Salzberg mit dem Grafen Bombelles.
Donnerwetter mit schönem Lichteffecte auf der Ziemitz.

		24. Wieder Donnerwetter mit einer sehr schönen Beleuchtung des
Himmels verbunden.

		25. Diné in Weißenbach mit der Tante Louise und Promenade nach
Steinbach. Diesen Tag nahm ich mir vor, meine Aufführung, welche
seit meinem Geburtstage schlechter geworden war, zu beßern. Der
kleine Ludwig in Gemsjäger Costume.

		26. Frühstück auf dem Fürstenplatz wie gestern. Promenade auf
den Salzberg mit Grfn. Bombelles. Um halb neun Uhr schlafen
gegangen.

		27. Sonntag. Um 5 Uhr frühe mit Grfn. Bombelles in der Messe,
darauf mit demselben nach Steinbach gefahren, von dort zu Fuße in 4
Stunden zu dem Loche in dem Felsen; darauf durch vulkanische Crater
über das Höllengebirge in 4 Stunden nach Weissenbach, wo wir
speisten.

		28. Frühstück auf dem Fürstenplatze. Spaziergang mit dem Grafen
Coronini und Ledochowsky.

		[bookmark: page9] 29.
Promenade zur Höhle ober Lauffen.

		30. Frühstück auf dem Fürstenplatze, wie gestern, mit der Grfn.
Fünfkirchen, der Grfn. Sophie Esterházi und der Fürstin
Liechtenstein.

		31. Nachmittage schoßen wir mit den Grfn. Coronini und
Ledochowsky auf die Scheibe.

		1. September. Um 6 Uhr frühe stand ich auf, und um 7 Uhr fuhren
wir, nehmlich Mama, Gräfin Schönborn und Grf. Bombelles über
Salzburg nach Waging, wo wir speisten, und von dort bis Wasserburg,
wo wir die Nacht zubrachten.

		2. Von Wasserburg reisten wir nach München, das schöne liebe
München, wo wir den herrlichen Festbau, die Basilica, die
Ludwigskirche, die Stiege der Bibliothek, die riesengroße Bavaria
bey Stiegelmayer und die Allerheiligenkapelle sahen.

		Im Palais Leuchtenberg speisten wir um halb 5 Uhr. Traurige
Rückerinnerungen, als wir die Herrn, die Damen und die Dienerschaft
der armen Großmama sahen. Ich lernte den Kronprinz und die
Kronprinzessin von Schweden dort kennen.

		Um 7 Uhr fuhren wir von München weg und kamen um viertel auf
zehn Uhr in Possenhofen an. Wir fanden dort den Herzog Max und alle
seine Kinder bis auf Louis, welcher in der Schweiz ist.

		3. Sonntag. Wir frühstückten mit der Tante Louise, der Helene,
der Elise und dem sehr netten, aber fast verzogenen Kakl. Um 10 Uhr
gingen wir in die dumpfe Kapelle, um die Messe zu hören, wo mir
übel wurde, so, daß man mich aus der Kapelle zu einem offenen
Fenster tragen mußte, wo mir wieder gut wurde; darauf legte ich
mich auf das Bett. Um 12 Uhr fischte ich und Grf. Bombelles mit dem
Herzog Max, wobey wir 20 Birschlinge und Weißfische fingen. Ich
speiste bey mir mit dem Grf. Bombelles und genas wegen meiner
früheren Üblichkeiten nur einen Teller Bouillons und eine
Artischoke. Nachmittage fuhren wir alle, sogar auch der kleine
Kakl, zu einem auf dem entgegengesetzten Ufer des Sees gelegenen
Schloße des Königs, wo schnabulirt wurde. Als wir Nachhause kamen,
ging ich gleich auf mein Zimmer, wo ich Suppe aß und darauf zu
Bette ging.

		4. Vor dem Frühstücke fuhr ich mit dem Grfn. Bombelles über den
ziemlich bewegten See an das entgegengesetzte Ufer, wo wir, mit
Gewehren versehen, einen kleinen Spaziergang machten; ich schoß auf
zwey Vögel, welche ich jedoch fehlte. Als wir in Possenhofen zurück
gekommen waren, gingen wir in [bookmark: page10] den hinter dem Schloße sich befindenden Wald,
wo wir alle frühstückten. Wir blieben daselbst bis um halb 12.

		Nachhausgekommen, ging ich mich in einer kleinen, in den See
gebauten Hütte baden, worauf ich mit Grfn. Bombelles fischte und
mit demselben zwölf Fische fing. Um 2 Uhr speisten wir, alle
Schloßbewohner, in dem zu ebener Erde sich befindenden Speisesaal;
eine recht hübsche Musik unterhielt uns während der Tafel.

		Um halb sechs Uhr fuhren wir in die Villa des Onkel Carl,
welcher sich aber nicht dort befindet.

		Abends um halb 8 Uhr war Thee im Schloße bey der Tante
Louise.

		5. Um viertel auf 8 Uhr Morgens fuhr ich mit der Grfin.
Schönborn und dem Grafen Bombelles bey sehr bewegtem Wasser über
den See, um das Haus des Baurathes Himpel anzusehen, in welchem das
Stiegenhaus mit Fresquen bemalt ist. Wir fuhren darauf auf dem See
zurück. Der Wind pfiff kalt über den See, und das Boot tanzte auf
den sich wälzenden Schaumwellen; es war ein sehr schöner Anblick;
ich glaubte mich auf dem Meere, denn gegen das Ende des Sees waren
die Berge mit Wölken bedeckt, und man sah gegen diese Seite nichts
als Wasser, Himmel und einen von der Sonne beleuchteten Kirchthurm.
Um halb 9 Uhr frühstückten wir bey der Tante Louise, und um halb 10
fuhr ich mit dem Baron Freyberg und dem Grfn. Bombelles nach
Pöcking, einem in der Nähe von Possenhofen gelegenen Dorfe, wo wir
einen Jäger antrafen, um mit ihm zu jagen.

		Anfangs schoß ich einen Ammerling, einige Zeit darauf stand der
Jagdhund, und ein Kitt Rebhühner flog auf. Ich that einen Schuß und
der Baron zwey Schüße, worauf zwey Hühner fielen. Nun stießen wir
lange auf nichts, bis ich wieder drey Ammerlinge und eine Meise
schoß; während der ganzen Jagd aber hatte es öfter geregnet. Meine
Beute schickte ich in die Küche, um sie zum Nachtessen zu
verzehren. Nun, als ich dieses schreibe, nämlich um halb 2, regnet
es wieder und ich fürchte, es wird ein Landregen entstehen.

		Um zwey Uhr speisten wir im oberen Speisezimmer wieder mit
Musik. Nachmittage wurde über den See wieder zu dem Baurathe Himsel
gefahren.

		Abends war Thee mit einem Concerte der Tafelmusicanten und des
Sängers Bauer.

		6. Um 6 Uhr stand ich auf und nach eingenommenem Frühstücke fuhr
ich mit dem Grafen Bombelles in 2 ½ Stunden nach München, wo wir im
Palais Max abstiegen. Von da aus fuhren wir zum Maler Kaulbach, wo
wir das im Malen begriffene Bild der Zerstörung von Jerusalem und
viele andere Bilder sahen. Darauf fuhren wir über die Isarbrücke in
die schöne und großartige Aukirche und von dort zum Bildhauer
Schwanthaler, wo wir die koloßalen [bookmark: page11] Statuen des Feldmarschalls Wrede und
des berühmten Tilly und diejenigen des Huss und des Schiska
sahen.

		Nun fuhren wir in den Hofgarten, wo wir die Wachparade bey uns
vorbey marschiren sahen. Im Bazard besuchten wir die Gräfin Auguste
Lodron und die Boutique des Herrn Breul. Wir speisten im Palais
Max, und als die Mama im Palais Leuchtenberg von Possenhofen um
halb vier Uhr angekommen war, gingen wir dahin und reisten von dort
mit der Mama um halb fünf Uhr Nachmittage bis Wasserburg, wo wir um
9 Uhr ankamen. Wir supirten alle zusammen und brachten darauf keine
sehr gute Nacht zu, da den Abend die Sänger der Umgegend eine
Zusammenkunft gehalten hatten und sie, zumtheile betrunken, einen
schrecklichen Lärm machten.

		7. Um 7 Uhr frühe fuhren wir nach eingenommenem Frühstücke von
Wasserburg ab und über Salzburg (auffallender Unterschied der
österreichischen und der bayrischen Soldaten) bis Hof, wo wir um
halb vier Uhr speisten, und von dort nach St. Gilgen, wo wir den
Papa, die Brüder und die Grafen (Coronini und Ledochowski) trafen
und dann mit ihnen nach Ischl fuhren, wo wir um 8 Uhr ankamen.

		8. Wir hatten keine Lectionen, und es wurde zur bevorstehenden
Reise nach Ungarn eingepackt. Abends machten wir mit Papa und Mama
eine Parthie zu Eseln nach Laufen.

		9. Um 8 Uhr frühstückten wir mit der Mama, und um halb neun Uhr
fuhren wir, zwey von uns mit dem Grfn. Bombelles im ersten Wagen,
der Grf. Coronini mit einem von uns im 2ten und der Grf.
Ledochowsky mit dem Prof. Hoffer im 3ten Wagen, außerdem ein Wagen
mit den zwey Kammerheitzern Legrenzi und Eberl, und ein
Bagage-Wagen, von Ischl weg und kamen um Mittag nach Aussee; wir
besichtigten die Salzpfanne und fuhren darauf in einem Postkalesch
zum Grundlsee; um zwey Uhr speisten wir im Gasthause und reisten
beym hohen Berge Griming vorüber bis Lietzen im schönen Ennsthale,
wo wir die Nacht zubrachten.

		10. Sonntag. Wir hörten die Messe in der Pfarrkirche von
Lietzen, und nach eingenommenem Frühstücke reisten wir von Lietzen
ab und durch eine herrliche Gegend nach Kalwang, wo wir speisten.
Abends kamen wir nach Leoben, wo man uns nicht sehr feyerlich
empfing, und wo wir den Kalvariberg bestiegen, um dort eine sehr
schöne Aussicht zu sehen. Um 8 Uhr Abends kam der Graf Morzin an,
und der Herr Professor (Hoffer) reiste für sich nach Grätz ab.

		11. Um halb 7 Uhr reisten wir von Leoben ab und über Bruck durch
das schöne Muhrthal bis Grätz, wo wir um 12 Uhr eintrafen und im
Gasthause [bookmark: page12] zur Stadt Triest abstiegen. Bald kam der
Gouverneur und darauf der Onkel Johann, mit welchem wir alles, was
wir machen sollten, bestimmten. Nachdem wir lange gewartet hatten,
kam das vortreffliche Diner, welches um halb drey Uhr vollendet war
und uns dadurch noch Zeit ließ, mit dem Gouverneur, welcher
eigentlich um drey Uhr den Ständen ein Diné in der Burg geben
sollte, in die Burg zu fahren, in welcher wir die hübschen
Appartements, den Garten und die Vorbereitungen zum Feste der
Naturforscher sahen und die Frau des Gouverneurs, die Grfin.
Wickenburg, kennen lernten. Darauf besichtigten wir, immer mit dem
Grfn. Wickenburg, den Dom und das Mausoleum, in welchem mehrere
Herzoge von Steyermark, unter andern auch der Kaiser Ferdinand II.,
liegen. Nun fuhren wir in das Johanneum, wo wir den Onkel Johann
antrafen, und wo uns der Gouverneur verließ. Man führte uns nun in
der Begleitung des Onkels durch die Hörsäle und alle Säle mit
Modellen und mit Sammlungen dieses großen Gebäudes; auch den
hübschen Garten sahen wir an. Nun führte uns der Onkel Johann in
das Landhaus, um dort die Waffen- und Rüstung-Sammlung und die zwey
großen Versammlungssäle zu beschauen. Von da aus fuhren wir mit
einem Umwege zum Onkel Johann, wo wir der Baronin Brandhof unsere
Aufwartung machten. Darauf führte uns der Onkel auf den Schloßberg,
von wo aus man einer herrlichen Aussicht auf die Stadt und ihre
Umgebungen sich erfreut. Abends um 7 Uhr spielte vor unserem
Gasthause die Banda vom Regimente König v. Niederland, und mehrere,
ungefähr 30 Mann, Gemeine und Korporale, sangen Chöre aus
italienischen Opern und Reisemärsche.

		12. Um 7 Uhr Frühe holten uns der Onkel Johann und der
Gouverneur ab und führten uns in das Colosseum, welches aus
mehreren ungeheuren Sälen und einem Circus besteht, wo Feste
gegeben werden. Nun zeigte uns der Onkel seinen im Bauen
begriffenen Pallast, und um 9 Uhr reisten wir mit dem Gouverneur
von Grätz ab. Grätz ist eine, besonders durch seine Umgebungen,
schöne Stadt. Die innere Stadt gleicht sehr den Strassen Wiens. Die
Garnison, obwohl ich nur einzelne Abtheilungen sah, gefiel mir sehr
gut. Es liegt daselbst 2 Bataillons Piret Nr. 27, 2 Bataill. König
Wilhelm Nr. 26, der Stab und zwey Bataillons vom Artillerie Regmt.
Nr. 4, das Grnad. Battaill. Major Füller, bestehend aus Piret Nr.
27 und Kinsky Nr. 47 und eine Division von Windischgrätz-Cheveaux
legers Nr. 4.

		Wir fuhren bis Ilz, wo wir speisten und der auch reisenden
Grätzer Cadeten-Compagnie begegneten. Von Ilz aus fuhren wir in
zwey Stunden bis nach Riegersburg, wo wir das alte, ungeheure, auf
Felsen gebaute Schloß besuchten und darauf in 3 Stunden nach
Gleichenberg, wo wir in der Villa des Grfn. Wickenburg von der
Gräfinn empfangen wurden, welche uns ein kleines Gouter gab und uns
dann die Quellen, die Badeanstalt und die verschiedenartigen
Anlagen zeigte.
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Gleichenberg ist ein berühmtes Bad und in einer nicht sehr
bergigen, aber hübschen Gegend gelegen. Die Häuser, deren sehr
wenige sind, stehen jedes für sich. Um 7 Uhr Abends fuhren wir, wie
wir es von Ilz an gethan hatten, in kleinen Wägelchen von
Gleichenberg weg und über sehr schlechte Wege bis Fürstenfeld, wo
wir um halb 12 Uhr Nachts anlangten.

		13. Um halb 8 Uhr frühe fuhren wir von Fürstenfeld weg und über
die Ungarische Gränze, wo uns der Gouverneur verließ, durch Rába
Keresztur, wo wir von der ersten ungarischen Deputation empfangen
wurden, und ich auf ihre ungarische Anrede folgende einstudirte
Antwort gab: »Midön szives fogadásukért köszönök, igaz örömet
érzek a Magyar hont átlepve. Egyszermint bisztosithatom az urakat,
hogy az idöt mellyet Magyarországban tölthetek, mindég éltem
boldogabb napjai közzé számitani fogok.«

		Wir fanden auch dort den Herrn Comissär Szabo, welcher die ganze
Reise durch Ungarn mit uns machte.

		Zu Mittag kamen wir nach Körmend, einem hübschen Markte, jedoch
in einer garstigen Gegend. Wir stiegen im Schloße des Fürsten
Bathiáni ab, wo uns wieder eine Deputation empfing, und ich in
meiner Rede stecken blieb. Kindisches Betragen, als wir auf die uns
angewiesenen Zimmer kamen.

		Wir gingen darauf in den sehr schönen Schloßgarten und dann zu
Tische, wo uns ein herrliches Diner, mit einem Toaste verbunden,
gegeben wurde.

		Wir verließen Körmend um 2 Uhr und fuhren, meist mit
Bauernpferden, über Türgye, was schon im Sümeger und nicht mehr im
Eisenburger Comitat gelegen ist, bei einem schönen Mondschein, aber
sehr schlechten Wegen bis Keshely, was ein dem Grfn. Festetics
gehörendes Schloß ist, wo wir um 11 Uhr Nachts ankamen und von der
Gräfinn Festetics empfangen wurden.

		14. Nachdem wir gefrühstückt hatten, gingen wir in den
Schloßhof, wo uns einige Gestüttpferde vorgeführt wurden. Nun
fuhren wir, immer längst dem schönen, in malerischer Gegend
gelegenen Plattensee, deßen Ende nur Wasser und Luft bildeten, in
das Gestütt, wo wir mehr als sechzig Stuten und Folien ganz nahe
von uns in einer Herde ganz frey herumlaufen sahen. Wir
besichtigten darauf das sehr verfallene Georgikon, den botanischen
Garten und die im Schloße sich befindende Bibliothek. Um 12
speisten wir mit der Gräfinn, der Frau von Zentner und mehreren
Herrn. Nach Tische reisten wir ab und längst dem Plattensee durch
Tapolcza, wo wir den Abbé Kis fanden, und durch einen Theil vom
Bakonnyer Wald kamen wir nach Sümeg, wo wir den Landescomissär,
Herrn Mérey, fanden.

		Wir bestiegen den Berg, auf welchem sich das alte Schloß
befindet, von wo wir eine herrliche Aussicht genossen. Darauf
besuchten wir die Mutter und das Haus des Abbé Kis, und nach einem
Souper von zwey Stunden legten wir uns zu Bette.
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Nach dem Frühstücke las uns um halb 7 Uhr der Abbé Kis eine Messe
in der Franciskaner-Kirche, und um 7 Uhr fuhren wir ab, und immer
von Deputationen geplagt kamen wir über Jánosháza, wo wir Pferde
vom Grfn. Erdödy erhielten, nach Sárvár, wo sich ein Schloß und ein
Garten des Herzogs von Modena befindet, welchen letzteren wir auch
sogleich besahen. Als wir zurückgekehrt waren, tanzten im Hofe
Bauern, und um 2 Uhr setzten wir uns zu Tische, wobey Grf. János
Sechényi einen Toast auf meine Gesundheit brachte.

		Nach Tische reisten wir ab und kamen nach Steinamanger, wo wir
die Kirche bey Trompetten und Pauken besuchten und darauf in das
Comitatshaus gingen, wo wir sahen, wie man die Verbrecher arbeiten
macht; man hatte auch die Dummheit, uns zwey Mörder zu zeigen. Um
halb 8 Uhr kamen wir in Güns an, wo uns der General Balarini, der
Oberst Grf. Siczy und die Ratsherrn empfingen.

		Bald nach unserer Ankunft kamen Imre und Dénes Sechényi von
Horpács. Wir unterhielten uns einige Zeit mit ihnen, während
welcher Zeit die Trompeter von Toscana-Dragoner Nr. 4 bliesen.

		Als die Trompeter abgegangen waren, hielten die Bürger in
Uniform einen Fakelzug mit Musik.

		16. Nachdem die Bürger vor unserem Gasthause um halb 8 Uhr frühe
wieder ausgerückt waren, fuhren wir auf den Exercierplatz, wo das
Dragonerregiment aufgestellt war. Dort war für mich ein Ponnay des
Grfn. Paul Sechenyi gerichtet, was aber, nachdem ich es eine halbe
viertel Stunde geritten hatte, so bockte und stieg, daß mir der
General seinen großen Schimmel antrug, der dann während dem ganzen
Exercieren sehr gut ging. Das Regiment exercierte recht gut, doch
gefiel es mir von allen Cavallerieregimentern, die ich gesehen
hatte, am wenigsten. Die Helme sind gegen die Vorschrift.

		In der Nähe des Exercierplatzes stiegen wir in unsere Reisewägen
und fuhren in anderthalb Stunden nach Horpacs zum Grfn. Louis
Sechenyi. Wir gingen gerade auf den Balkon, von wo wir einem
ländlichen Feste beywohnten, welches aus einem Einzüge,
verschiedenen Spielen und ungarischen Bauerntänzen bestand. Nach
einem Diner mit fünfzehn Toasten und 23 Personen spielte Dénes
Sechényi auf der Zitter.

		Um 4 Uhr fuhren wir nach Esterház, einem Schloße des Fürsten
Esterházy, wo uns der Fürst Nicolaus und seine Frau empfingen.
Alsogleich zeigte er uns seine englische Hundsmeute und sein
Gestütt englischer Pferde, dann ließ er in einem eigenen
Springgarten einige Pferde Hecken, Barrieren und Gräben springen,
wobey ein Jokey herunterfiel. Darauf gutirten wir im Schloße, wobey
auch die Mutter und die zwey Schwestern der Fürstinn erschienen.
Als es finster geworden war, gingen wir in den Hof des beleuchteten
Schloßes, wo bey Fackelschein mehrere Kreise von Bauern
tanzten.
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Sonntag. Um 7 Uhr verließen wir Esterház, und in einer Stunde
befanden wir uns in Zinkendorf, einem Schloße des Grfn. Stephan
Sechényi, welcher uns mit seiner Frau und drey Söhnen empfing. Wir
hörten die Messe, besichtichten darauf das ganze Haus und, nach
einem splendiden Dejeuné, welchem auch der Grf. Louis Sechényi mit
Familie beywohnte, reisten wir durch Ödenburg, wo die Bürger
ausgerückt waren, auf das Schloß Forchtenstein, wo uns die Fürstinn
Therese und wieder der Fürst Nicolaus Esterházy empfingen. Wir
speisten allsobald und besahen die herrliche Kunstgegenstände
enthaltende Schatzkammer, die Waffenmenge, die Kanonen, den tiefen
Brunnen und die großen Säle voller Porträten. Das Schloß ist sehr
alt und sieht verlassen aus; fast gar kein Meubel ist zu sehen. Um
9 Uhr Abends kamen wir in Eisenstadt an, wo uns die Bürger mit
Fackeln empfingen, und wo die Fürstinn Therese schon angekommen
war, um uns zu empfangen. Nach dem Souper legten wir uns zu
Bette.

		18. Um 7 Uhr fuhren wir mit dem Gärtner in dem schönen
Schloßgarten herum, besahen den Marien- und Leopoldinen-Tempel, die
Glashäuser und die Pflanzensammlungen. Um halb zehn Uhr fuhren wir,
nachdem wir mit der Fürstinn gefrühstückt hatten, von Eisenstadt
ab, und über Wimpassing, Laxenburg kamen wir um 1 Uhr im lieben,
lieben Schönbrunn an. Zwar hatte mich die Reise in Ungarn
unterhalten, denn obwohl das Land nicht schön ist, ist es doch
intereßant; doch war ich froh, ruhig von der Menge Reden, Toasten
und Empfängen ausruhen zu können. Denn in anderen Ländern, wie im
lieben Östreich, kann man ruhig reisen; ich sehnte mich doch nach
dem lieben Ischl zurück, in dem ich so sehr glückliche Tage
zugebracht hatte.

		Wir stiegen bey der Kaiserinn Mutter ab, gingen dann zum Kaiser,
zum Onkel Ludwig, zur Tante Louise, sahen in der Gallerie die
Bombelles, besuchten die Tante Elise, speisten darauf, und
Nachmittage, als wir in das Boulingrin gingen, begegneten wir den
Vettern. Um 6 Uhr kamen der Papa, die Mama und der kleine Ludwig
aus Ischl an.

		19. Wir hatten keine Lectionen und packten aus; alle alten
Gewohnheiten wurden wieder hervorgerufen. Die Stunden-Eintheilung
wurde vom Grfn. Coronini wie gewöhnlich geschrieben. Der Schneider
und der Helmmacher kamen, der eine, um die Uniform zu verbessern,
der andere, um zu meinem Helm einen größeren Kopf zu machen und den
Säbel zu verlängern. Ich freute mich schon ungemein, in Uniform zu
Pferd bey den Manoeuvern ausrücken zu können. Gestern war vor
unserer Ankunft das Revuemanoevre. Wir speisten beym Kaiser, da der
Namenstag der Kaiserinn war; auch der Onkel Joseph mit dem kleinen
Joseph war gekommen.
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Die Lectionen fingen an, wir sahen mehrere der Lehrer wieder, und
nun müssen wir uns wieder nach den Vacanzen recht einarbeiten. Um
drey Uhr fuhren wir, wie es nach der neuen Stundeneintheilung
befohlen ist, spazieren, und zwar über Lainz, von wo wir zu Fuße
Nachhause gingen. Um halb 6 Uhr fingen die Lectionen wieder an,
welche bis 8 Uhr dauerten.

		21. Wir ritten zum ersten Male wieder, und zwar auf der
Reitschule und um 1 Uhr. Ich freute mich ungeheuer, wieder diese
Übung betreiben zu können, und besonders als Dragoner-Oberst.
Hettmann wurde auch in der ganzen Kavallerierüstung mit Schabraque
vorgeführt. Abends um halb fünf Uhr fuhren wir mit dem Papa und der
Mama zu Metternich, wo die ganze Familie mit Herrn und Damen und
die Bombelles eingeladen waren. Wir spielten anfangs, dann fand ein
Gouter statt, nach welchem wir bey türkischer Musick ein wenig
tanzten.

		22. Um halb 1 Uhr war Exercieren und am Ende ein Feuer.

		Gestern war Feldmanoeuver auf der Simmeringer Haide gewesen,
wobey ein Zuschauer durch eine leere Patrone erschoßen wurde; er
ging nahe an einer Planke vorüber, aus welcher gefeuert wurde, der
Schuß traf in die Arterie, und der Mann verblutete sich.

		Es regnete sehr viel. Wittek speiste wie alle Freytage bey
uns.

		23. Papa fuhr um 6 Uhr mit der Eisenbahn nach Göding auf die
Wasserjagd. Heute ritten wir wieder, und ich versuchte den Säbel
dabey. So rüste ich mich nach und nach zu dem Feldmanoeuvre,
welches Montag in Petzleinsdorf abgehalten wird.

		Bald regnet es heute, bald ist es schön. Abends soupirten wir
bey der Mama, und um 9 Uhr kam der Papa von der Jagd zurück.

		24. Sonntag. Um 7 Uhr gingen wir in die Messe. Um 10 Uhr ging
ich in Uniform zum Kaiser, zum Onkel Ludwig, zu den Vettern und in
die Stadt zum Hofkriegspräsidenten Grfn. Hardegg, wo ich den Grfn.
Saint Quentin, den zweyten Innhaber meines Regiments, fand, zum
Feldmarschall Grfn. Bellegarde und zum FM Fürsten Hohenzollern,
welcher mich aber wegen Unwohlseyn nicht empfing. Wir speisten beym
Kaiser und Abends fuhren wir mit Mama, Papa, den Vettern nach
Haimbach.

		25. Um viertel auf neun Uhr fuhr ich mit dem Grfn. Bomb(elles)
und Cor(onini) in Uniform nach Petzleinsdorf, wo wir unsere Pferde
fanden und mit den Vettern den Feldmanoeuvern beywohnten. Ich war
stolz, zum ersten Maale zu Pferde, nicht incognito, sondern als
k.k. österreichischer Oberst in Uniform zu erscheinen. Das
Manoeuvre fiel ziemlich gut aus.
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halb 11 Uhr kam der Grf. St. Quentin in Regiments Uniform zu mir,
und ich empfing ihn in Uniform. Abends war die Mama im Theater in
der Italienischen Oper, welche aus Baden hierher in das
Kärnthnerthor kam.

		27. Die Amie speiste bey uns. Seit einiger Zeit hatte ich das
Abweichen und ich durfte kein Obst essen, doch scheint es sich zu
geben; heute aß ich auch schon Gefrorenes und gestern Obst.

		28. Um 9 Uhr Abends kam ich in das Theater hier in Schönbrunn,
um dem zweyten Stücke, Den Zerstreuten, beyzuwohnen; ich unterhielt
mich sehr gut.

		29. Wir exerzierten im Garten, wobey ich bey einem Sturme auf
die Schanze der erste oben war.

		30. Um 12 Uhr kam der Kriegspräsident, und ich empfing ihn in
Uniform. Wir speisten beym Kaiser, da der sechzigste Geburtstag des
Onkel Rainer war; der Onkel Karl und der junge Karl kamen auch.

		1. October. Sonntag. Beym Kaiser speisten wir, und Nachmittage
gingen wir mit der Mama und den Vettern gegen den Auhof und dann
zum Richter von Lainz.

		2. Ich bekam zum ersten Maale 20 Gulden als Monatsgeld, wofür
ich und meine Brüder uns die Handschuhe und die Hüte kaufen
müssen.

		3. Es wurde viel für meinen, den 4ten (Oktober) stattfindenden
Namenstag arrangirt; es sollte eine Fuchsjagd in der Fasanerie, und
zwar mit den Knaben als Fuchs, stattfinden.

		4. Mein Namenstag und der des Papa. Ein freudiger Tag.

		Um viertel auf neun Uhr kam ich zur Mama, wo ich ein Gewehr, um
mit Kapsel auf die Scheibe zu schießen, drey Statuen aus
Papiermaschee und von den Vettern Zeichnungen erhielt. Um 9 Uhr
gingen wir in die Messe. Von halb 12 bis 1 Uhr schoß ich mit
Unterbrechungen im Feldgarten auf die Scheibe. Um 1 Uhr ward es
schlechtes Wetter. Wir speisten beym Kaiser, und von 4 bis halb 7
Uhr spielten wir wegen schlechtem Wetter mit den Knaben in der
Gallerie. Darauf wurde gutirt, wobey Richard Metternich und Marco
Bombelles die Parthei, gegen die Parthei des Albert Sambeci, für
die Bälle arrangirten; ich trat nicht dazu, so wie auch Rudi
Wrbna.
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Lectionen, welche gestern ausgeblieben waren, fingen wieder an. Der
Grf. Bombelles, der am 4ten aus Ungarn angekommen war, speiste bey
uns und führte uns darauf spazieren. Der Grf. Ledochowsky nahm
Abschied von uns, da er sich wegen seiner Gesundheit zurückziehen
wird. Er wohnt noch in der Burg, doch wird er später in der
Jägerzeil wohnen. Der Papa fuhr nach Mariazell. Theater in
Schönbrunn wie alle Donnerstage.

		6. Exerzieren in Feuer und dabey Entdeckung der Partheien durch
den Grfn. Bombelles, der durch den Frstn. Metternich avisirt war.
Ich war sehr froh, nicht bey getreten zu seyn, da ich sehr Unrecht
gethan hätte.

		7. Erschrecken, als die Cousine Marie mit schiefem Munde und
lallend zu unserem Frühstücke kam. Doch alles gab sich den Tag
über. Ich schrieb an die Großherzogin Stephanie von Baden , um ihr
für die mir zum Namenstag geschickten Zeichnungen zu danken.

		Gestern war die Großmama aus Baiern zurückgekommen.

		8. Sonntag. Maries Übel wurde stärker, sie mußte sich legen und
sie bekam Fieber. Nach dem Diner beym Kaiser und nach dem Segen
fuhren wir mit dem Kaiser, der Großmama, der Mama und den Vettern
dem aus Mariazell zurückkehrenden Papa entgegen.

		9. Ich fuhr mit dem Grfn. Bombelles um 12 Uhr zu Wagen nach
Baden, wo wir auf der Weilburg speisten und bis nach fünf Uhr
blieben.

		10. Der Grf. Ledochowski speiste bey uns, was mich ungeheuer
freute. Maries Übel ist immer gleich, sie ist ängstlich krank.

		11. Wir hatten die zweyte Sitzung für den Maler Kriehuber , der
uns für den Grfn. Ledochowsky malt. Wir kommen alle drey mit dem
Pferde Hettmann auf ein Bild.

		12. Grf. Ledochowsky kam auf die Reitschule. Es thut mir
jedesmal leid, wenn ich ihn wiedersehe, von ihm zum Theile getrennt
zu seyn; er war so gut für uns und doch, wo es nothwendig war, auch
strenge, fast in der Art des Grfn. Coronini, der mir so werth und
theuer ist. Wir speisten mit dem Grfn. Bombelles und sahen
Nachmittage die Kirche in Meidling an. Marie ist noch immer gleich
krank und man fürchtet, es könnte ein Nervenfieber werden.

		13. Wir exercierten wegen schlechtem Wetter in der Gallerie, und
es ging sehr schlecht.

		Heute saß ich allein dem Herrn Kriehuber.
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gingen zur Abwechslung in den Prater spazieren. Marie geht (es)
besser, und man ist beruhigt über ihren Zustand. Wir repetiren viel
in den Lectionen, da am 25ten, 26ten, 27ten und 28ten Prüfung seyn
wird.

		15. Sonntag. Wir speisten wie gewöhnlich beym Kaiser, nachdem
wir im Feldgarten mit meinem zu meinem Namenstage erhaltenen
Gewehre auf die Scheibe geschoßen hatten. Abends gingen wir mit
Rainer und Heinrich spazieren und gutierten darauf beym Richter von
Lainz.

		19. Ich war Abends im Theater, wo man die Zerstreuten gab, was
mich sehr unterhielt.

		20. Wir waren mit der Mama und dem Papa in Haimbach, wo wir
speisten.

		21. Wir, nehmlich Max und ich, ritten mit dem Grfn. Coronini
spazieren, da die Reitschule mit den Sachen zum morgigen Feuerwerke
voll ist.

		22. Sonntag. War Abends das schöne Feuerwerk auf dem Parterre,
welches Papa gab.

		23. Wir arbeiten viel, um uns zur Prüfung vorzubereiten.

		24. Wurde von uns der Fuchs mit der Schelle außer(halb) der
Fasanerie losgelaßen, und ich schoß auf Kaninchen.

		25. Fingen die Schriftlichen Prüfungen an, welche bey mir den
ersten Tag gut ausfielen.

		26. Waren wieder schriftliche Prüfungen, welche, bis auf die
geschichtliche, die mittelmäßig war, gut waren.

		Es kamen heute auch 13 Subalterne, der Oberst, der Major, der
zweyte Innhaber und sein Adjudant von meinem Regimente aus Prosnitz
zu mir. Papa gab ihnen ein Diner in Uniform, bey welchem ich
mitspeiste. Es freute mich sehr, mit so vielen Officiren meines
Regiments sprechen zu können und vor ihnen in Uniform erscheinen zu
können.

		27. Nun fingen mit schrecklichen Ängsten die mündlichen
Prüfungen an, welche gut ausfielen.

		28. Waren wieder mündliche Prüfungen, welche gut ausfielen, und
damit waren die Prüfungen geendet. Ich war froh, nun von so vielen
Ängsten befreyt zu seyn. Doch nun muß ich wieder wacker an das
Studieren gehen.
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die Prüfungen um ½ 1 Uhr geendet waren, ritt ich mit dem Grfn.
Bombelles spazieren. Wir speisten beym Kaiser, und Abends
producirte sich bey uns ein Mann mit gelehrten Vögeln und mit einem
Wurstltheater.

		29. Sonntag. Nachdem wir beym Kaiser gespeist hatten, zogen wir
zu Fuße in die Stadt. Es freute mich nicht besonders, in die Stadt
zu kommen, doch verließ ich auch nicht ungerne Schönbrunn, wo schon
alles traurig und kalt war. Der Kaiser zieht Dienstag und die
Kaiserinn Mutter Morgen in die Stadt.

		30. Wir hatten wegen den gut ausgefallenen Prüfungen frey.

		31. Wir hatten wieder frey und machten eine Visite beym Onkel
Carl und beym Kaiser. Wie doch die Zeit lange vorkömmt, wenn man
keine Lectionen hat; doch war meine Aufführung glücklicher Weise
ziemlich gut.

		Wir fuhren auch mit Papa und Mama die Giraffe ansehen; es
interessirte mich sehr, ein so schönes, so edles, mir unbekanntes
und so rein gehaltenes Thier zu sehen.

		1. (November) War Allerheiligen. Papa und Mama führten mich
Abends in das Burgtheater, wo die Reise nach der Stadt gegeben
wurde.

		2. Hatten wir wieder Lectionen.

		3. Besuchten wir den Grfn. Ledochowsky in seiner neuen Wohnung
in der Jägerzeil.

		Abends beichtete ich. Schon lange war mir dieses Glück nicht zu
Theile geworden. Mit großer Freude und sehr erleichtert stand ich
von der Beicht auf. Karl beichtete zum ersten Maale, und es rührte
den Guten sehr, da er sehr weinte.

		4. Kommunizirte ich um halb 8 Uhr allein in der Josephikapelle.
Oh, welche Vorsätze machte ich, als ich den Herrn empfangen hatte,
wie betete ich, daß wieder einmal ein Winter ohne Ängsten vorbey
gehe. Da der Namenstag vom Karl war, kamen Abends die Knaben, und
wir unterhielten uns sehr gut.

		5. Sonntag. Abends war wieder, wie immer im Winter,
Exercieren.

		Ich erfuhr dabey von Rudi Wrbna, warum der Abbé Grosset von den
Metternichs, von dort weggekommen ist. Er hatte nehmlich schon
öfter den Herrn Karl, den Hofmeister des Paul Metternich, bey der
Fürstinn verläumdet, worüber ihm dieser Vorwürfe machte. Der Abbé
bat weinend Herrn Karl um Verzeihung. Dieß sahen die Stubenmädchen
der Fürstinn, sagten es dieser, welche den Abbé furchtbar ausmachte
und ihn wegschickte. [bookmark: page21] Ich kann diese Geschichte doch nicht ganz
glauben.

		7. Fuhren wir mit der Mama, dem Papa und dem Onkel Ludwig in das
Leopoldstädter Theater. Es wurden von den neuen englisch-russischen
Pantomisten der Lucifer und Pächter und der Wilddieb gegeben;
zwischen den beyden Pantomimen producirten sich die beyden
englischen Atleten. Alles war sehr unterhaltend.

		8. Speiste der Graf Ledochowsky bey uns. Ich will nun ein Buch
von 6 Blättern mit sechs von meinen Zeichnungen füllen und es dem
Grafen Ledochowsky dediciren und schenken.

		9. Saßen wir dem Herrn Kriehuber zum letzten Maale. Der Fuß des
kleinen Ludwigs, den er sich vor einigen Tagen verstaucht hat, geht
besser, obwohl er einen sehr schmerzhaften Krampf hatte.

		10. Wir schoßen im Glashause auf die Scheibe, und es ging
ziemlich schlecht. Seit einiger Zeit geht meine Mathematiklection
nicht ganz gut; doch ich hoffe, daß sie besser gehen werden.

		11. Wir besuchten den Grfn. und die Gräfinn Louis Sechényi, um
für die gute Aufnahme in Horpács zu danken.

		Um 8 Uhr war bey der Mama Concert, bey welchem Herr Moriani und
Ciabatti und die Demoiselle Wildauer sangen. Es war nur der Hof mit
Suiten dabey.

		12. Sonntag. Kam der junge Prinz Weimar zum exercieren.

		13. Es schneit schon seit gestern und vorgestern, doch der
Schnee bleibt nur auf den Bergen liegen.

		14. Es schneit immerfort, und der Schnee fängt an liegen zu
bleiben.

		Die Statistischen Lectionen des Herrn Fränzl unterhalten und
intereßiren mich, doch die griechischen von Abbé Kis finde ich
langweilig und unintereßant; mir thut es auch leid, diese Sprache
lernen zu müssen, da man meistens sagt, es sey unnöthig.

		15. St. Leopoldstag und also Namenstag des Vetters Leopold. Wir
speisten beym Kaiser, und Abends zeichnete ich sehr viel in dem für
den Grfn. Ledochowsky bestimmten Zeichenbuche. Heute geschah es zum
ersten Maale seit meiner Beicht, daß ich gegen die Brüder mich
stark verfehlt hätte. Ich verklagte nehmlich den Karl (Ludwig), der
den Charli Bombelies aus [bookmark: page22] Unversehen über die Finger gepeitscht
hatte, beym Grfn. Morzin und schlug ihn mit der Peitsche.

		16. Wir ritten zum ersten Maale wieder auf der Spanischen
Schule, da sie von den Concertzubereitungen gereinigt ist.

		17. Ich zeichne diese Tage immer fleißig an dem Buche für den
Grfn. Ledochowski.

		18. Der Br. Gorizutti, welcher statt dem Grfn. Ledochowsky zu
uns kömmt, war diese Tage so wie auch heute bey uns, doch noch
nicht im Dienste. Er ist Major im Generalstabe, und es scheint mir,
er wird streng seyn; doch auch recht gut. Der Grf. Ledochowsky
speiste bey uns.

		19. Sonntag. Beym exercieren war der Grf. Morzin wieder böse
gegen mich; ich hatte nehmlich wie gewöhnlich mit der Armbrust das
Glas der Kerze zerschoßen. Er wurde darüber so böse, daß er mir die
Armbrust aus der Hand riß und mich vor den Knaben sehr
auszankte.

		20. Die Lectionen gehen jetzt ziemlich gut, und meine Aufführung
(ist) gut, nur balge ich mit den Brüdern zu viel.

		21. Ritt ich zum zweyten Maale meinen neuen Fuchsen Melhaja, ein
sehr schönes Pferd, welches sehr hitzig ist und fünfzehn Faust hat.
Der Karl (Ludwig) bekömmt auch ein neues Pferd, einen Rappen,
Uricca.

		Papa führte mich auf die Wieden in die englisch-russische
Pantomime; man gab den Harlekin als Drescher und als Statue, und
darauf wieder Lucifer und Pächter. Ich unterhielt mich sehr gut,
doch nicht so gut wie neulich.

		22. Heute geht Maxi in den Todtentanz.

		23. Der Grf. Ledochowsky kam zu uns, und ich fand ihn sehr
schlecht aussehen, ich fürchte, doch sage ich es nur als ganz leise
Furcht, daß er sich, wenn sein Zustand sich verschlimmert,
erschießen wird, denn er schont sich nicht, will kein Mittel mehr
anwenden und spricht sehr verzweifelt über seinen Zustand. Das fiel
mir auf.

		24. Abends kam der Onkel Karl mit Wilhelm und Marie, dann die
Vettern Leopold und Ernest, die Marie-Rainer und die Kaiserinn
Mutter zur Mama, und nach einem guten Thee und Kaffee spielten wir
Lotto Dauphin.

		25. Ich bemerke beym reiten an mir jetzt eine Angst, die ich
sonst nicht hatte, [bookmark: page23] doch ich will sie mit einigen couragirten
Lancaden auf der Finella vertreiben.

		26. Sonntag. Exercieren mit dem Prinzen Weimar, darauf Lotto
Dauphin bey der Mama so wie neulich, nur waren statt den beyden
ältesten Vettern die drey jüngeren dabey.

		Es hatte beym Kaiser der Herzog von Nassau mitgespeist.

		27. Kam der Grf. Ledochowsky Nachmittage zu uns, und ich wurde
über seinen Zustand ganz getröstet.

		28. Hatte ich mit dem Grfn. Bombelles auf der Reitschule einen
Anstand; es hatte ihm nehmlich der Max, aus Angst überritten zu
werden, auf der verkehrten Seite ausgewichen, und als ihn darüber
der Grf. Bombelles ausmachte, agte ich: ich hätte es auch
gethan.

		29. Heute gehe ich in das Burgtheater in die Verwirrungen mit
Papa, Mama und vielleicht auch einigen Vettern von Mailand.

		30. Das Stück war gestern nicht übel, und alle Vettern von
Mailand sowie auch die Karlischen waren in der Loge. Ich zeichnete
viel an dem Buche für den Grfn. Ledochowsky. Heute gab mir der Dr.
Helm, der 6 Wochen krank gewesen war, wieder die erste Lection. In
dem Geometralzeichnen bin ich jetzt bey dem verjüngen der Figuren,
die letzte Tabelle war die der Maaßstäbe und sehr schwer zu
zeichnen.

		1. December. Brachte ich dem Gfrn. Ledochowski das für ihn
bestimmte Zeichenbuch; es freute ihn sehr.

		Abends war zuerst Thee und dann Lotto Dauphin bey der Mama. Die
drey ältesten Vettern v. Mailand und sonst die gewöhnliche
Gesellschaft war dabey. Der Baron Gorizutti wird nächstens den
Dienst bey uns anfangen.

		3. Sonntag. War meine Aufführung nicht ganz gut. Ich war gegen
Grfn. Morzin ungehorsam. Er hatte mir verboten, mit einem Lineale
zu spielen, und ich spielte noch einen Augenblick fort. Dann war
ich Nachmittage nach dem Exercieren zu ausgelaßen.

		4. Ich kaufte für den Papa zu seinem am 7ten (Dezember) statt
findenden Geburtstag einen Stock. Abends saßen wir bey der Mama,
und der Maler Kern, der für die Tante Marie den Salon malt, malte
uns auch auf das Bild.

		[bookmark: page24] 5.
Heute Abend ist Br. Gorizutti zum ersten Maale allein bey uns.

		6. Tanzte Fräulein Essler zum zweyten Maale auf der
Josefstadt.

		7. War der 41te Geburtstag des Papa. Ich schenkte ihm einen
Stock. Wir speisten beym Kaiser, hatten, bis auf drey Stunden,
keine Lectionen und gingen alle drey mit Papa und Mama ins
Burgtheater; es wurde die silberne Hochzeit von Kotzebue gegeben.
Es intereßirte mich sehr.

		8. Maria Empfängniß. Abends um 8 Uhr war bey Papa und Mama
Concert. Die ganze Familie mit Suiten und einige Minister waren
eingeladen. Es sangen Madame Hayeck, die Frau eines Beamten, Herr
Schoberlechner und ein gewißer Baumann, welcher Oberösterreichische
und andere Lieder sang und sie auf der Zitter accompagnirte.

		9. Es war heute Grf. Ledochowsky bey uns; er reist zum Stab von
Mengen-Küraßier bey Preßburg, wo sein Neveu, welcher bey diesem
Regimente Kadet ist, krank ist. Ich erhielt neulich einige Papiere
von meinem Regiment. Der Marie-Rainer geht es schlecht, sie sieht
schlecht aus, hat geschwollene Füße; die Mama glaubt, es werde
nicht mehr lange mit ihr dauern.

		10. Sonntag. Kam zum ersten Maale der Ernst Hojoß zum
exerzieren.

		11. Kamen um 8 Uhr die drey jüngeren Vettern zu uns, wir gaben
ihnen einen Thee und zeigten ihnen dann unsere Albums.

		12. War Lotto Dauphin bey der Mama. Ich gewann mit eigenem Gelde
24 Kreuzer.

		Gegen die Schildwache, welche an der Laimgrube vor den
Stallungen steht, wurde eine abscheuliche That verübt: Um 7 Abends
gestern kam ein Mensch rauchend vorbey, die Schildwache verbat ihm
dieses natürlich, doch er blies ihr einen Mund voll Rauch ins
Gesicht; der Soldat rieß ihm die Pfeife aus dem Munde und zerbrach
sie. Der Mann ging drohend weg. Den anderen Tag um ½ 5 Uhr frühe
stand der selbe Mann auf der Wache, es kam der Mensch wieder,
wollte ihr zwey Zwanziger geben, was sie nicht nahm. Darauf schoß
der Mann mit einer Pistole dem Soldaten durch den Schenkel, welcher
auch zusammenstürtzte; der Mensch war aber verschwunden.

		14. Gingen wir auf den astronomischen Thurm und sahen den
kleinen und schwachen Kometen. [bookmark: page25] 15. Blieben Papa und Mama zu Hause, auch der
Onkel Ludwig kam. Es wüthet ein schrecklicher Sturm schon die ganze
Nacht.

		16. Der Sturm geht fort.

		17. Sonntag. Hielten wir nach dem Exerzieren die Probe unseres
Caroussels, einer reitet auf dem Rücken des anderen. Es werden
schöne Costums gemacht. Ich bin Tambour. Um 8 Uhr Abends war
Concert bey der Mama. Es sang und declamirte Herr Baumann.

		18. War ich eitel bey Tische, ich bildete mir auf meine
Kenntniße in der Geographie etwas ein, wurde aber vom Grfn.
Coronini ausgemacht. Auch beym Turnen war ich ausgelaßen. Am 15.
sind die Vettern Rainer und Heinrich Obersten geworden.

		19. Gingen wir mit der Mama Spielereyen einkaufen. Abends
führten mich Papa und Mama zu einem Concerte bey der Kaiserinn, wo
mich der kleine Filtsch und Benoni sehr erstaunten.

		20. Der Dr. Fick ist krank und er hat sich versehen laßen. Man
glaubt, daß es eine Lungenentzündung wird.

		21. Der Marko Bombelles hat auch das Fieber und zwar die Nacht
von gestern auf heute sehr stark. Es werden schon viele
Vorbereitungen auf den Heiligen Abend gemacht. Ich will mir auch
durch eine recht gute Aufführung die vielen Geschenke, die ich an
diesem Tage erhalte, verdienen.

		22. War ich Abends unwohl und legte mich früher ins Bette.

		23. Ich bin wieder ganz gesund, Marko auch. Der Dr. Vick geht
viel beßer, er ist außer Gefahr.

		24. Sonntag. Ist der glückliche Weihnachts-Abend. Es kam auch
der Prinz Weimar zu unserem Baume. Ich erhielt von Papa und Mama
zwey Zeichnungen von Ruß, den Brand von Moskau von Albrecht Adam
aus München und einige Lithographien, von Großmama die Schlacht von
Colin von Ruß, die noch nicht fertig ist.

		25. Ist Max krank, er hat eine Art Ruhr. Es ist schade, daß er
die Feyertage im Bette zubringen muß. Wir schnitten Abends alle
Sachen vom Weihnachtsbaume ab. [bookmark: page26] 26. Ist Max viel besser. Papa und Mama
führten mich in Wilhelm Tell im Burgtheater.

		27. Heute kündigte ich dem Oberfeuerwerker Löschner an, daß er
zum Lieutenante im Bombardier-Corps avencirt sey. Ganz so, wie ich
es vor 7 Jahren dem Oberlieutenante Wittek ankündigte.

		28. Ritt ich ein neues Pferd, Cesarine mit Nahmen.

		29. Beichteten wir um halb 7 Uhr Abends; wie glücklich fühlte
ich mich wieder, als ich aus dem Beichtstuhle heraustrat.

		30. Um halb 8 Uhr communicirte ich mit Papa und Mama in der
Josephikapelle. Wir machen heute unsere Neujahrsvisiten.

		1844

		1. Januar. Neujahr.

		2. Situationszeichnen mit Oberfeuerwerker Cybulz angefangen.

		3. Zeigen sich die Schafblattern bey mir.

		6. Hatte ich die Schafblattern immer fort und

		7. war dabey im Bette bey Fieber.

		8. Sonntag. Seit langer Zeit wieder Schnee.

		9. Gestern bin ich zum ersten Male wieder aufgestanden.

		10. Thee im rothen Speisezimmer, wobey uns Mama die schönen
aquarell Zeichnungen von Geiger zeigte.

		14. Sonntag. Ein Mörder seiner Stiefmutter wird den Tag nach der
That eingeführt; er ist Urlauber vom Jäger-Bataillon auf der Mauer.
Großherzog von Mecklenburg Schwerin ist angekommen, Graf Victor
Zichy wurde ihm zugetheilt.

		15. Sonntag. Ich nahm ein Bad, und somit wurde meine
Schafblattern-Carantaine aufgehoben. [bookmark: page27] 16. Sah ich wieder nach so langer
Trennung wegen den Blattern den kleinen Ludwig. Ich weinte bey der
Mathematik-Lection, eine große Schande für mich. Max und Karl
legten sich mit den Schafblattern (zu Bette).

		17. Kaum aufgestanden, mußte ich mich wieder legen, ich bekam
das Fieber mit Kopfweh.

		18. War Hofball, bey welchem die drey ältesten Vettern waren.
Mein Fieber hat abgenommen.

		19. Die jungen Türken, Zöglinge des Obersten Hauslab, gehen
heute, von der türkischen Regierung abgerufen, nach Constantinopel
ab.

		20. Fing ich wieder an aufzustehen.

		21. Kamen Abends die Onkeln Ludwig und Johann, um den kranken
Brüdern Gesellschaft zu leisten.

		22. Standen beyde Brüder auf.

		23. In der verfloßenen Nacht starb nach 12 Uhr die arme
Erzherzogin Marie Rainer. Die Abzehrung hatte die letzte Stufe
erreicht. In derselben Nacht war ein starkes Donnerwetter, und es
schlug in Klosterneuburg in die St. Martinskirche ein, welche auch
abbrannte.

		25. Mama und Papa speisten allein bey uns, weil Papa um 4 Uhr
zur Leiche der armen Marie mußte. Die Marie wurde den ganzen Tag
über in der Kapelle ausgesetzt. Um vier Uhr wurde der Leichnam zu
den Kapuzinern geführt, wo die Einsegnung stattfand.

		27. Geburtstag der Mama. Max und ich speisten nach unserem
Unwohlseyn zum ersten Male wieder beym Kaiser. Carl muß ins Bett
wegen Husten.

		28. Sonntag. Fuhr ich wieder zum ersten Male aus.

		29. Stieg ich im Prater auch aus.

		30. Ging ich zum ersten Male wieder auf die Reitschule.

		1. Februar. Führten mich Papa und Mama ins Burgtheater; man gab
den armen Poeten und das Portrait der Geliebten. [bookmark: page28] 3. Fuhren wir alle drey
mit der Mama aus.

		4. Sonntag. Machte der Abbé Mislin nach dem Exerzieren ein
Marionetten Theater, welches sehr viel Beyfall fand.

		5. Waren wir auf dem Rutschberg des Wilhelm, er und die
Mailändischen waren daselbst. Es kömmt die Nachricht von dem Tode
der Großherzogin von Oldenburg.

		9. Krippenspiel mit Gouté.

		10. Waren wir mit den zwey jüngsten Vettern im Mechanischen
Theater.

		11. Sonntag. Waren wir auf einem Kinderball bey Kevenhüller.

		12. Fiel sehr viel Schnee.

		13. detto und Abreise der Viceköniglichen Familie.

		14. Auch in der verfloßenen Nacht sehr viel Schnee gefallen.
Wieder ein Ball für uns bey Metternich.

		16. War die Comödie bey der Mama, dieselbe, die bey Secheny
gewesen war. Es spielten Grf. Secheny, Imre, Denes, Calmann
Secheny, Herzfeld, Baumann, Md. Simon, Dlle. Neumann. Heute hatte
ich ein m bey der Mathematik.

		17. Blieben wir Abends allein zu Hause.

		18. Sonntag. Gingen wir ins Burgtheater, es wurden die
Pagenstreiche gegeben.

		19. Sprach mir der Grf. Coronini sehr zu, aufrichtiger zu seyn,
ich nehme es mir auch herzlich vor. Die Lectionen müssen auch beßer
gehen.

		20. Kamen zur Feyer des letzten Faschingtages die Knaben zu uns.
Wir hatten ein gutes Soupé.

		21. Wurden um 9 Uhr mit Papa und Mama eingeäschert.

		22. Grf. Bombelles ist unwohl. Grf. Ledochowsky speiste bey uns.
[bookmark: page29] 24.
Ich werde nun bald meine Körperzeichnung bey Oberfeuerwerker Cibulz
fertig haben und die eigentliche Situationszeichnung anfangen.

		25. Sonntag. Abends nach dem Exerzieren fuhren wir mit der Mama
zur Tante Amelie.

		27. Ritt ich allein mit dem Grfn. Coronini, da die Brüder
verschnupft sind. Gestern war die Fürstinn und die Gräfin Kinsky
mit der Gräfin Coudenhove Abends bey der Mama.

		28. Seyt einiger Zeit geht das geometral zeichnen weniger gut.
Ich weiß nicht recht, woher es kömmt.

		29. Karl liegt wegen Husten zu Bette. Papa und Mama waren in Don
Juan.

		1 .März. Heute ist es ein Jahr, daß Papa das Nerfenfieber bekam.
Karl steht Heute wieder auf. Heute ist die Vigil für den Großpapa,
morgen das Requiem .

		2. Waren wir im Requiem. Grf. Bombelies ist nach Kainrad
(gereist).

		3. Sonntag. Heute hatte ich Nachmittage von 4 bis 5 Uhr Lection
mit dem Oberfeuerwerker Cibulz. Beym Exerzieren waren die Knaben so
raufsüchtig, daß nächsten Sonntag keiner von den dagewesenen Knaben
kommen darf.

		4. Führten mich Papa und Mama ins Burgtheater, man gab Nathan
den Weisen .

		6. Meine Aufführung ist jetzt ziemlich gut. Karl legte sich mit
Fieber ins Bett.

		7. War Maxi wegen einem großen Zahn, den man ihm vor wenigen
Tagen ausriß, im Burgtheater, ich wurde mitgenommen. Man gab die
Schleichhändler.

		8. Karl hat noch immer Fieber.

		9. Karl hat kein Fieber mehr und wird morgen aufstehen. Ich habe
mit dem Herrn Cibulz das copiren von Plänen angefangen. Wilhelm und
Marie wurden in der Kapelle gefirmt.

		10. Sonntag. [bookmark: page30]

		12. War ich bey einem Concert bey der Kaiserinn, es fing um halb
8 Uhr (8 Uhr wegen der Kaiserinn) an und war um 10 Uhr aus.

		13. War Mama und Papa im neuen Ballet: die Peri.

		14. Waren wir mit Mama Abends zum Thee bey der Tante Amelie.

		15. Waren wir Abends allein zu Hause; meine Lectionen waren die
Zeit über gut.

		Diese ganze Zeit habe ich aus Nachläßigkeit nichts geschrieben.
Das Wichtigste war die Abreise des Grfn. Coronini nach Görz am 25.
März. Die Leiche des Fürsten Hohenzollern F.M. über den Burgplatz
am 11. April.

		Die Reise und Rückkehr des Onkel Karl und der Marie (Karolina)
nach Prag und von dort wieder zurück.

		Den 13. April erkrankte ich am Scharlach; ich laße diese Periode
ganz aus, da ich in derselben nicht schreiben konnte. Am 19.
(April), wo es mir schon recht gut ging, kam der Grf. Coronini aus
Görz, man hatte ihn mittelst Stafette holen laßen. Am 21. (April)
stand ich auf, und nun beginne ich mein Tagebuch wieder am

		1. May. Den 22. (April) ist der Onkel Karl mit dem Bräutigam
Albert nach München. Die Hochzeit findet heute um 12 Uhr statt. Ich
mahle jetzt mit dem Herrn Cibulz Körper nach der Natur, und da ich
täglich zwey Stunden habe, so geht es sehr schnelle, und ich mache
viele Körper. Auch die Herrn Löschner und Fränzl kommen, da sie
nicht mit den Brüdern in Berührung kommen. Diese sind gleich, wie
ich krank wurde, in die Zimmer unter uns gebracht worden. Auch
Hetzi befindet sich daselbst.

		Heute geben Papa und Mama dem Hofe ein Diner im Pratergarten um
halb vier Uhr. Ich glaube, und mein Inneres sagt es mir, daß ich
während der Krankheit ziemlich brav war. Wie viel Dank bin ich dem
Baron Gorizutti und, als dieser durch den Grfn. Coronini abgelöst
wurde, dem letzteren schuldig für ihre gute Pflege.

		2. Gestern war in München die Hochzeit des Albert mit Hilde.

		3. Dr. Türkheim kömmt jetzt seltener. Mir geht es immer beßer.
Was mich sehr freut, ist, daß Grf. Coronini mir das Zeugnis gab,
daß er recht zufrieden mit mir ist.

		4. Ich sehe Maxi öfters auf eine Zimmer-Distanz. Ich unterhalte
mich recht gut. Ich bemerke, daß mich gewiße Sachen, die mich
sonst, wo ich viel Unterhaltung [bookmark: page31] habe, nicht ansprechen würden, jetzt, wo
ich wenige Unterhaltung habe, sehr freuen.

		5. In München sind am lten, 2ten und 3ten wegen Erhöhung des
Bierpreises Tumulte gewesen, Kavallerie mußte einhauen, Landwehr
ausrücken.

		7. Kam Onkel Karl mit Fritz aus München an.

		10. Die Karantaine wegen mir dauert schon lange, und ich sehne
mich besonders nach dem lieben Hetzi.

		11. Kamen Hilde, Albert und Karl Ferdinand auf der Donau an.
Sehr leid tut es mir, Hilde nicht sehen zu können, sie soll hübsch,
angenehm seyn.

		12. Nun fangen die Feste für Hilde an, viele schöne Sachen, die
ich nicht sehen kann!

		Heute Empfang der Hofdamen, Familien Diner beym Kaiser.
Praterfahrt, die eine der Schönsten seyd Jahren soll gewesen seyn.
Empfang im Burgtheater.

		13. Empfang der Dames du Palais und großer Zutritt. Empfang im
Kärnthnerthortheater.

		14. Kam das Regmt. Hrabovsky aus Linz, um mit Hessen-Homburg zu
wechseln. Parade deswegen auf dem Glacis. Das Regiment soll
schlecht aussehen. Diplomatische Corps bey Hildegarde. Großes
Diner.

		15. Der Namenstag der Mama und Geburtstag des kleinen Ludwig.
Cibulz hatte mich für Mama gemalt, allein das Bild wurde für den
l5ten nicht fertig. Es sollte die Fahrt nach Laxenburg seyn, allein
wegen einem Unwohlseyn Hildens konnte sie nicht statt finden.

		16. Christi Himmelfahrtstag. Gestern sah ich den kleinen Ludwig
zum ersten Male von weiten wieder, auch Carl sehe ich schon seyt
einigen Tagen.

		19. Sonntag. Kam Dr. Türkheim wie bisher, immer zwey Mahl in der
Woche, und bestimmte, daß ich morgen baden und dann aus der
Karantaine kommen könnte. Dieß freute mich einerseits, nehmlich
weil ich wieder die Brüder sehen könnte, andererseits aber thut es
mir leid, dieses stille Leben mit Papa, Mama, Grf. Bombelles und
meinem theuren Grfn. Coronini, diese angenehmen Zeichenstunden mit
Cibulz aufgeben zu müßen, um in die rauschende Welt hinauszugehen,
um mich strengeren Studien in die Arme zu werfen. Leider [bookmark: page32] reist Grf.
Coronini auch über Morgen auf 3 Wochen nach Görz ab, und so
verliere ich für einige Zeit diesen treuen Freund, diesen so
sicheren Führer, gerade in einem Augenblicke, wo er mich sehr
unterstützen könnte.

		20. Nahm ich Abends ein Bad, welches mir recht gut anschlug.
Heute war großes Hofconcert im Rittersaale.

		21. Kam ich schon mit den Brüdern zusammen. Gf. Coronini reiste
Abends ab. Déjeuner im Glashause.

		22. Frühstückte ich bey Mama, fuhr um halb vier Uhr zum ersten
Male aus und zwar in den Prater, doch jemand fehlte mir, Grf.
Coronini. Viel dachte ich an ihn und an die so glückliche Zeit, die
ich mit ihm verlebte. Wie viel Dank bin ich ihm für alles das
schuldig, was er für mich in dieser Zeit gethan.

		23. Ich höre nun beym Herrn Cibulz mit dem Körperzeichnen auf
und setze das Copieren der Pläne fort, nun mit dem
Pantographen.

		24. Sah ich bey einem Frühstücke bey der Mama zum ersten Male
Hildegarden. Sie gefiel mir gut, sie ist hübsch, hat zu dicke
Wangen, eine sehr hübsche Gestalt, ist recht aimable, hat aber,
finde ich, nur zu viel von der Kaiserinn Mutter, besonders das
lange, starre Ansehen. Abends sah ich Fanny Elssler tanzen. Papa
hatte mich hingeführt. Zum Abschiede wurde sie von einem Regen von
Blumen überschüttet.

		25. Fuhren wir gleich nach Tische nach Schönbrunn, Hetzi war
schon um 1 Uhr dahin, Papa und Mama folgten Abends. Der Kaiser und
der ganze andere Hof folgt in einiger Zeit. Onkel Karl reist heute
mit seiner Familie auch nach Baden.

		Als wir in Schönbrunn angekommen waren, war unser erster Gang
nach dem Boulaingrain, von da auf die Schwimmschule, die zwar
vorigen Herbst bedeutend renovirt wurde, deren Wasser aber so trübe
wie sonst ist.

		26. Pfingstsonntag. Wir waren wieder im Boulaingrain, nachdem
ich mit der Mama in Hietzing in der Messe war. Wir speisten mit
Herrn und Damen bey der Mama.

		27. Pfingstmontag waren wir Abends mit Mama bey Guerra.

		29. Ritt ich zum ersten Male wieder. Meine Lectionen sind jetzt
gut, doch die Unvertragligkeit mit den Brüdern und der daraus
folgende Jehzorn kömmt wieder zum Vorscheine; ach wie geht mir der
Grf. Coronini ab; was wird aus [bookmark: page33] mir werden, wenn einmal meine Erziehung
vollendet, und ich von ihm mich werde trennen müßen!

		30. Namenstag des Kaisers und des Max. Wie alle diese Tage
schlechtes Wetter und Regen. Zu Tische fuhren wir in die Stadt zum
Kaiser. Nachmittage kamen die Kameraden.

		31. Exerzierte ich wieder zum ersten Male. Doch es war
schlechtes Wetter, und wir mußten in der Gallerie bleiben. Ich
bemerkte mit Freude die Strenge, mit welcher Br. Gorizutti auf
gutes Exerzieren sieht.

		1. Juny. Und noch immer rauhes Wetter.

		2. Waren wir beym Kaiser in der Stadt, um dem Familiendiner
beyzuwohnen. Wir fuhren darauf in eine Menagerie im Wurstelprater,
wo viele merkwürdige Thiere zu sehen sind, als ein Seehund, eine
sehr große Boa, eine Klapperschlange etc. ... Um 6 Uhr Abends
fuhren wir mit Papa und Mama nach Haimbach.

		3. Wieder schlechtes Wetter. Ich gehe jetzt mit Cibulz alle
Copiermethoden durch, es unterhält mich sehr gut.

		4. Sehr schönes Wetter. Wir machten Nachmittage mit Br.
Gorizutti eine große Promenade zu Fuß über Mauer.

		5. Vorgestern zogen Großmama und Onkel Ludwig, gestern aber die
Tante Palatinus mit Elisabeth und Marie aus der Stadt heraus. Der
Kaiser ist noch immer in der Stadt. Heute ritten wir Abends
aus.

		6. Frohnleichnam. Um 8 Uhr fuhren wir in die Stadt, um von der
Reitschule aus die Procession zu sehen. Großmama und Elisabeth
sahen auch von dort zu. Abends fuhren wir mit Papa, Mama und dem
Onkel Ludwig nach Kaltenleutgeben.

		7. Exerzierten wir im Boulaingrain. Der Baron (Gorizutti) wollte
uns das Barspiel lehren, es ging aber nicht.

		8. Schwammen wir zum ersten Male heuer. Es ging recht gut. Ich
freue mich sehr auf die Ankunft des Grfn. Coronini, welche erst
Freytag erfolgen wird. Er bleibt nehmlich um zwey Tage länger aus,
um beym Begräbniße des Grfn. v. Marne, welcher vor einigen Tagen an
Folge einer langwierigen Krankheit gestorben ist, bey zu
wohnen.
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Sonntag. Da gestern der Kaiser Abends herausgezogen ist, speisten
wir hier bey ihm. Wir gingen um neun Uhr in die Messe. Abends
fuhren die Mama, die Großmama, der Onkel Ludwig, die Familie des
Palatinus und die Brüder zum Baron Hügel. Papa und ich gingen im
Garten herum und kamen dann mit den anderen im Tyrolergarten
zusammen, wo gutirt wurde.

		10. Turnen in der Gallerie.

		11. Wir schwimmen jetzt alle Tage. Abends fuhren wir mit Papa,
Mama, Großmama und Onkel Ludwig aus und gutirten beym Richter v.
Lainz.

		12. Ritt ich Abends aus, die Brüder fuhren uns nach. Max darf
nicht reiten, weil er etwas hustet.

		13. Kam Abends die Tante Louise v. Parma an.

		14. Exerzierten wir im Boulaingrain. Nach dem Exerzieren
spielten wir zu achten Barre, es ging recht gut.

		15. Gestern Abends kam also der Grf. Coronini mit seiner Familie
wohlbehalten an. Er hatte mich reconvalescent verlaßen, er hatte
mich während meiner Krankheit gepflegt, wie mußte ich mich also
freuen, ihn wieder zu sehen.

		16. Sonntag. Abends waren wir mit Mama und Hezi im
Boulaingrain.

		17. Fingen unsere schriftlichen Prüfungen an. Abends turnten wir
im Garten und spielten dann Barre.

		18. Wieder schriftliche Prüfung, die aus der geometral Zeichnung
ging nicht gut. Abends fuhren wir mit Mama, Kaiser, Großmama und
Tante Louise spazieren und goutirten dann in Tivoli, wo sich der
Tyroler Franzi aus Dornbach etablirt hat.

		19. Letzter Tag der schriftlichen Prüfungen. Sie gingen im
ganzen ziemlich gut; nun will ich das neue Semester recht fleißig
seyn und auch in meiner Aufführung den Wünschen entsprechen.

		Papa und Mama führten uns ins Wiedner Theater, Onkel Ludwig war
auch mit; man gab eine sehr schöne Pantomime mit Gespräch.

		20. Waren wir den ganzen Tag frey; um 12 Uhr ritten wir, und
Abends kamen die Bombelles, Falkenhayns, der Eduard Stadion, der
Franzi Coronini [bookmark: page35] und der kleine Gorizutti zu uns in die
Gallerie. Als Ende der Unterhaltung folgte ein Souper.

		21. Fingen die Lectionen wieder an. Wir exerzierten im
Boulaingrain.

		22. Ging ich zum ersten Male mit Oberst Hauslab, Löschner und
Cibulz bey der Fasanerie aufnehmen. Wir steckten einige Fixpunkte
aus.

		23. Sonntag. Machten wir mit Papa, Mama, der Großmama, dem
Kaiser, der Tante Amelie von Schweden, dem Prinzen Wasa und dem
Herzog von Braunschweig eine Parthie in den Thiergarten. Max war
wegen der schlecht gemachten Prüfung nicht mit.

		24. Reisete der Grf. Bombelles mit seinen zwey Söhnen auf seine
Herrschaft Kainrad in Ungarn. Abends zeigte uns Grf. Coronini an,
daß statt dem Prof. Hoffer uns der Lieut. Löschner die Mathematik
vortragen wird.

		25. War Grf. Ledochowsky bey uns, um Abschied zu nehmen, weil er
nach Gleichenberg und von da nach Meran reiset.

		27. Legte ich mich mit Fieber; ich hatte schon einige Zeit
hindurch keinen rechten Appetit.

		28. Hatte ich starkes Fieber, welches sich gegen die
Mittagsstunden immer vermehrte, sehr starke Kopf- und
Augenschmerzen.

		29. Setzte man mir sechs Blutigeln hinter die Ohren. Es wurde
mir gegen Abend beßer; aber während das Blut noch rann, hatte ich
schreckliche Kopfschmerzen.

		30. Sonntag. Hatte ich noch Fieber, das Kopfweh hatte auch noch
nicht aufgehört; es wurde Doctor Türkheim geholt.

		1. July. Kam Dr. Türkheim und Zangerl, der mich eigentlich
behandelte, wieder, und noch Fieber, doch die Kopfschmerzen hatten
nachgelaßen. Papa, Mama, Onkel Ludwig und Großmama besuchten mich
häufig. Auch der kleine Ludwig unterhielt mich sehr gut.

		2. Ging es mir wieder beßer.

		3. Ebenfalls.
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Hatte ich kein Fieber mehr.

		5. Stand ich zum ersten Male auf.

		6. War der Namenstag des Max, Abends fuhr er mit Mama und Karl
nach Hacking zur Tante Amelie.

		7. Sonntag. Ging ich zum ersten Male aus. Grf. Coronini führte
mich zuerst zu einem Baume in der Nähe des Schloßes, in den es
dieser Tage mit großem Lärme eingeschlagen hatte.

		Mama sagte mir, sie wollte mich nach Ischl mitnehmen, damit ich
mich dort erhole. Ich bat sie Anfangs, dieses nicht zu thun, damit
(ich) nicht zu viel im Lernen versäume; Grf. Coronini sagte aber,
daß dieses Jahr wegen meinen vielen Krankheiten so für das
Studieren verloren sey, und so freue ich mich denn sehr auf das
liebe Ischl, in dem ich so viele glückliche Stunden verlebte.

		8. Regnerisches Wetter.

		9. Waren Albert und Hildegarde hier. Es war Birutschade, welche
jedoch durch den Regen sehr gestört wurde.

		10. Dieser Tage war ich oft zornig mit den Brüdern. Ich hatte
alle diese Tage keine Lectionen, außer Situationszeichnen.

		11. Fuhr ich Nachmittage mit Mama, Papa, den Brüdern, dem
Kaiser, der Großmama und dem Onkel Ludwig spazieren. Wir gutirten
beym Richter von Lainz. Ich muß noch ein sehr strenges Regime
halten.

		12. Exerzieren in der Gallerie, bey welchem ich nur zusah. In
Prag war am lOten eine Emeutte. Die Arbeiter der Eisenbahn kamen,
1500 an der Zahl, gegen Prag gezogen. Sie sprengten das Stadtthor
und warfen auf das Militär, welches unter dem Commando des Fürsten
Windischgrätz herbeygeeilt war, mit Steinen. Doch bald wurden sie
durch das Feuer der Infanterie zurückgedrängt.

		14. Sonntag. Speiste ich noch nicht beym Kaiser. In Prag ist es
noch nicht ganz ruhig. Auch auf dem Lande bey Prag lehnten sich die
Bauern gegen einen Gutsbesitzer auf. Abends fuhren wir mit Papa,
Mama, Kaiser, Kaiserinn Mutter und Onkel Ludwig aus.

		17. Kam der Graf Bombelles aus Ungarn.

		18. Fühlte sich die Mama unwohl.

		[bookmark: page37] 19.
Legte sich die Mama mit Fieber (zu Bette). Exerzieren im
Boulaingrain.

		20. Hatte die Mama starkes Fieber und Kopfwehe. Abends schoßen
wir so wie auch gestern Abends nach dem Exerzieren mit dem
delvignischen Capselgewehre in der Orangerie auf die Scheibe.

		21. Sonntag. Ging es Mama beßer. Ich speiste zum ersten Male,
seyt ich krank war, wieder beym Kaiser. Abends schoßen wir auf die
Scheibe.

		22. Beichteten wir Abends. Wenn diese Beicht, wie ich hoffe, nur
auch bey mir fruchten wird. Mama befand sich beßer.

		23. Komunizirte ich; wie betete ich dabey für Mama. Unter Tags
bekam die Mama wieder Fieber und starkes Kopfweh. Das erschreckte
mich sehr. Abends bekam die Mama Blutigel.

		24. Ging es der Mama beßer. Wir ritten mit dem Grfn. Bombelles
aus.

		25. Befand sich Mama sehr gut. Sie hat einen Rothlauf am Knie,
welcher die Doctoren sehr freut.

		26. Morgen hätten wir sollen nach Ischl abreisen, doch nun
werden wir nicht vor dem 4ten oder 5ten August weg können. Man
erwartet hier den König von Preußen am lten oder 2ten. Er bleibt
hier 3 Tage und geht dann nach Ischl, wohin auch die Tante Elise
kömmt. Heute ist der Namenstag der Kaiserinn.

		27. Mama befindet sich sehr gut. Der Rothlauf nimmt ab. Wir
nahmen Nachmittage auf; wir meßten die Standlienie und bestimmten
einige Fixpunkte.

		28. Sonntag. Wir speisten beym Kaiser. Wir reisen Morgen in acht
Tagen nach Ischl.

		30. Geburtstag des Karl (Ludwig). Stand Mama zum ersten Male
auf. Wir hatten Abends die Kameraden bey uns und gutirten mit ihnen
im Marschallstafel-Zimmer.

		31. Es kam die Nachricht, daß in Berlin auf den König und die
Königinn von Preußen geschoßen wurde.

		Meine Aufführung ist seit einiger Zeit weniger gut, heute Frühe
ermahnte mich Grf. Coronini, weniger impertinent, recht fleißig und
demüthig zu seyn. Wir nahmen von 4 bis halb 8 Uhr auf.
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August. Kam die Nachricht, daß der König und die Königinn von
Preußen zuerst nach Ischl kommen werden und letzterer von dort nach
Wien gehen wird.

		Heute ist wieder schlechtes Wetter.

		2. Exerzieren in der Orangerie.

		3. Brachte ich in der Frühe mein Portrait, welches Herr Cibulz
gemalt hatte, der Mama, es gefiel ihr nicht. Abends führten uns
Papa und Mama in das Wiedner Theater, wo Herr Devrient in einem
neuen Stücke der Prinzessin Amelie von Sachsen spielte.

		4. Sonntag. Reiste Tante Louise von Parma mit dem Dampfboote
nach Ischl.

		5. Reisten um 9 Uhr frühe Papa und Mama nach Ischl. Um 3 Uhr
folgten der kleine Ludwig und ich mit dem Grfn. Coronini. Wir
fuhren die ganze Nacht fort, Papa und Mama übernachteten in
Amstätten.

		6. Kamen wir um fünf Uhr Abends bey sehr schönem Wetter nach
Ischl. Papa und Mama übernachteten in Lambach. Wir hatten daselbst
gespeiset. Abends bestieg ich noch mit Grfn. Coronini die
Dachsteinsaussicht.

		7. Graues Wetter. Grf. Coronini und ich fuhren den Ältern nach
Ebensee entgegen, welche dahin um 12 Uhr kamen. Alles speiste in
Ischl bey Mama. Der kleine Ludwig erkannte den Carolinenplatz
wieder. Abends wurde nach Lauffen gegangen.

		8. Vormittags gutes Wetter. Abends ein sehr starker Wind und
Regen.

		9. Fuhren Papa, Mama, Onkel Johann, welcher gestern hierher
gekommen war, und ich mit Suiten bis Gmunden dem Könige und der
Königinn von Preußen entgegen. Die Majestäten kamen um halb 11 Uhr
nach Gmunden, von wo wir bey schönem Wetter nach Ischl fuhren. Die
Majestäten waren gestern Abends bey Wels von einem fürchterlichen
Orkane überfallen (worden), die Pferde wurden scheu, doch geschah
nichts.

		Das preußische Gefolge besteht: aus den Adjutanten des Königs,
Neumann und Grf. Brühl, dem Kammerherrn der Königinn, Graf Döhnhof
und ihren Hofdamen, Gräfinn Döhnhof und Fräulein Marwitz.

		Diner bey der Mama. Nachmittage wurde nach (St.)Wolfgang und von
da zu Wasser nach Strobl gefahren. Als wir nach Hause kamen, war
ganz Ischl beleuchtet. Um 9 Uhr war Thee bey der Mama, nach welchem
ein Dichter Stelzhammer Gedichte in der oberösterreichischen
Mundart vorlas.
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Wurden die Majestäten mit allen Suiten wie gestern um 12 Uhr nach
Steg geführt, wo gespeiset wurde. Die Trompetter von
Lichtenstein-Cheveaux legers bliesen so wie gestern während dem
Essen. Es wurde nach Tische über den See nach Hallstadt gefahren
und von da zum Waldbachstrupp gegangen. In Steg wurde der Thee
eingenommen.

		11. Sonntag. Reisete der König von Preußen um 6 Uhr frühe nach
Wien ab. Ich war bey der Abreise in Uniform zugegen. Schlechtes
Wetter. Es speiseten bey der Mama der Gouverneur Br. Scribensky,
der General Spanochi und der Oberst Fürst Lobkowitz.

		12. Promenade zum Theresienfelsen.

		13. Schlechtes Wetter. Papa, Mama, Tante Elise und die Suiten
waren auf der Réunion. Früher war ich mit Papa bey Rosas Wasserfall
gewesen.

		14. Hustete Tante Elise, folglich ging sie Nachmittage mit Mama
nur hier in der Nähe spazieren. Papa führte aber mich und die Herrn
und Damen in die Ramsau.

		15. Ewiger Regen.

		16. Speiste bey der Mama der russische General Lobanow, welcher
gesandt war, dem König und der Königin zur glücklich überstandenen
Gefahr zu gratuliren. Fuhr ich nach Ebensee der Großmama entgegen;
es regnete fürchterlich. Onkel Ludwig kam auch Nachmittage hier an
und wohnt im Hause des Dr. Brenner.

		17. Vormittags schlechtes Wetter. Nachmittage wurde zu Rosas
Wasserfall gegangen. Tante Elise mußte wegen ihrem Husten zu Hause
bleiben, und Großmama leistete ihr Gesellschaft. Amie und Graf
Bellegarde sind mit Großmama hier.

		18. Sonntag. Mein Geburtstag! Ein Jahr, daß ich Oberst wurde,
und nun bin ich 14 Jahre alt. Ich betete viel, daß ich in diesem
Jahr recht brav werde. Es war leider an diesem Tage schlechtes
Wetter, so daß wir nur bey der Tante Louise speisen konnten.

		Das Geschenk der Mama, nehmlich die Schlacht von Lützen, gemalt
von Geiger, wurde nicht fertig, so schenkte sie mir unterdeßen 50
fl.; Großmama schenkte mir Zeichnungen, Tante Elise ein Siegel,
eine Broncestatue und Lithographien. Tante Louise unterdeßen einen
Papierbeschwerer, bis ihr Geschenk, ein Stutzen, fertig wird.
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19. Reisete Großmama nach Berchtesgaden.

		20. Es häufen sich die Unterhaltungen so, daß man fast gar nicht
mehr ausschnaufen kann.

		21. Gingen die Herrschaften in die Ramsau, die Suiten aber von
St. Agatha nach Steg, wo man zusammen kam und von wo wir vereinigt
die Traun herunterfuhren.

		22. Fuhren um halb 5 Uhr auf die Gemsjagd bey der hohen Schrott,
mußten aber wegen schlechtem Wetter umkehren. Um 12 Uhr fuhren wir
nach Weissenbach. Wie freuete ich mich, meinen herrlichen Attersee
wieder zu sehen. Wir speiseten in Weissenbach und machten dann die
Promenade von Steinbach.

		23. Fuhren wir um halb 5 Uhr auf die Jagd, mußten von 5 bis 7
Uhr gehen und hatten eine magnifique Jagd. Auf dem Flecke lagen 10
Gemsen. Papa schoß zwey, Onkel Ludwig zwey, Grf. Falkenhayn zwey,
Graf Moritz Sándor zwey, Imre Secsenyi eine, meine Wenigkeit eine,
Grf. Coronini leider keine und Prinz Wasa auch keine. Die Damen
waren, während wir auf der Jagd waren, in die Gosau gefahren.

		24. Gingen die Herrschaften und die Herrn und Damen zum
Schwarzensee, ich fuhr aber mit Grf. Coronini und Marie Vecsei nach
St. Wolfgang nach. Von da wollte man zum Falkenstein fahren, allein
ein starker Wind, der die Damen sehr in Angst brachte, überraschte
uns auf dem See und zwang uns nach Strobl zu fahren, ohne das Echo
gehört zu haben.

		25. Sonntag. Der Namenstag des kleinen Ludwigs, des Onkel
Ludwigs und der Tante Louise. Man fuhr bey heftigem Regen nach
Strobl, wohin schon ein Dinér von Hof gebracht worden war. Nach
Tische fuhr man wieder zurück.

		26. Wurde um halb 2 Uhr gespeist und um halb 4 Uhr hinter die
Jainzen gefahren, von wo wir zu Fuße um den Jainzen, durch die
Rettenbacher Wildniß in die Rettenbacher Mühle gingen und um halb 8
Uhr Nachhause kamen. Abends kam die Tante Amelie von Schweden
an.

		27. Fuhren wir um 11 Uhr nach Weissenbach, von da zu See nach
Unterach, von wo wir in einer Stunde zum Mondsee gingen, über
welchen wir wieder fuhren. Von Scharfling gingen wir nun beym
Grottensee vorbey nach St. Gilgen und sahen auf diesem Wege das
neue gothische Schloß vom Fürsten Wrede an. In St. Gilgen speisten
wir und fuhren nach dem Essen beym Mondenschein [bookmark: page41] über den Wolfgangsee,
hörten das Echo beym Falkenstein, stiegen in Strobl in unsere Wägen
und kamen um 11 Uhr Abends nach Ischl zurück.

		28. Meine Aufführung war die erste Zeit unseres hiesigen
Aufenthaltes gut; seit einiger Zeit bin ich moutirt, es kommt,
glaube ich, von den gar zu vielen Unterhaltungen; ich hoffe jedoch
ruhiger zu werden und recht brav zu seyn. Übermorgen kommen die
Brüder hierher. Auch Louis von Baiern kömmt auf einer Ferienreise
Übermorgen. Papa reist den lten (September) weg und macht eine
Reise nach Tyrol; Mama und Tante Elise gehen den 6ten nach
Possenhofen; Tante Elise reist dann weiter, Mama kömmt aber wieder
nach Ischl zurück. Wir reisen mit allen unseren Herrn den 4ten oder
5ten weg; gehen wahrscheinlich über Gastein nach Salzburg, von da
nach Inspruck, Füßen, Kempten, Hohenschwangau, Lindau in Bayern,
über den Bodensee nach Bregenz, von da über den Stelvio nach Botzen
und Meran, Villach, Klagenfurt, Judenburg, Brück, Mariazell nach
Schönbrunn zurück. Ich freue mich sehr auf diese Tournee, doch wenn
ich aufrichtig gestehe, ich wäre lieber in Ischl bey der guten Mama
in dem schönen, lieben Ischl geblieben. Ach, wann werde ich Ischl
wieder auf längere Zeit sehen!

		29. Wurde um halb 4 Uhr weggefahren und die Promenade von
Gosaumühle nach Steg auf der Solenleitung gemacht.

		30. Schoß ich von 9 bis 10 Uhr auf die Scheibe und fuhr dann
nach einem Dejeuner den Brüdern bis Gmunden entgegen. Mama war mit
Papa und der ganzen Gesellschaft nach Hütteneck gegangen. In
Gmunden traf ich die Brüder mit den Herrn um halb zwey Uhr; es
freute mich sehr, sie wieder zu sehen.

		Als wir vom Lande stoßen wollten, um nach Ebensee zu fahren, kam
Louis; das Dampfschiff hielt einen Augenblick, so daß Louis mit
seinem Erzieher Grfn. Spretti mit einem Boote an das Schiff kommen
konnte. Wir fuhren bey recht schönem Wetter über den See und kamen
um halb 5 Uhr nach Ischl und speisten daselbst.

		31. Fuhren wir um 9 Uhr mit Louis in die Gosau, wo wir beym
Schmidt um halb 1 ankamen. Wir gingen nun in einer Stunde zum Gosau
See, wo wir eine magnifique Aussicht auf das Eisfeld des Dachsteins
und auf die Donnerkogel hatten. Wir aßen beym See etwas kaltes
Fleisch und kehrten darauf zu Fuße in die Gosau und von da in einem
Stellwagen, mit Postpferden bespannt, den wir für uns genommen
hatten, nach Ischl zurück, wo wir um 6 Uhr speisten.

		1. September. Sonntag. Schlechtes Wetter. Um 7 Uhr gingen wir in
die Kirche, um halb 12 ging ich zur Tante Elise, welche mir im
Nahmen des Königs von [bookmark: page42] Preußen den preußischen schwarzen und
folglich auch den rothen Adler-Orden übergab. Dieser Orden freute
mich recht sehr, nur fand ich, daß ich zu einem Orden noch etwas zu
jung sey. Um 12 Uhr ritten wir mit Louis zu Eseln spazieren. Um 2
Uhr reiste Papa nach Linz ab, von wo er nach Salzburg und dann nach
Tyrol reist. Um halb 3 Uhr speisten wir mit Louis und Grfn. Spretti
extra, weil bey der Mama nicht genug Platz ist.

		Um 5 Uhr ritten wir auf Louis Bitten wieder auf Eseln spazieren,
doch der Regen zwang uns bald umzukehren.

		Heute war ich gegen Grfn. Bombelles und Br. Gorizutti
impertinent. Ich sehne mich fast schon nach Schönbrunn, um aus den
vielen Unterhaltungen und aus der fast immer darauf folgenden
schlechten Aufführung heraus zu kommen.

		2. Schlechtes Wetter.

		3. Wurde um halb 1 Uhr ein Gabelfrühstück eingenommen und dann
die Promenade von Strobl zum Pfandl gemacht. Um 6 Uhr wurde
gespeist; wir mit unseren Herrn wieder eigens.

		4. Wurde um 12 Uhr wieder dejeunirt und dann auf den sogenannten
Sontagskarn, einem Berg bey Strobl, gestiegen, welchen wir nach
einem Steigen von 2 &frac12; Stunden erreichten und von welchem
wir eine herrliche Aussicht auf den Wolfgangsee und die Ischler
Gegend hatten. Nachdem wir über die Kapitelalpe herunter gestiegen
waren, speisten wir um halb 8 Uhr.

		5. Reisten wir um 8 Uhr Morgens von Ischl weg. Wie leid that es
mir, das schöne Ischl zu verlaßen, von allen Abschied nehmen zu
müßen, von der Tante Elise, die ich jetzt so lange nicht sehen
werde.

		Wir kamen um 2 Uhr in Salzburg an, wo wir die Freude hatten, um
3 Uhr mit Papa zu speisen. Nach Tische fuhren wir in die
Schwimmschule, wo mehrere Soldaten sich vor uns producirten; von da
fuhren wir nach Aigen, dem Papa nach, wo wir den Kardinal
Schwarzenberg und die Fürstinn Bertha Lobkowitz mit ihren Kindern
fanden. Wir hatten eine herrliche Aussicht auf das Gebirge und
fuhren um 7 Uhr in das Theater, wo wir bis 9 Uhr blieben und wo ein
miserables Concert gegeben wurde.

		6. Fuhren wir um 7 Uhr von Salzburg ab und nach Berchtesgaden,
wo uns vor dem Orte die Großmama begegnete, mit welcher wir gerade
zum Königssee fuhren, wo Adalbert und Louis uns erwarteten.
Großmama fuhr nach Berchtesgaden zurück, und wir fuhren mit den
Vettern auf dem prächtig-wilden See bis gegen das Ende in ein
Jagdschloß des Königs von Bayern, Barthelmi genannt. Dort konnten
wir mit einem sehr guten Fernrohre vier [bookmark: page43] Gemsen auf den
Schneefeldern des großen Watzmanns liegen sehen. Wir kamen um 1 Uhr
nach Berchtesgaden, wo wir den König und die Königin von Bayern,
die Großmama, den Luitpold und seine Frau und die Tante
Leuchtenberg fanden. Um halb zwey Uhr wurde gespeist. Nach Tisch
gingen wir in eine Niederlage von Berchtesgadner Waaren. Um 4 Uhr
kam Papa von Salzburg aus en visite nach Berchtesgaden. Um 5 Uhr
fuhren wir durch eine herrliche Gegend in die hübsche Stadt
Reichenhall, noch immer in Bayern, wo uns zu Ehren die dort
liegende bayerische Jäger-Compagnie ausgerückt war. Es interessirte
mich sehr, diese Truppe zu sehen, welche militärisch, aber
schmutzig aussah.

		Ich war heute zweymal zornig gegen Max; recht sehr werde ich mir
Mühe geben, auf dieser Reise mit den Brüdern verträglich zu
seyn.

		Bis jetzt habe ich mich auf der Reise sehr gut unterhalten; wir
sahen schöne Gegenden; in Salzburg schöne Truppen, hier bayrische
Soldaten; reisen sehr bequem; kurz, es ist eine Herrlichkeit! Jetzt
werden wir mit dem bayrischen Hauptmanne soupieren.

		7. Sahen wir um 7 Uhr die Salzquellen und die neu gebauten
herrlichen Salinen an. Die Architektur dieser Salinen ist sehr
schön. Um halb neun Uhr fuhren wir von Reichenhall fort durch den
herrlichen Steinpaß, eine der schönsten Gegenden, die ich gesehen
habe, bey schönen Schneebergen vorbey, über die
bayrisch-österreichische Gränze nach Tyrol, durch den Paß Strupp
nach St. Johann, wo wir speisten. Nach Tische fuhren wir um drey
Uhr immer durch sehr schöne Gegenden auf der Poststraße nach
Rattenberg, wo wir um 7 Uhr ankamen. Wir begegneten schon auf dem
ganzen Wege in Tyrol tyrolerischen Costümen und schönen Leuten; auf
zwey Stationen wurde in dem dritten Wagen ein Maulesel mit drey
Pferden eingespannt. Überall wurden uns zu Ehren Pöller geschoßen.
In Rattenberg war die dortige Schützencompagnie vor unserem Hause,
nehmlich dem Hause des Landrichters, ausgerückt; magnifique Leute
im National-Costume mit spitzen Hüten, Stutzen, grauen Röcken,
rothen Westen und ledernen engen Beinkleidern und wollenen
Strümpfen bildeten diese prächtige Compagnie. Sie defilirten sehr
gut vor uns. Während dem ich dieses schreibe, wird eine sehr
hübsche Illumination uns zu Ehren angezündet.

		8. Sonntag. Fuhren wir um 6 Uhr frühe von Rattenberg ab und
kamen über Straß, wo Bergleute ausgerückt waren, in das herrliche
Zillerthal durch schöne Gegenden nach Fügen, einem Dorfe im
Zillerthale, wo wir von der sehr gut aussehenden Schützencompagnie
empfangen wurden; wir hörten daselbst die Meße und fuhren dann, von
einem Kreishauptmann begleitet, durch mehrere Ortschaften bis Zell,
wo wieder eine Compagnie Schützen in grauen Röcken aufgestellt war.
Es ist eine herrliche Gegend um Zell, im Hintergrunde Schneeberge,
[bookmark: page44] rings
herum große Bauernhöfe. Wir speisten um 11 Uhr und fuhren nach
Tische den selben Weg bis Straß zurück. Wir sind überall mit treuer
Herzlichkeit empfangen worden, viel Volk stand überall, um uns zu
sehen. In Straß fanden wir wieder unsere Reisewägen, die wir
daselbst verlaßen hatten, da die Wege im Zillerthal nicht gut genug
sind, um unsere schweren Wägen fortzubringen. Von Straß fuhren wir
über Schwatz, Hall nach Innspruck, wo wir vor 7 Uhr eintrafen. In
den Hauptörtern waren Schützen ausgerückt.

		In Inspruck empfingen uns der Gouverneur Graf Brandis, der
General Eliacek, das Officierscorps und eine Compagnie Kaiserjäger.
Abends spielte die Musick von Großherzog Baden.

		9. Fuhren wir um 9 Uhr, nachdem wir in der Pfarrkirche die Meße
gehört hatten, mit dem Gouverneur und dem Grfn. Fünfkirchen über
eine neue und sehr schöne Straße bis an den Eingang des
Stubeyerthales, wo wir Pferde wechselten, und über Mieders im
Stubeyerthale bis Vulpmes. Den ganzen Weg im Stubeyerthale hatten
wir den herrlichen Stubeyer Gletscher vor uns; dieser Berg ist ganz
mit Schnee und Eis bedeckt. In Vulpmes sahen wir eine Menge
Schmieden an. Nach Mieders kamen wir um 1 Uhr zurück und fanden
dort eine Compagnie Schützen. Wir speisten dort und fuhren dann
gegen Inspruck zurück, wo in der Nähe des Berges Isel eine
Compagnie Schützen von Wilten aufgestellt war, welche
scharlachrothe Röcke und grüne Hüte hatte. Sie führten ein kleines
Plenkler-Manoeuvre aus. Wir gingen auf den Berg Isel, wo auf der
scharmanten Schießstatt der Jäger, Jäger und eine Compagnie von
Großherzog Baden auf die Scheibe schoßen. Es sind daselbst eine
Menge Fußsteige, Scheiben aller Art, Figuren, auf welche geschoßen
wird, ein Reiter, der vorbey gezogen wird, ein Casino, mehrere
Säle, Monumente. Es wurde vortrefflich gschoßen, doch bald kam
Regen, und wir mußten fort. Es waren Beleuchtungen, Feuerwerk,
Raketen gerichtet, um bey schönem Wetter bey eingetretener
Finstern(is) losgeschoßen zu werden. Ich machte zwey Schüße mit
einem Comisstutzen, beyde fehlten die Scheibe; beym ersten deutete
zwar der Ziller aus Schmeicheley mehrere Kreise, doch das war nicht
der Fall, wie später erwiesen wurde.

		10. Um halb neun gingen wir in die Residenz, um dort einige Säle
zu sehen; vom Balkon des Schloßes aus sahen wir den Bau des neuen
Theaters. Vom Schloße aus gingen wir in die Franciskanerkirche, wo
wir die Messe hörten, und in welcher wir dann das herrliche
Grabmahl des Kaisers Max, ein schönes Monument für die gefallenen
Tyroler und Hofers Grabmahl ansahen. In der Universität sahen wir
die für das im Bau begriffene Museum bestimmten Collectionen; durch
die an die Universität gränzende Jesuiten Kirche kamen wir zum Bau
der neuen Kaserne; durch einen neuen Theil der Stadt begaben wir
uns auf den vor der Residenz sich befindenden Rennplatz, wo die
Bürger [bookmark: page45]
aufgestellt waren, um den Papa zu erwarten. Sie sahen sehr gut aus
und defilirten recht gut vor uns. Um halb 1 speisten wir mit dem
Gouverneur (Brandis), dem Generale (Eliatschek) und dem Grfn.
Fünfkirchen. Um halb 2 Uhr kam Papa in Inspruck an und stieg in dem
selben Gasthause wie wir ab. Wir reisten aber schon um 2 Uhr ab und
fuhren bey der Martinswand vorüber bis Nassereit, wo wir nach 7 Uhr
ankamen. Auf dem Wege hatte es angefangen zu regnen, doch jetzt um
halb 8 Uhr hat es schon aufgehört. In Nassereit ist wieder eine
Compagnie Schützen aufgestellt, deren Commandant Major ist und zu
Pferde war.

		11. Reisten wir um 7 Uhr von Nassereit ab, fuhren durch eine
sehr schauerliche Gegend bergauf bey Fernstein vorbey, wo noch eine
große Quantität Schnee von einer in diesem Winter gestürtzten
Lawine (lag); wir sahen die zerstörten Häuser und einen Müller von
73 Jahren, dem das Haus gehört hatte und welcher 35 Stunden unter
dem Schnee verschüttet war. Wir kamen an mehreren kleinen Seen
vorbey über Lermoos. Kaum waren wir aus Lermoos heraus, als der
dritte Wagen, in welchem Grf. Coronini, Br. Gorizutti und die
Bedienten des Grfn. Coronini und Morzin saßen, umwarf. Der
Postillon wollte nehmlich dem Bagage-Wagen vorfahren, kam aber zu
sehr auf den Abhang und warf so um. Es kegelte sich nur der
Bediente des Grfn. Coronini den Arm aus, was ihm sehr starke
Schmerzen verursachte. Wir fuhren nach Reutte, wo die Bürger
ausgerückt waren und wo dem Bedienten des Grfn. Coronini der Arm
sehr glücklich eingerichtet wurde. Von Reutte gelangten wir nach
Hohenschwangau, einem sehr schönen, im Ritterstiele gebauten
Schloße des Kronprinzen von Bayern, welches auch schon in Bayern
liegt. Wir besichtigten das ganze Schloß, dessen Zimmer mit
Fresquen bemalt sind und herrlich aussehen. Alles ist gothisch,
selbst die Möbel, Lampen, Blumentöpfe; auch ein sehr schönes Bad
und Burgverließ befindet sich daselbst; der Garten ist sehr schön
und mit einem Springbrunnen von Schwanthaler geziert. Von
Hohenschwangau kamen wir in einer Viertelstunde nach Füßen, einem
alten bayrischen Städtchen, wo wir, nachdem wir die Kirche
angesehen hatten, mit dem Landrichter speisten. Kaum waren wir
wieder aus Füßen heraus, als der Postillon des ersten Wagens, in
welchem wir drey (Brüder) saßen, stürtzte und sich den Fuß brach.
Er wurde in einem kleinen Wagen nach Füßen zurück gebracht und
unterdessen mit vierzig Gulden beschenkt; übrigens wird auch seine
ganze Chur gezahlt werden.

		Es fing an zu regnen, und so kamen wir um 10 Uhr Nachts in
Kempten an, wo eine Compagnie bayrischer Infanterie aufgestellt
war, welche recht gut aussah; es liegt nehmlich daselbst der Stab
und ein Battaillon des Infanterie-Regimentes Isenburg, dessen ein
Theil des Officier-Corps uns empfing.

		Dieser Tag war ein Unglückstag, denn zwey solche Fälle in einem
Tage, wo bis jetzt alle unsere Reisen so glücklich ausgefallen
sind, ist sonderbar; besonders [bookmark: page46] erschrack ich aber bey dem ersten, denn
von weitem konnte ich nicht sehen, ob nicht vielleicht meinem Grfn.
Coronini oder dem Baron Gorizutti etwas geschehen war. Ich war auch
viel zu heftig gegen den Postillon.

		12. Regnete es beständig. Um 7 Uhr reisten wir wieder von
Kempten ab und fuhren nach Bregenz, wo wir um halb 3 Uhr ankamen
und wo sehr garstige Bürger und eine Compagnie von Kaiserjägern
ausgerückt waren. Zufällig waren der General Heß und ein Oberst vom
Generalstab auf Visitierung da. Sie empfingen uns mit dem Major der
Jäger, einem Platzobersten und dem Kreishauptmann. Alle diese Herrn
speisten mit uns. Nach Tisch sahen wir die sehr hübsche
Vögelcollection eines Jägerofficiers und den Hafen an. Man konnte
wegen dem beständigen Regen nur Lindau sehen. Abends ist
Jägermusick, und ein Sängerchor von hier singt.

		13. Gingen wir um 7 Uhr mit allen den Herrn, die Gestern da
gespeist haben, auf einen Berg, Gebhartsberg genannt, von wo man
eine sehr schöne Aussicht auf den See hat, welche jedoch durch
einen starken Nebel fast ganz verdorben war. Um 9 Uhr bestiegen wir
das Dampfschiff Kronprinz von Würtenberg und fuhren bey Lindau,
einem in der Art von Venedig auf dem Roste gebauten Städtchen
vorbey, auf dem See bey dem herrlichen bayrischen Ufer vorüber fort
bis in die Höhe von Friedrichshafen, dem Würtenbergischen Hafen,
und von der Mündung des Rheins, wo wir umkehrten und nach Bregenz
zurück kehrten. Man konnte des trüben Wetters wegen Konstantz und
die Schweizergebirge nicht sehen. Wir dejeunirten an Bord und kamen
um 12 Uhr nach Bregenz zurück, von wo wir bald abreisten und über
Dornbirn, wo wir eine kleine Industrieausstellung ansahen, nach
Hohenems fuhren, wo wir kleinere Wägen bestiegen und auf einem sehr
hübschen Seitenwege nach Feldkirch kamen, wo eine Bürgercompagnie
ausgerückt war. Wir sahen allsogleich auch dort die
Industrieausstellung an und speisten dann mit dem Bischofe, einem
Major vom Generalstabe, der hier auf Landesbeschreibung ist,
demselben Kreishauptmanne, welcher in Bregenz war, dem Grfn. Salis,
Obersthofmeister des Herzogs von Modena, welcher hier in der Nähe
in der Schweitz auf seinen Besitzungen ist, einem Landrichter und
noch einem Beamten um 6 Uhr. Das Diner dauerte leider bis 8 Uhr, wo
die Bürger einen Fakelzug mit Türkischer Musick und Gesang machten.
Die Gebirge waren den ganzen Tag verschleyert. Wir sind hier auf
eine viertel Stunde von Liechtenstein und auf eine Stunde von der
Schweiz entfernt. 14. Gingen wir um 7 Uhr auf die Schießstatt der
Bürger, wo ich drey Schüße machte, deren zwey weiß und einer
schwarz war. Von da fuhren wir nach Bludenz, wo wir eine
Papierfabrick ansahen, und dann über mehrere Berge nach Stuben,
einem ungefähr 4000 Fuß ober der Meeresfläche gelegenem Dörfchen,
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meistens nur Krummholz und Alpenrosen wachsen. Wir speisten
daselbst mit Papa, welcher von Landeck kommend auf dem Wege nach
Feldkirch war. Er kündigte mir an, daß der Kaiser die Güte hat, mir
den Toison zu verleihen. Was für Functionen wird das in Wien nach
sich ziehen! Um 3 Uhr fuhren wir über den Arlberg, 6000 Fuß ober
der Meeresfläche. Wir kamen bald in einen sehr starken Nebel, der
uns verhinderte etwas zu sehen; es wurde auch auf dem Berge sehr
kalt, doch als wir auf der anderen Seite herunter fuhren,
verschwand der Nebel, und mehrere sehr grandiose Schneeberge lagen
vor uns. Auf dem Berge ist die Gränze zwischen Tyrol und
Vorarlberg, aus welchem wir kommen. Wir fuhren nun durch die
schönste Gegend, die wir bis jetzt gesehen hatten, bey zwey schönen
Fernern vorbey, deren grünlichblaues Eis von der Sonne beleuchtet
einen herrlichen Anblick gewährte, bey einer Menge Wasserfällen,
bey alten Schlößern vorbey, durch schauerliche Päße bis Landek, wo
wir nach sieben Uhr ankamen und wo einige Schützen aufgestellt
waren. Auf vielen Bergen lag Schnee; hier wurden wir in den Dörfern
nicht feyerlich empfangen, wie in Vorarlberg, was übrigens sehr
bequem ist.

		Der Toison freute mich, doch ich fand wieder, daß ich noch zu
jung dazu sey.

		15. Sonntag. Gingen wir um halb 8 Uhr in Landeck in die Messe,
sahen dann dort das alte Schloß an und fuhren dann durch eine sehr
schöne Gegend über die, durch das dort im Jahre 1703 stattgefundene
Gefecht zwischen Tyrolern und Bayern, berühmte Brücke von Pontlatz.
Wir kosteten bey Prutz von einem Sauerbrunnen, der an der Straße
entspringt, sahen daselbst von weitem einen Gletscher, kamen in das
berühmte, schön schauerliche Finstermünster Thal, in welchem der
Inn wild tobend dahinbraust, am schweizerischen Engadinerthale und
an mehreren beschneiten Bergen vorbey in das Fort, welches unweit
Nauders den Paß vertheidigt, ganz neu gebaut und sehr schön ist. Es
sind dort mehrere Jäger und Artilleristen in Garnison; das ganze
Fort commandirt ein Platzofficier. In Nauders speisten wir und
sahen von dem dortigen Kirchhofe den Ortler, einen der höchsten
Europäischen Berge, fast ganz rein zwischen zwey Bergen
hervorblicken. Eine halbe Stunde außer Nauders sahen wir den
Ursprung der Etsch, welche allsogleich durch drey recht hübsche
Seen, den Reschener, den Mitter- und den Heider See fließt. Nun lag
die ganze von Eis und Schnee strotzende Gletscherkette, den Ortler
und den Tschenglerferner in der Mitte, vor uns. In vier Stunden
kamen wir in ein freundliches Thal, immer die Gletscher vor uns,
nach Pratt, wo wir übernachteten und uns nun zum Übergänge über den
Stelvio rüsten. Den ganzen Weg von den drey Seen bis nach Pratt lag
der Ortler vor uns.

		16. Um 7 Uhr fuhren wir in unseren Pricken von Pratt weg durch
ein schauerliches Thal gegen den Stelvio. Nach einer viertel Stunde
fingen wir an [bookmark: page48] zu steigen. Vor Trafoi erblickten wir die
drey Gletscher des Ortlers. Bey Trafoi, wo wir Pferde wechselten,
fing es an zu regnen, deßenungeachtet sah man die Berge ziemlich
rein, nur die oberen Theile des Ortlers und einige andere mit
Schnee bedeckte Berge waren umhüllt. Immer im Zickzack und im
Schritt fahrend kamen wir ganz nahe, nehmlich auf zwey bis drey
hundert Schritte, von den Gletschern vorbey nach Franzenshöhe,
einem schon oberhalb den Gletschern gelegenen Wirthshause, wo wir
umspannten. Die Klüfte des Eises waren blau und grün. Unterhalb der
drey Gletscher entspringen drey Bäche, welche vereinigt gegen Pratt
fließen. Es regnete immer wechselweise, was uns aber nicht
hinderte, die von den wechselweise kommenden Sonnenstrahlen
herrlich erleuchteten Schnee- und Eisberge zu sehen. Oben
verwandelte sich der Regen auch in Schnee. Bald oberhalb der
Franzenshöhe ist die Straße mit hölzernen Gallerien gedeckt, als
Schutz vor den Lawinen. In Franzenshöhe empfing uns der Delegato
von Sondrio, auch überschritten wir auf dem Gipfel, den wir von
Pratt aus in 5 Stunden erreichten, die italienische Gränze. Dort
hören die hölzernen Gallerien auf, und man befindet sich in der
Schneeregion. Nun fuhren wir bergab im Trabb über Sta. Maria, wo
wir Pferde wechselten, meistens zick zack und durch mehrere theils
aus Steinen gebaute, theils aber in den Felsen gehauene Gallerien
bey der Quelle der Adda vorüber. Diese springt als ziemlich starker
Wasserfall aus einem Felsen. Die Gegend auf der italienischen Seite
ist anfangs kahl, dann aber schauerlich schön. Nun kamen wir in ein
breites Thal, in welchem mehrere Ortschaften und der Markt Bormio
liegt. Wir kamen von der Spitze in anderthalb Stunden in ein Bad,
eine halbe Stunde von Bormio entfernt, in welchem wir mit dem
Delegato um 4 Uhr speisten. Nach Tische gingen wir nach Bormio,
welches ein schmutziges Nest ist. Wir sahen daselbst die
Pfarrkirche und noch eine Kirche an und kehrten darauf in das Bad
zurück, wo wir uns allsogleich zur Ruhe begaben.

		Die Phisionomien der Leute hatten mich sehr intereßirt; auch
einige Gendarmen, die wir begegneten, gefielen mir sehr gut. In der
Kirche von Bormio wurde bey türkischer Trommel auf der Orgel die
Arie aus der Linda gespielt.

		17. Fuhren wir um ¾ auf 6 Uhr frühe von Bormio ab und machten
denselben Weg wie gestern in 7 Stunden und hatten auf der
italienischen Seite etwas Regen, später aber herrliches Wetter, so
daß die Berge ganz rein waren. In Pratt speisten wir mit dem
Delegato, der dem Papa entgegen mit uns hierher gekommen war, und
mit einem Kreiscommissaire. Um 2 Uhr fuhren wir weiter und durch
eine herrliche Gegend bey einem sehr schönen Ferner vorbey. Bald
sahen wir Weingärten nach italienischer Art, nehmlich in Bögen,
eine Menge Obst und herrliche süße Kastanienbäume an der Straße
wachsen. Je näher wir an Meran kamen, desto schöner wurden die
Menschen. Sie tragen große runde [bookmark: page49] Hüte, kurze Hosen, nackte Knie, breite
Hosenträger. An einigen Stellen bildete der Wein Lauben über die
Straße. Um halb 1 Uhr kamen wir nach Meran, ein hübsches, in einer
herrlichen Gegend gelegenes Städtchen, wo eine sehr schöne
Schützencompagnie ausgerückt war. Wir wurden von einem
Kreishauptmanne, einem Major von Kaiserjäger, der in Botzen liegt,
einem Hauptmanne vom Generalstabe und mehreren anderen Beamten
empfangen.

		18. Ritten wir auf Gebirgspferden um 7 Uhr von Meran ab, um uns
nach dem so intereßanten Gasthause des berühmten Sandwirths Hofers
zu begeben. Wir ritten anfangs, begleitet vom Kreishauptmanne, dem
Landrichter, dem Hauptmanne Jungbauer vom Generalstabe und einem
Barone, der die Pferde dirigirte, unter Weinlauben, deren herrliche
zahlreiche Früchte uns gewißer Maßen in den Mund hingen, bey
herrlichen Kastanien-, Nuß- und anderen Obstbäumen vorbey. Nach
einer Stunde aber, wo wir durch das Dorf St. Martin in das
eigentliche Passeyerthal kamen, wurde die Gegend wilder, der Wein
hörte auf, und wir ritten meistens, immer auf schlechten Wegen, in
dem Bette des Passeyerbaches. Die Sonne brannte stark in das kahle
Thal, und die vier und ein halbe Stunde, welche wir von Meran zum
Sand brauchten, waren ziemlich ermüdend; die Pferde gingen jedoch
recht gut und sicher auf dem schmalen, steinigen Wege. Die Brüder
ließen sich auch von Zeit zu Zeit auf drey Seßeln, welche
mitgenommen waren, tragen. So zog denn die lange Karawane von
Pferden, Fußgängern und Tragseßeln langsam gegen den Sand, welcher
an dem Passeyerbache liegt und aus einem Gasthause mit einigen
Nebengebäuden, alles im Bauernstyle, besteht.

		Die Passeyerer Schützencompagnie stand vor dem Hause, geführt
von dem Hausherrn Andre von Erb, Schwiegersohn Hofers, welcher den
Hut und den Rock Hofers anhatte. Erb ist ein schöner Mann von etwa
50 Jahren. Zwey Enkel Hofers, Söhne seiner beyden anderen Töchter,
Knaben von 10 und 13 Jahren, waren auch als Schützen angezogen und
standen zu beyden Seiten des Fahnenträgers. Es war auch daselbst
ein anderer Enkel Hofers, ein Sohn seines Sohnes, welcher
Lieutenant bey Kaiserjäger ist. Allsogleich fing das
Scheibenschießen der Schützen an; ich machte auch drey Schüße,
deren erster die Scheibe traf, die anderen aber fehlten.

		Wir speisten bey Erb. Die Herrn, die mit waren, Erb, Lieutenant
Hofer und ein Landrichter aus der Gegend speisten mit. Ich brachte
eine Gesundheit »auf das Andenken Hofers und auf das Wohl seiner
noch lebenden Anverwandten und Kameraden« aus. Nach Tische sahen
wir den Brief, den Hofer vor seinem Tode an seine Verwandten
schrieb, seinen Rock, zwey Westen, seine Schabracke, seine Hose,
seine Sporen, sein Messer. Es kamen nun 22 seiner alten
Waffengenoßen herauf, deren jeder einen Dukaten erhielt. Wir ritten
um 3 Uhr zurück; es fing an zu regnen, zu blitzen und zu donnern.
Wir wurden unserer Mäntel und Parapluis wegen nicht naß, bis auf
den Hauptmann [bookmark: page50] Jungbauer, welcher keines von beyden hatte.
Der Regen hörte erst ganz zu letzt auf, so, daß wir ohne Regen um 7
Uhr Abends in Meran einzogen, wo wir uns müde von einem 9 stündigen
Ritte allsogleich zu Bette legten.

		Ich war diese letzten Tage braver, nur war ich mit den Leuten zu
steif; auch geht es mit dem drängen schlecht.

		19. Wir gingen um 9 Uhr in die Pfarrkirche von Meran, um die
Messe zu hören. Dann gingen wir durch einige Gaßen von Meran, in
welchen schon nach Italienischer Art die Boutiquen in offenen
Gängen gelegen sind und meistens selbst offen sind; in die alte
Residenz, jetzt dem Fürsten Taxis gehörig, wo wir eine verfallene
Kapelle und einige ebenfalls in schlechtem Zustande seyende Zimmer
sahen. Wir gingen nun wieder durch zwey recht hübsche Straßen über
eine Promenade in die sehr hübsche gothische Spitalkirche. Als wir
von da zurück gingen, begegneten wir dem General Geramb, welcher
sich eben en plaine uniforme zu uns begab; wir unterhielten uns bey
uns einige Zeit mit ihm und luden ihn zu Tische ein. Es kam auch
ein Bauer Ladurner zu uns, der Hofers Rathgeber gewesen war und
auch schon im Jahre 97 ausgezogen war. Um 12 speisten wir mit dem
Generale Geramb, dem Kreishauptmanne, dem Landrichter und dem
Bürgermeister. Nach Tisch fuhren wir bey starkem Regen ab. Auf dem
Wege, nicht weit von Botzen, war das 4te Bataillon des
Jägerregiments aufgestellt und sollte dort vor uns ein Manoevre
ausführen, welches aber des starken Regens wegen ausblieb; die
Leute waren ganz triefend vor Näße. Wir fuhren also weiter und
kamen bald nach Botzen, ein in einer, so viel man sehen konnte,
sehr schönen und sehr belebten Gegend gelegenes hübsches Städtchen.
Es ist ganz von Weingärten umgeben, die Häuser sind schon nach
italienischer Art gebaut und mit Röhren-artigen Ziegeln gedeckt;
viele schöne Kirchen und andere Gebäude schmücken die Stadt. Vor
unserem Gasthause stand eine Jägercompagnie, und wir wurden von
einer Menge Herren empfangen. Wir gingen bald auf die bürgerliche
Schießstatt, wo Bürger und Jäger schoßen. Ich machte 6 Schuß, von
denen der erste schwarz, 2 Scheibe und die anderen gefehlt waren.
Wir blieben einige Zeit dort; sowohl die Jäger als auch die Bürger
schoßen sehr gut. Als es zu finster wurde, fuhren wir nach Hause.
Daß wir schon sehr südlich sind, zeigen uns die Granatäpfel,
Zirbelnüße, Paradeißäpfel und guten Feigen, welche für unser Souper
bereitet sind.

		20. Gingen wir um halb neun Uhr mit Grfn. Bombelies, Br.
Gorizutti, dem Kreiscommissaire und dem Bürgermeister in die
herrliche gothische Pfarrkirche in die Messe. Der Kreishauptmann,
der uns von Meran hieher begleitet hatte, war heute frühe dem Papa
nach Meran zurück entgegen gefahren. Von der Kirche aus gingen wir
auf den Gottesacker, um welchen ringsherum ein Arkadengang führt,
in welchem sich sehr hübsche Grabmähler und ein [bookmark: page51] Kreuzgang a fresco
gemahlt befinden. Wir gingen nun nach Hause und sahen den Cousin
des Grfn. Coronini bey uns. Er ist in dem Innsprucker Theresianum
und ist auf einer Vakanz-Reise hier durch gekommen. Um halb 11 Uhr
fuhren Grf. Bombelles, Grf. Morzin und Br. Gorizutti mit einem Br.
Giovanelli, der einst Minister Hofers gewesen war und Landstand
ist, nach Kaltern, 2 Stunden von hier, um dort die berühmte Maria
Mörl, welche die Wundmahle Christi hat und immer in extase ist, zu
sehen. Wir gingen aber mit Grfn. Coronini wieder in die Kirche und
auf den Gottesacker, um ihm beydes zu zeigen, und von da in den
Garten des Grfn. Sarnthein, um dort die Citronen und Orangen nicht
in Töpfen, wie bey uns, sondern in der bloßen Erde wachsen zu
sehen. Wir begegneten dem Grafen auf dem Hinwege, und er zeigte uns
also selbst seinen ganzen, aus Citronen, Orangen und Wein
bestehenden Garten. Bald kam auch die Gräfin. Der Graf begleitete
uns Nachhause und zeigte uns auf dem Wege die Franziskanerkirche
und führte uns durch die Arkaden, in welchen alles offen verkauft
wird, und durch das sehr schöne Merkantilgebäude. Wir speisten
allein mit Grfn. Coronini um 1 Uhr und fuhren um ¾ auf 3 Uhr,
begleitet von dem reitenden Major der Jäger, bis an den Fuß des an
der Stadt liegenden Kalvarienberges, auf welchen wir stiegen. Wir
sahen von da einem Manoeuvre des Jägerbataillons zu. Es bestand aus
einem Vorpostengefecht und aus der Erstürmung der Brücke von
Botzen. Um dieses letztere zu sehen, begaben wir uns in ein an der
Brücke gelegenes Haus. Nach dem Manoeuvre, welches ungefähr um 5
Uhr beendigt war, defilirte das Bataillon vor unserem Hause. Das
ganze war recht gut ausgeführt und machte einen sehr hübschen
Effekt. Wir fuhren allsogleich nach dem Defiliren in der gräflich
Sarntheinischen Equipage, welche die ganze Zeit zu unserer
Disposition war, nach Gries, einem Dorfe, welches vielmehr eine
Vorstadt Botzens ist, wo wir die Kirche ansahen, in welcher mehrere
sehr schöne Bilder und Fresquen von Maler Knoller sich befinden.
Auch gingen wir in Gries in das Haus eines Partiquiliers, um von
dem Dache aus einer herrlichen Aussicht auf die ganze Gegend von
Botzen uns zu erfreuen. Die Gegend ist wirklich himmlisch. Ein
schönes Gebirge, herrliche Weingärten, alte Schlößer, gothische
Kirchen bilden das prächtige Panorama. Wir kamen nach 6 Uhr nach
Hause und fanden schon die Grafen Bombelles und Coronini, welche
sagten, daß Mörl sehr interessant sey.

		21. Fuhren wir um 7 Uhr von Botzen weg und anfangs durch eine
schauerliche, dann aber durch eine keine besonderen Reize bietende
Gegend nach Brixen, ein hübsches Städtchen, wo wir von dem
Bischöfe, dem Major, welcher die Franzensfeste commandirt, einem
auch in der Feste angestellten Hauptmanne vom Geniecorps und von
mehreren Beamten empfangen wurden. Es war auch eine recht hübsche
Bürgercompagnie ausgerückt. Wir gingen gleich, nehmlich um halb 12
Uhr, in die Pfarrkirche und in den Dom, welche beyde, [bookmark: page52] besonders
aber der letztere, recht schön sind. In Brixen bekam ich einen
Brief von Mama, welche mir, zu unserem großen Schrecken, schreibt,
daß sie den kleinen Ludwig in Ischl mit Masern gefunden hat; jedoch
sind sie so gutartig, daß er schon aufgestanden ist. Sie will aber,
da sie wenigstens 6 Wochen länger in Ischl bleiben muß, daß wir mit
ihr irgendwo in der Umgegend von Ischl speisen sollen. Dieses macht
einen ganzen Umsturz in unserer Reise, und wir werden in Aussee
oder St. Gilgen mit ihr zusammen treffen.

		Um 12 Uhr speisten wir mit Bischofe, einem Domherrn, dem Major,
dem Hauptmanne und einigen Beamten. Nach Tisch fuhren wir
allsogleich weiter und kamen in weniger als einer Stunde in die
Franzensfeste, welche ganz aus Granit gebaut ist und aus zwey
Theilen besteht, deren einer im Thale, der andere aber etwas höher
am Berge liegt. Beyde Theile sind durch einen unterirdischen Gang
verbunden. Wir wurden in diesem herrlichen Werke von dem Major, dem
Hauptmanne und einem anderen Officier vom Geniecorps, einem Jäger
und einem Artillerie-Officier herumgeführt. Um 4 Uhr fuhren wir von
da weiter und kamen durch eine nicht sehr schöne Gegend nach
Brunecken im Pusterthale, wo wieder Bürger ausgerückt waren und wo
wir wieder von vielen Beamten empfangen wurden. Um 8 Uhr Abends
gaben uns die Bürger einen Fackelzug mit türkischer Musick und
Gesang. Wir soupirten in einem großen Saale, der eine Gallerie
hatte, auf welcher eine hübsche Anzahl Leute uns zusahen. Eine
starke Naivität.

		22. Sonntag. Wir gingen um 8 Uhr in die hübsche und große
Pfarrkirche von Brunnecken in die Messe und fuhren dann allsogleich
nach Silian, wo wir speisten. Das Wetter war schlecht und die
Gegend auch nicht besonders schön. In Silian, wo wir um halb 1 Uhr
ankamen und welches ein Dorf ist, war eine nicht genug gleich
adjustirte Schützencompagnie aufgestellt. In Niederndorf, der
Station zwischen Brunnecken und Silian, war eine sehr hübsche
Schützencompagnie ausgerückt. Sie waren ungefähr so wie die
Wiltener bey Innspruck angezogen. Sie hatten grüne spitze Hüte,
scharlachrothe Röcke an. Von Silian kamen wir, immer bey
abwechselndem Regen und durch eine etwas grandiosere Gegend, nach
Lienz, einer hübschen Stadt im Pusterthale, wo auf einem großen
Platze fünf Schützencompagnien ausgerückt waren. Wir gingen die
Front ab: die erste Compagnie sind die Bürger, sie haben dreyeckige
Hüte, grüne Frack, weisse Hosen und sind ganz gleich, und zwar wie
die Infanterie armirt. Die vier anderen Compagnien sind
Landschützen. Die erste und zweite haben braune Röcke, spitze
schwarze Hüte, enge Lederhosen und weisse, die Chargen der zweiten
Compagnie aber blaue Strümpfe. Die dritte Compagnie hat graue,
niedere runde Hüte mit grünen Bändern, graue Spenzer, graue Hosen.
Die vierte hat schwarze Spenzer und Pantalons und schwarze spitze
Hüte. Das Costüm der Leute ist hier fast wie im Zillerthale, nur
daß die meisten Männer Pantalons haben.

		[bookmark: page53] Wir
kommen nach unserer neuen Reise (Route) über den Radstädter Tauern
nach Aussee und treffen dort mit Mama zusammen.

		23. Um 7 Uhr fuhren wir von Lienz ab, und es ging durch ein
hübsches Thal bey schlechtem Wetter über die Gränze von Tyrol nach
Kärnthen und über Oberdrauburg und Greifenburg nach Sachsenburg, wo
wir speisten. Die Leute hier in Kärnthen sind schon nicht mehr so
schön wie die Tyroler, auch ist die Gegend nicht besonders
schön.

		Wir waren nach 12 Uhr nach Sachsenburg gekommen und fuhren um 2
Uhr weiter über Spital, wo eine halbe Compagnie von Prohaska,
welche eigens wegen dem Kaiser, welcher hier durch gekommen war,
dem Papa, welcher uns nach kommt, und wegen uns aus Klagenfurt
gekommen war, und eine scharlachroth angezogene Bürgercompagnie
ausgerückt war. Bey starkem Regen, welcher den ganzen Tag über
dauerte, sahen wir diese Truppen an. Die halbe Compagnie von
Prohaska sah sehr gut aus. Nun fuhren wir bis Gmünd, wo wir vor 6
Uhr ankamen.

		24. Fuhren wir um 7 Uhr von Gmünd ab und durch ein enges Thal
nach Rennweg, wo wir Ochsen zur Vorspann erhielten und über den
sehr steilen und ziemlich hohen Katschberg fuhren. Man hat auf dem
Berge gar keine Aussicht, da hohe Berge, welche des herrlichen
Wetters wegen fast ganz rein waren, vorstehen. Bergab geht es
ungeheuer steil bis St. Michael, einer Station, von wo wir nach
Tweng fuhren, wo wir um halb 2 Uhr ankamen. In einem kleinen
Gasthause des Dörfchens speisten wir mit dem Kreiscommissaire Grfn.
Misek und dem Pfarrer des Ortes, welcher uns nach Tische in seinem
Garten eine einjährige zahme Gemse zeigte, welche ein
Strassenräumer, als sie 2 Tage alt war, schlafend fing. Um 3 Uhr
fuhren wir von Tweng weg und über den 6000 Fuß hohen Radstädter
Tauern. Auf dem Wege sind drey römische Meilenanzeiger aufgestellt.
Bald kamen wir in die Alpenregion; auf der Spitze war wieder der
Berge wegen keine Aussicht. Die Straße ist nicht besonders gut
geführt und ziemlich steil. Beim abwärts fahren besuchten wir den
einige hundert Schritte von der Straße gelegenen
Johannes-Wasserfall, er ist recht schön und fällt ohne Aufenthalt
200 Fuß herunter. Nun fuhren wir durch eine Schlucht, welche sich
auf ein Mal öffnet und ein breites Tal erblicken läßt, in welchem
wir bis Radstadt fuhren, wo wir bey einem herrlichen Mondschein um
halb 8 Uhr ankamen.

		25. Fuhren wir um 7 Uhr von Radstadt ab und durch das blühend
schöne Ennsthal nach Stainach, wo wir auf die Straße kamen, welche
von Bruck nach Aussee führt und wo wir in einem kleinen Gasthause
speiseten. Wir waren daselbst um 1 Uhr angekommen und fuhren um
halb 3 Uhr auf der uns schon gut bekannten Straße nach Aussee, bey
dem ernsten großen Grimming, [bookmark: page54] bey dem von Ischl uns so gut bekannten Loser
vorbey. In Aussee kamen wir um 6 Uhr an und fanden daselbst einen
Brief von Graf Sechenyi, welcher sagt, daß es dem kleinen Ludwig
recht gut geht und daß wir Morgen in Steg mit Mama dejeuniren
sollen und dann noch bis Linz reisen. Ich freue mich ungeheuer auf
dieses Zusammentreffen in der mir so lieben Gegend von Ischl, doch
leider ist es nur so kurz.

		Ein wehmüthiges Gefühl stieg in mir auf, als ich von dem Berge
ober Aussee die Ischler Berge sah, und ich dachte, daß ich bey
diesen Erinnerungen so glücklicher Tage nur vorüber fliegen soll.
Ich kann eben die herrlichen Berge fast nicht entbehren, und in das
flache Wien zurück zu kehren, wird mir schwer. Auch daß wir den
lieben kleinen Ludwig nicht werden sehen können, ist sehr traurig,
und wann wird er uns mit Mama nach Wien folgen können?

		26. Verließen wir um halb 8 Uhr Aussee und fuhren bey sehr
schlechtem Wetter über die Petschen nach Steg, wo wir vor zehn Uhr
ankamen. Welche Erinnerungen erweckten in mir die zwar zum Theile
verschleyerte Ramsau und der düstere Hallstädter See! Bald kam die
Mama angefahren. Wie freute mich dieses zwar nur kurze Wiedersehen!
Wir nahmen zusammen ein Gabelfrühstück, bey welchem uns Mama und
Gräfin Schönborn eine Menge über den kleinen Ludwig erzählten; er
befindet sich jetzt recht gut und ist heute zum ersten Male den
ganzen Tag auf; der Ausschlag schält sich schon zum Theile; doch
fürchtet Mama, sich erst am 20ten Oktober mit uns in Wien
vereinigen zu können.

		Wir fuhren mit Mama nach Ischl, wo wir von der Esplanade aus den
kleinen Ludwig am Fenster sahen. Sehr wehmüthig war dieses kurze
Wiedersehen am Fenster, wo wir ihn fast gar nicht sahen; der arme
kleine sah so traurig herunter. Mama begleitete uns noch bis an den
Gmundener See, von wo wir um zwey Uhr mit dem Dampfschiffe
abfuhren. So lang man dasselbe nur sehen konnte, blickte uns die
Mama nach, und wehmüthig winkten wir uns gegenseitig mit dem
Schnupftuche zu. Die Gebirge waren während der Überfahrt von Nebeln
umhüllt; doch als wir von Gmunden aus, wo wir einen Augenblick beym
Hofrathe Schiller gewesen waren, in die Ebene kamen, hellte sich
der Himmel aus, und wir kamen bey schönstem Wetter in Lambach an,
wo wir uns Schnitzel machen ließen, welche wir mit großem Apetitte
verzehrten. Bey herrlichem Mondscheine kamen wir durch Wels, wo uns
der Fürst Karl Liechtenstein, welcher gerade bey der Concentrirung
seines Regimentes gegenwärtig ist, der Oberst Fürst Lobkowitz, der
Oberstlieutenant Graf Cavriani und die zwey Majors des Regimentes
empfingen. In Linz, wo wir nach 10 Uhr Abends ankamen, fanden wir
die Hauptstraßen sehr schön illuminirt; leider war jedoch schon
einiges ausgelöscht, da der Kaiser, welchem zu Ehren die
Illumination statt fand, schon um halb 9 Uhr die Straßen durchfuhr.
Wir stiegen im (Hotel) Erzherzog Karl ab und legten uns gleich
nieder.

		[bookmark: page55] 27.
Fuhren um 7 Uhr auf dem Dampfschiffe Johann von Linz ab. Das Schiff
war sehr voll, besonders fanden sich sehr viele Wägen auf dem
selben, welche sehr in der Aussicht störten. Wir hatten herrliches
Wetter, und so war mir die Fahrt, obwohl ich sie schon von
Regensburg bis Wien gemacht hatte, sehr angenehm. Die Gräfinn
Josephine Wallis und ihre Reisegefährtinn, eine Gräfin Aponyi,
welche aus der Schweiz kamen, waren auch mit. Ich saß meistens auf
dem Bocke unserer Prička, um die Gegend beßer zu sehen. Das Schiff
ist sehr rein und elegant, und das Diner, welches wir um halb 3 Uhr
nach der Table d'hôte, welche um 1 Uhr war, nahmen, war excellent.
Wir hatten auf dem Verdecke eine eigene Cajüte. Wildgänse und
Enten, welche wir recht nahe sitzen und fliegen sahen,
interessirten mich sehr. So gelangten wir durch die schönen
Gegenden des Strudels, von Dürenstein, von Stein, Und, Krems nach
Nussdorf, wo wir um 4 Uhr anlangten und wo uns schon der bekannte
Stephansthurm entgegen winkte. In Schönbrunn fanden wir nur den
Onkel Ludwig ganz allein in dem Schloße.

		28. Hatten wir noch keine Lektionen. Wir ritten um 12 Uhr. Um 6
Uhr Abends kam der Kaiser und die Kaiserinn aus Linz mit dem
Dampfschiffe an. Onkel Ludwig und wir empfingen die Majestäten auf
der Treppe. Graf Bombelles bekam heute den Hexenschuß, so daß er
zusammenstürtzte und nun mit starken Schmerzen zu Bette liegt.

		29. Sonntag. Speiseten wir beym Kaiser mit Onkel Ludwig,
Palatinus, Onkel Karl mit seinen Kindern Marie (Karolina) und
Wilhelm und mit dem Erzherzoge Max.

		30. Fuhr ich um 6 Uhr mit Grfn. Coronini (Grf. Bombelies konnte
wegen seinem Unwohlseyn nicht mit) auf den Nordbahnhof, um zum
Regimente nach Proßnitz zu reisen. Erst nach 7 Uhr fuhr der Train
ab, und nun ging es recht schnell über das Marchfeld durch sehr
garstige Gegenden nach Lundenburg, wo sich die Trains gewöhnlich
eine halbe Stunde aufhalten. Wir stiegen daselbst in dem Hause des
Beamten ab und sahen einem uns zu Ehren veranstalteten Bauerntanze
zu, welcher in einer verblümten Polka bestand. Wir labten uns auch
mit excellenten Schnitzeln. Wir reiseten in Uniform und haben gar
keine Civilkleider mit, was mich sehr freut. In Lundenburg wurde
unserem Train ein anderer Train mit Urlaubern von Erzherzog
Carl-Infanterie angehängt, was machte, daß wir trotz zwey
Locomotiven sehr langsam fuhren und erst um 2 Uhr in Brunn ankamen.
Auf dem Bahnhofe empfingen uns Albert, der Gouverneur Graf Ugarthe,
der Bürgermeister, der Feldmarschalllieutenant Böhm, der General
Schaafkotsche und noch mehrere Beamte. Albert nahm mich allsogleich
in seinen mit vier Pferden und zwey Jokeys bespannten Wagen, und
wir fuhren durch einige hübsche Straßen in [bookmark: page56] Alberts Haus, vor welchem eine
sehr schöne Grenadiercompagnie von Mazuchelli aufgestellt war. Ich
sah sie allsogleich an und ließ sie defiliren; dann ging ich zu
Hildegarde, welche recht gut aussieht, und dann in Alberts Wohnung,
in welcher ich die Militärischen-, die Civil-Autoritäten und den
Bischof Grafen Schaafkotsche() empfing. Hierauf speiseten wir bey
Albert mit den Suiten, dem Gouverneur und dem
Feldmarschallieutenante Böhm. Um 5 Uhr verließ ich mit Albert in
einer Hof-Pricka Brünn. In Brünn liegt außer dem
Grenadierbataillone noch zwey Bataillon Erzherzog Carl und ein
Jägerbataillon.

		Bey ungeheuerem Winde kamen wir um halb 10 Uhr nach Proßnitz.
Das Offizierscorps meines Regimentes war uns bis vor die Stadt
entgegen geritten, welche sehr hübsch beleuchtet war. Vor dem
Hause, in welchem ich abstieg und in welchem Papa gewohnt hatte,
als er hier das Regiment Schwarzenberg-Ulahnen commandirte, stand
ein Flügel und die Banda meines Regimentes, welche Truppe ich
gleich defiliren und einrücken ließ. Auch wurde ich von dem
Commandierenden Grfn. Kinsky, welcher eben hier visitirt, Morgen
frühe aber nach Brünn reiset, von dem Divisionär FML Schlick, dem
Brigadier GM Landgraf Fürstenberg und dem Dando von Modena mit
seinen Herren, welcher eben hier von Brünn nach Ollmütz
durchreiset, empfangen. Ich sah diese Herrn, meine Officiere, den
Kreishauptmann Grfn. Lazansky und mehrere Beamte und legte mich
dann zu Bette.

		1. October. Fuhr ich um 9 Uhr frühe mit Dando auf den
Exercierplatz. Albert war voraus geritten, um mich daselbst zu
empfangen. Ich stieg auf Hettmann. Dieses Pferd und Finella sowie
auch drey Pferde für den Grfn. Coronini und Bombelles, weil man
letzteren auch erwartet hatte, war (Ren) mit dem Bereiter Müller
von Wien gekommen. Das Regiment war in einem Treffen aufgestellt.
Ich ritt beyde Glieder ab. Die Truppe sah magnifique aus, ist gut
beritten und reitet magnifique. Alle Leute haben für extra Paraden
Handschuhe und die Corporäle Stulphandschuhe. Es wurden nun einige
Bewegungen sehr gut und sehr schneidig ausgeführt, ein Carriere
famos defilirt und dann im Schritt, Trabb und Galopp mit halben
Escadronen defilirt, wobey ich das Regiment dem Albert vorführte.
Es freute mich sehr, mit gezogenem Säbel an der Spitze meines
schönen Regimentes reiten zu können, zu salutiren und dann
demselben nachzusprengen. Überhaupt ist der heutige Tag einer der
glücklichsten meines Lebens. Wir ritten nach dem Exerciren mit
einer Escadron, die in Proßnitz liegt, dahin zurück. Um 2 Uhr war
großes Diner von 60 Personen in einem Saale auf der hiesigen
Schießstatt. Es speiseten alle unsere Suiten, die Generäle, die
Officiere, der Auditor, der Feldpater und der Artzt vom Regimente,
ein Officier von Kaiser, Commandant des hiesigen Erziehungshauses,
ein Artillerie-Officier aus Ollmütz, drey pensionirte Officiere,
der Kreishauptmann, [bookmark: page57] der Bürgermeister, der Sindikus und der
Repräsentant der Bürger da. Das Diner war von Hof aus Wien
gekommen.

		Der Oberst brachte mir eine Gesundheit und ich eine: Auf das
Wohl meines werthen Regimentes. Nach Tische gingen wir aus dem
Saale auf die Schießstatt, wo Albert, Dando, General Schlick und
ich schoßen. Ich schoß ziemlich gut, ein Mahl auch Pöller. Um 5 Uhr
gingen wir, nehmlich Albert, Dando, die Suiten und ich in das
Spital der Barmherzigen Brüder. Heute Abends um 8 Uhr ist bey mir
Thee, bey welchem Albert, Dando, die Suiten, die Generäle, die
Stabsofficiere und der älteste Rittmeiser und der Rittmeister
Landgraf320, Ordonnanzoffizier, seyn werden. Auch wird vor unserem
Hause Fackelzug mit Musick meines Regimentes und einer Bürgermusick
seyn.

		2. Gingen Albert, Dando, ich, die Suiten, die Generäle und der
Oberst um 8 Uhr in die Messe; darauf fuhren wir auf die offene
Reitschule, wo zuerst die Officiere und Unterofficiere, dann einige
Gemeine einer Schwadron sehr gut ritten und besonders gut Barriere
sprangen. Dort bedankten sich auch der älteste Feldwebel, der
älteste Korporal und der älteste Gemeine für eine dreytägige
Löhnung, welche wir dem Regimente gegeben hatten. Wir fuhren nun in
das Erziehungshaus von Kaiser, wo die Knaben sehr gut exerzirten,
Bajonett fochten und turnten. Sie sahen recht gut aus und sind auch
recht gut adjustirt. Nun fuhren wir in die Kaserne, in welcher die
Ordonnanzen des Stabes und die Trompeter liegen; darauf gingen wir
in das Spital des Regimentes, in welchem wir die Kranken besuchten,
und in das Stockhaus, in welchem einige Arrestanten, unter anderen
ein Kadett, in Ketten saßen. Auf der Schießstatt nahm ich von den
Officieren Abschied, worauf wir dort mit ihnen ein Dejeuner
einnahmen. Nachdem wir uns zu Hause gerichtet hatten, fuhren wir
drey Erzherzoge mit den Suiten, von dem reitenden Officierscorps
begleitet, von Proßnitz ab. Vor dem Orte ritten die Officiere
zurück, wir drey setzten uns mit dem Grfn. Schamarré, der beym
Dando ist, in einen Steyrerwagen Alberts, und ich kutschirte in ¾
Stunden auf den Tafelberg vor Ollmütz. Es unterhielt mich sehr gut,
selbst so schnell, in Uniform, so flott fahren zu können. Auf dem
Tafelberge wurden wir von dem Festungscommandanten FML Lauer, einem
Obersten und einem Hauptmanne vom Geniecorps empfangen und sahen
allsogleich das im Bau begriffene Fort auf dem Tafelberge an. Von
da fuhren wir in Dandos Wagen außer(halb) der Sadt, welche von
außen einen sehr hübschen Anblick gewährt, in ein Blockhaus, dann
bey mehreren Wällen, Gräben und Mauern vorbey in die sogenannte,
auch noch im Baue stehende Kaiserredoute; dann durch ein recht
hübsches Thor der Festung, durch mehrere sehr freundliche Gassen in
die auch noch im Baue stehende Kaserne; sahen dann auch die
Mauritiuskirche, deren Orgel sehr schön ist, und auf deren Thurm
wir auf zwey sich nie berührenden Stiegen gelangten. Nachdem wir
alles dieses gesehen hatten, fuhren wir erst in Dandos Wohnung auf
[bookmark: page58] einem
sehr hübschen Platze, auf welchem die Hauptwache sich befindet. Vor
der Wohnung war eine sehr schöne Compagnie von Erzherzog
Friedrich-Infanterie aufgestellt, welche ich sogleich ansah und
einrücken ließ. Nun empfing ich bey Dando, welcher eigens, um uns
Platz zu machen, so gut war, in das Gasthaus zu ziehen, die
Militärischen Autoritäten, welche mir Albert vorstellte, dann den
Weihbischof Baron Disbart (von Modena), den Bürgermeister und den
Commandanten der Bürger. Wir waren um 4 Uhr angekommen und bald
nachher erfuhren wir, daß der Erzherzog Max da wäre, um Dando zu
besuchen; wir gingen gleich zu ihm, und dann um halb 6 Uhr war eine
Art von Souper, bey welchem der Kreishauptmann, die Generäle und
Stabsofficiere meines Regimentes, welche mit hierher gekommen
waren, eingeladen waren. Um 7 Uhr gingen wir vier Erzherzoge in das
Theater, wo ich ein wenig mit Applaus empfangen wurde und wo
Belisar als Oper sehr schlecht gegeben wurde.

		3. Fuhren wir, Albert, ich und unsere Suiten, nachdem wir von
den beyden anderen Erzherzogen (Max und Dando) Abschied genommen
hatten, mit der Eisenbahn von Ollmütz ab. Ollmütz gefiel mir recht
gut; alle Officiere gehen in Uniform, und die Garnison, welche aus
zwey Bataillons Friedrich-Infanterie, drey Bataillons Emil von
Hessen-Infanterie und aus 10 Compagnien des 3ten
Artillerie-Regiments besteht, ist recht schön. Wir fuhren sehr
schlecht bis Lundenburg, da uns wieder ein Transport, und zwar von
Urlaubern und Ausgedienten von Friedrich(-Infanterie) angehängt
wurde. In Lundenburg fanden wir Hildegarde, welche mit uns nach
Wien fuhr. In Lundenburg sprachen wir die Prinzessin Wasa, die von
ihrem Manne geschieden in Brunn lebt und jetzt nach Mannheim gehen
will.

		In Wien kamen wir um halb 4 Uhr an, und ich speiste bey Albert
und Hildegarde, welche noch heute nach Baden wollen. Als ich nach
Schönbrunn kam, ging ich gleich zur Großmama, welche Gestern aus
Berchtesgaden gekommen ist, und dann zum Kaiser, welcher nicht zu
Hause war, zum Onkel Ludwig und zum Grafen Bombelles, dem es besser
geht und der schon aufsteht. Abends soupierten wir bey der
Großmama.

		4. Mein Namenstag. Ich erhielt von der Großmama mehrere
Zeichnungen und von Papa und Mama 100 Gulden mit einem Briefe aus
Ischl. Wir speiseten beym Kaiser, und um 4 Uhr kamen die Knaben,
mit welchen ich in der Orangerie Scheiben schoß. Dann wurde in der
Gallerie gespielt und endlich in Papas Saal ein Gouter eingenommen.
Es hatte den ganzen Tag geregnet.

		5. Fingen die Lectionen bey mir seyt so langer Zeit wieder an;
um 10 Uhr ging ich in die Fasanerie, unsere Aufnahme fortsetzen;
wir nivelirten bis halb 2 Uhr. Abends kamen wir wieder wie
gewöhnlich zur Großmama.

		[bookmark: page59] 6. Sonntag.
Kam Grf. Bombelles wieder zum ersten Male seyt seinem Hexenschuße
zu uns. Wir speiseten beym Kaiser und fuhren um halb 5 Uhr dem Papa
bis gegen Purkersdorf entgegen. Er hatte in Strengberg übernachtet,
in Perschling gespeiset und kam mit uns um halb 7 Uhr nach
Schönbrunn. Es freute mich sehr, ihn wieder zu sehen. Er brachte
uns auch gute Nachricht von Mama und Hetzi.

		7. Gingen wir wieder um 10 Uhr aufnehmen. Waren wir Abends bey
der Großmama, weil Papa im Theater war.

		8. Regnete es vormittags, so daß wir nicht aufnehmen konnten,
ich nahm daher alle meine Lectionen. Gestern hatte die
Herbsttagesordnung angefangen, nach welcher wir von 9 bis halb 1
Uhr lernen, von welcher Stunde wir bis 2 Uhr turnen, exerciren,
fechten oder reiten. Nach Tisch gehen wir bis halb 6 Uhr spazieren
und lernen dann bis 8 Uhr. Diese Tage hatte ich einige Einser,
worüber mich auch Grf. Coronini zur Rede stellte.

		9. Konnten wir wieder wegen sehr starkem Winde nicht
aufnehmen.

		11. Nahmen wir auf. Die Brüder exerzirten.

		12. Schoßen wir Nachmittage in der Fasanerie auf die Scheibe.
Ich probirte das neue Gewehr, welches ich von der Tante Louise von
Parma erhalten hatte. Es schießt recht gut.

		13. Sonntag. Fuhren wir mit Grfn. Bombelles um 12 Uhr zu Wagen
nach Baden, speisten dort auf der Weilburg, wo auch Albert und
Hildegarde noch waren. Bald nach Tisch fuhren wir zurück. Um 7 Uhr
gab Papa ein sehr schönes Feuerwerk auf dem Parterre, bey welchem
sich besonders die Raketen auszeichneten. Wir sahen vom Peron aus
zu. Eine Menge Menschen war auf dem Parterre.

		14. Ich nahm Vor- und Nachmittage auf, um schneller fertig zu
werden. Wir arbeiteten im Innern der Fasanerie. Abends gingen wir
zur Großmama.

		15. Nahm ich wieder vor und nach Mittage auf. Abends waren wir
beym Papa. Gestern hatte der Graf Ledochowski bey uns gespeist. Es
geht ihm jetzt etwas beßer, obwohl er sehr schlecht aussieht.

		16. Nahm ich Vormittage, theils bey Regen, einen Theil des
Tyrolergartens auf und beschloß die Aufnahme. [bookmark: page60] [bookmark: page61]
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		Eh Franz.

		7. (October ) Ging ich mit Onkel Ludwig in die Fasanerie, wo wir
im Garne Kaninchen fingen.

		18. Exerzierten wir im Boulingrin und spielten darauf Ballen.
Nachmittage schoßen wir in der Fasanerie auf die Scheibe.

		19. Kam die Großmama auf die Reitschule.

		20. Speisten wir beym Kaiser.

		21. Sonntag. Kam die Mama mit Hetzi aus Ischl, Papa fuhr ihr bis
Perschling und wir bis Purkersdorf entgegen, wohin sie um halb 7
Uhr Abends kam. Ich freute mich sehr sie wieder zu sehen, sie und
Hetzi sehen recht gut aus.

		22. Frühstückten wir wieder nach langer Zeit mit Mama und
Hetzi.

		23. Kam Mama auf die Reitschule.

		25. Exerzierten wir im Boulingrin und spielten nach demselben
wieder Ballen. Nachmittage gingen wir in die Fasanerie, wo wir
wieder im Garne Hasen fingen.

		26. Ging Papa auf der Eisenbahn nach Göding um dort zu jagen. Er
kam um 7 Uhr Abends zurück. Es wurden über 2000 Stück
geschoßen.

		27. Sonntag. Speiseten wir beym Kaiser. Ich war in letzter Zeit
öfter impertinent, darüber ermahnte mich Grf. Coronini.

		28. War Papa in Holics auf der Jagd; es wurden 2300 Stücke
geschoßen.

		29. Fuhren wir um halb 3 Uhr Nachmittage in die Stadt, um in der
Leopoldstädter Kirche der Weihe der für die neue Kirche bestimmten
Glocken als Pathen beyzuwohnen. Vor der Kirche standen Bürger. Die
Weihe hielt der [bookmark: page62] Weihbischof. Es waren 4 Glocken, welche die
Nahmen von uns vier (Brüdern) trugen. Ich hielt auch statt Hetzi
Pathenstelle. Die Weihe dauerte über eine Stunde. Gestern früh war
Grf. Bombelles mit Marko nach Kainrad gereiset.

		30. Hatten wir keine Lectionen, da wir in die Stadt
übersiedelten. Um halb 10 Uhr fuhren wir mit Papa und Mama aus und
aßen beym Richter von Lainz Erdäpfel. Um 1 Uhr fuhren wir in die
Stadt.

		31. Hatte ich meine erste Lection in der Taktik. Oberst Hauslab
trug heute nur die Einleitung vor. Hauptmann Ertl von Seeau wird
mir das Abrichtungsreglement jetzt lehren.

		1. November. Allerheiligen. Zum ersten Male im Winter
Kirchendienst. Die Mama blieb Abends zu Hause.

		2. Speisete Grf. Ledochowsky bey uns. Ich darf wegen Schnupfen
nicht ausgehen. Wir beichteten. Wie nahm ich mir vor, brav und
besonders wahr, rein und nicht ängstlich zu seyn. Mit der
Ängstlich- und Kleinlichkeit ging es in der letzten Zeit
schlecht.

		3. Kommunizierte ich in der Josephikapelle, und zwar um halb 8
Uhr. Abends exerzirten wir in dem rothen Saale.

		4. Karlstag. Karl (Ludwig) erhielt von Papa und Mama eine
Vorrichtung, um die sogenannten Disolwing Vius, nähmlich Bilder auf
eine Leinwand zu bringen. Wir speiseten beym Kaiser, wo Albert,
Hildegarde, Karl Ferd. und Dando, die gestern gekommen waren,
mitaßen. Abends kamen die Knaben zu uns; es wurden zuerst die
Dissolwing Vius gemacht, die recht hübsch sind.

		5. Hatte ich meine erste praktische Taktik-Stunde, die mich sehr
intereßirte. Ich lerne das Abrichtungsreglement, welches noch nicht
heraus ist. Heute lernte ich die Stellung des Mannes. Der Oberst
Gutjahr, der vorgestern hierherkam und gestern schon bey mir war,
speiste heute bey uns.

		6. Ich ging schon aus, da mein Husten fast vorbey ist.

		7. Ritt ich zum ersten Male wieder, und zwar war der Oberst
Gutjahr auf der Schule.

		8. Stephan, der gestern angekommen war, war bey uns. Ich
exerzierte alle diese Tage mit dem Hauptmann Ertl und kam bis zum
marschiren, welches mir ziemlich viel Mühe kostet.
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Waren wir vor dem Reiten bey Stephan und Onkel Johann, welcher auch
vorgestern kam. Morgen aber weggeht. Ich wurde auf der Reitschule
in Uniform zu Pferde für ein Bild gemahlt, welches der Mahler
Ebersberg von dem Defiliren in Proßnitz mahlt ; er war auf seine
Faust mit den Pferden hingereiset. Es speiste der Oberst Gutjahr
zum Abschied bey uns, denn er reiset Morgen nach Brünn.

		10. Sonntag. Speiseten wir beym Kaiser. Die größeren Knaben,
unter ihnen auch ich, exerzirten nicht, da man behauptet, daß ich
mir bey diesem Exerziren das marschiren für die Taktik verdorben
habe. Wir turnten also, während die Kleinen exerzirten. Abends war
bey der Mama Tombola und Thee mit allen Gliedern der Familie, außer
Kaiser und Kaiserinn und Onkel Karl, welcher gestern auf dem
Dampfschiffe nach Preßburg ist, um den Landtag zu schließen.

		15. Feyertag, nämlich Leopold. Da die Mama in ein Concert für
die barmherzigen Schwestern ging, blieben wir allein zu Hause und
spielten Tombola.

		16. Nahmen mich Papa und Mama in ein neues Stück von Kuranda
mit, welches im Burgtheater zum ersten Male gegeben wurde und die
letzte weiße Rose heißt. Es intereßirte mich sehr und gefiel
sehr.

		17. Sonntag. Mußte der arme kleine Ludwig im Bett bleiben, da er
in der Nacht und beym Tage viel und bellend hustete und man die
Bräune fürchtet. Wir speiseten beym Kaiser. Abends kamen die
Kameraden, mit welchen wir nach dem Turnen und Exerzieren Tombola
spielten.

		18. Geht es dem kleinen Ludwig schon beßer; deßenungeachtet muß
er liegen bleiben. Abends waren die Grfin. Koudenhoven und die
Grfin. Meerfeld bey der Mama.

		19. Ging es dem kleinen Ludwig beßer. Abends spielten wir
Tombola, da die Mama im Theater.

		20. Der kleine Ludwig hatte eine schlechte Nacht und (er)brach
in Folge der Menge von Medizinen, die ihm Dr. Zangerl einstopfte,
mehreremal.

		21. Waren wir bey der Marie Carl, da ihr Namenstag ist. Mama
ging Abends in das Theater.

		22. Gingen wir bey sehr schlechtem Wetter in den Prater. Graf
Ledochowsky speisete bey uns. Abends waren wir bey der Mama. [bookmark: page64]

		23. Da Morgen das Fest des goldenen Vließes ist, bey welchem
Dando und ich zum Ritter geschlagen werden, so hielten wir heute um
12 Uhr mit den Beamten des Ordens im Rittersaale eine Probe in
Costüm. Dando zog sich bey uns an und aus und wird dieses auch
Morgen thun. Ich speisete um 3 Uhr bey der Mama, wo auch Onkel
Ludwig aß. Er hat einen starken Husten, der ihn verhindert, heute
Abends und Morgen den Festlichkeiten beyzuwohnen. Um 5 Uhr gingen
Dando und ich, nur in der scharlachrothen Tunika, in ein
Nebenzimmer, wurden dann vom Landgrafen Fürstenberg in den Ballsaal
geführt und warteten dort, bis der Graf Kollowrath als Doyen des
Ordens und der Wappenkönig uns in das Kapitel führten, welches in
der geheimen Rathsstube gehalten wurde. Hier empfingen wir knieend
das Statutenbuch vom Kaiser, und darauf ging man im Zug, Dando und
ich vor allen Beamten und Rittern des Ordens, das Statutenbuch
unter dem Arm, in die Vesper, aus welcher man wieder im Zuge
zurückkehrte. Abends war für die Familie Thee und Lotto Dauphin.
Albert hatte das Fieber bekommen und erschien nicht bey der Vesper,
ebenso Onkel Ludwig und Onkel Karl nicht.

		24. Gingen wir Candidaten in vollem Costume in das gestrige
Nebenzimmer; wurden dann wieder in den Ballsaal geführt, wo uns
wieder die gestrigen Herren abholten und in den Rittersaal führten.
Hier las ich vor dem Throne die Antrittsrede; darauf empfingen wir
nach und nach den Ritterschlag, schwörten und empfingen die Kolane,
wobey ich vergaß, dem Kaiser die Hand zu küssen.

		Wir gaben nun allen Rittern die Accolade. Es wurde vom
Rittersaale im Zuge ins Hochamt gegangen, wobey ich schon in meinem
Range neben dem Papa ging. Nach der ganzen Funktion fuhren wir zwey
in Uniform zu den Rittern, welche nicht gegenwärtig waren,
nehmlich: Onkel Ludwig, Onkel Karl, Albert, Grf. (Heinrich)
Bellegarde, Grf. Czernin und Fürst Metternich. Beym Diner beym
Kaiser waren wir in weißer Cravatte und goldenen Vließ um den Hals.
Die Funktion freute mich sehr. Auch daß ich heute zu den Visiten
wieder einmahl habe können Uniform anziehen.

		Um ¼ auf 7 Uhr war die Trauung der Gabriele Fürstenberg mit dem
Marquis Alphons Palavicini. Nach der Trauung kamen sie zu der Mama,
und da nahmen wir Abschied von Gabriele.

		25. Kamen Abends Marie (Karolina), Dando und Hildegarde zur
Mama. Später kamen auch Papa und Onkel Ludwig. Albert war Gestern
nach Brünn und Stephan und Karl (Ferdinand) heute nach Prag
gereiset. Dando geht Morgen nach Ollmütz.
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Führten mich Papa und Mama in das Theater. Man gab die Indianer in
England, in welchen die junge Rosa Anschütz in der Rolle der Gurli
einen Versuch wagte, welcher sehr gut ausfiel.

		28. Ging Mama Abends in ein Concert bey der Kaiserinn.

		29. Waren wir mit Grfn. Bombelies vor dem Ausgehen bey
Hildegarde, um Abschied von ihr zu nehmen, da sie Morgen nach Brünn
geht. Abends waren Großmama, Onkel Ludwig, Hildegarde und Banco bey
der Mama. Heute war es zum ersten Male kalt.

		30. War es recht kalt. Es fror ziemlich stark. Max war mit Papa
und Mama in der letzten weißen Rose.

		1. December. Sonntag. War es sehr kalt. Wir gingen mit Br.
Gorizutti in ein Concert in die Josephstadt. Wir speiseten beym
Kaiser. Abends durfte ich nicht zur Mama, da ich zweymal gegen den
Grfn. Bombelies ungehorsam war.

		3. Wurden wir Nachmittage zum Kaiser gerufen, wo der Graf von
Chambord war. Um ½ 6 Uhr fuhren wir mit Papa zu ihm. Morgen reiset
er ab.

		4. Besuchten wir Wilhelm, der schon seit einiger Zeit an
Flechten leidet und nicht ausgehen darf.

		5. War Abends die Tante Amelie und der Prinz Wasa bey der
Mama.

		7. Der Namenstag des Papa; wir speiseten beym Kaiser, hatten
Nachmittage keine Lectionen. Abends war Concert beym Papa, in
welchem Baumann und Wildauer sangen.

		8. Sonntag. Führten mich Papa und Mama Abends in Kromwells
Ende.

		10. Führte Abends der Papa den Karl (Ludwig) in ein neues Ballet
Nankin, Mama aber ging mit mir in das Burgtheater, wo Dr. Wolf, ein
deutscher Improvisator, sich producirte. Es fiel, so wie auch
gestern Abends, sehr unpoetisch und langweilig aus.

		11. Besuchten wir wieder Wilhelm.

		12. Ging ich Abends mit Papa und Mama zu einem großen Concert,
welches bey der Kaiserinn gegeben wurde.

		[bookmark: page66] 13. War
der Namenstag des Onkel Ludwigs. Wir gingen in der Frühe mit Papa,
Mama und Hetzi zu ihm und speiseten beym Kaiser. Abends kamen Onkel
Carl, Banko, Kaiserinn Mutter und Onkel Ludwig zur Mama.

		14. Kam Ismael Bey, der Enkel Mehmed Alis, der seyt einiger Zeit
hier ist, und den wir schon bey der Mama gesehen hatten, zufällig
auf die Reitschule und sah unserem Reiten zu. Heute fiel die Gräfin
Laszanski bey der Großmama, mußte in ihr Zimmer getragen werden und
man glaubt, daß sie den Fuß gebrochen habe.

		15. Sonntag. Waren wir vor dem Diner beym Kaiser und beym
Wilhelm. Abends tranken wir mit Mama im Vorzimmer der Loge des
Burgtheaters den Thee und gingen dann auf einen Moment in die Loge,
um Papa gute Nacht zu sagen. Gestern wurde unterschrieben, daß
Albert statt Wimpfen, welcher FM und Capitaine der deutschen Garde
geworden ist, hier Commandierender wird.

		16. Der Graf Coronini hat mich in letzterer Zeit ermahnt,
fleißiger zu lernen und besonders meine Aufgaben mit mehr Eifer zu
machen.

		17. Erhielt ich von Papa und Mama nachträglich zu meinem
Geburtstage die Schlacht von Lützen von Geiger. Sie ist herrlich
ausgefallen und stellt den Moment vor, wo Papenheim fällt. Heute
kam Albert hierher, um sich für sein Avancement zu bedanken. Er
sagte auch Mama, daß es gar kein Geheimniß mehr sey, daß Hildegarde
diesen Sommer niederkommen wird. Abends waren die Gräfin Sechenyi,
Brasaml und Valentin Esterhazi bey der Mama.

		18. Waren wir bey Albert, der heute Abends nach Brunn geht und
erst in einem Monate hierher kömmt.

		20. Gingen wir mit der Mama in die Boutique zum Chineser, um
einige Spielsachen zu Weihnachten einzukaufen; fuhren dann mit ihr
in die Leopoldstadt, wo wir einen sehr großen, noch im Bau
begriffenen Saal, in welchem Feste gegeben werden sollen, ansahen,
und endlich zu den Wachsblumen. Abends war bey der Mama ein
Concert, in welchem Moscheles, ein Flötenspieler Heindl und ein
Violoncellist Menter spielten und Hasselt, Gabrieli und Emanueli
sangen.

		21. Führten mich Papa und Mama ins Burgtheater, wo ein neues
Stück von Bauernfeld, »ein deutscher Krieger«, gegeben wurde.
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Sonntag. Führte uns Mama Abends zur Tante Amelie zum Thee.

		24. Weihnachtsabend. Wie gewöhnlich waren die Bäume bey der Mama
und Großmama. Bey der ersteren um 6 Uhr. Ich erhielt von Papa und
Mama ein Bild vom Rückzuge im Jahr 1812 von Albrecht Adam, eine
Kappe, eine Zeichnung von Treml, das Werk von Albrecht Adam über
den russischen Feldzug, eine Bolzbüchse sammt Scheibe und
Schnupftücher. Von Großmama: die Schlacht von Kaldiero von Russ,
eine Reitgerthe, eine Brieftasche, eine Kappe, eine Bussole, ein
Engagement-Büchel und einen Baumkuchen. Es waren zugegen der
Kaiser, die Kaiserinn, Banko, die Herrn und Damen von Dienst,
unsere Herrn, die Damen von der Mama, der Prinz (Gustav von)
Weimar, die Tante Amelie, der Prinz (Gustav von) Wasa, die Gräfin
Dietrichstein, der Grf. Ledochowski.

		25. Weihnachten. Wir speiseten beym Kaiser, schnitten Abends
alles von den Weihnachtsbäumen ab und waren Abends bey der Mama, wo
Onkel Karl, Großmama und Banco waren.

		26. Kamen Abends die Knaben, mit welchen wir mit meiner neuen
Bolzbüchse auf die mit Lampen beleuchtete Scheibe schoßen. Mittags
waren wir beym Wilhelm und dann beym Mahler Ammerling, der sehr
hübsche Bilder hat.

		27. War um 8 Uhr bey der Mama ein Concert, in welchem Hasselt,
Berton und Gattineau sangen und Menter Violoncell spielte.

		28. Führten uns Großmama, Papa und Mama in das rothe Haus, wo
eine Kunstreiter-Gesellschaft aus Paris unter Direction des Herrn
Léjars ihre erste Vorstellung, und diese zum Wohle einer
Kinderbewahranstalt, gab. Sie sind sehr geschickt, haben ganz
magnifique Garderobe, schöne Pferde, und sind im ganzen das
schönste, was man der Art sehen kann.

		29. Sonntag. Abends kam die Marie (Karolina) zur Mama zum
Thee.

		31. Gingen wir um halb 7 Uhr Abends zur Beicht.
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		1. Jänner 1845

		Kommunizirte ich mit Mama und Papa um halb 8 Uhr in der
Josephikapelle. Wir gingen mit Mama zur Großmama, zu den Onkeln
Ludwig und Johann, welche beyde letzteren nicht zu Hause waren;
dann mit Grafen Bombelles zum Onkel Karl, welcher nicht zu Hause
war, zum Wilhelm und zur Marie (Karolina), und endlich zur Tante
Amelie und zum Prinzen Wasa, welche [bookmark: page68] letzteren uns nicht empfingen.
Abends kamen Banco, Onkel Karl und Großmama zur Mama.

		4. Kamen Abends die Gräfinen Kunigunde Stadion, Erdödy,
Schönborn und die Gräfin Amade zur Mama zum Thee.

		5. Sonntag. Schoßen wir Abends mit den Knaben mit der Bolzbüchse
auf die Scheibe.

		6. Blieb Mama den Tag über im Bette und auf der Chaise longe;
sie hat sich etwas verkühlt und hat Kopfweh. Um 3 Uhr kam der
Mahler Russ zu mir, um seine Schlachten(bilder) zu explicieren und
um sein Portefeuille von der Reise, die er heuer mit dem Kaiser
gemacht hat, uns zu zeigen. Um 5 Uhr fuhren wir zu den Englischen
Reitern, wohin uns Onkel Ludwig begleitete.

		7. Kam um halb 6 Uhr ein Zwerg zu uns, der nicht viel größer als
der kleine Ludwig ist. Großmama, Mama und Ludwig waren bey uns, um
ihn zu sehen. Die Mama war heute auf.

		8. Mußte Mama sich wieder legen.

		9. Durfte Mama schon aufstehen, aber noch nicht aus dem Zimmer.
Abends gingen wir mit dem kleinen Ludwig auf die Gallerie, um dem
Hofballe zuzusehen.

		11. Kamen die Banco, die Gräfin Eltz, die Fürstin Kynski, die
Gräfin Kynski, die Gräfin Schönborn, der Grf. Bombelles und wir zur
Mama zum Thee.

		12. Sonntag.

		13. Gab um 7 Uhr die Großmama einen Hofball für Kinder von 8
Jahren angefangen. Wir unterhielten uns sehr gut.

		15. Kamen Abends der Onkel Karl, Banco und Großmama zur
Mama.

		16. War Kammerball, auf welchem Banco wegen dem Tode des alten
Prinzen Moritz von Nassau, der ihr Onkel war, nicht tanzen, sondern
nur zusehen konnte.

		19. Sonntag. Gingen wir nach dem Diner beym Kaiser zum
Wilhelm.
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Fuhren wir in der Ausgehstunde, nachdem wir beym Onkel Johann,
dessen Geburtstag ist, gewesen waren, zum Mahler Schrotzberg, der
einige recht hübsche Portraite hat. Um 8 Uhr gingen wir mit Mama zu
Metternich, wo ein Adolescenten-Ball war. Wir unterhielten uns
prächtig, tanzten sehr viel, ich alles, und kamen erst um 2 Uhr
nach Hause.

		21. War Kammerball statt Donnerstag, an welchem Tage der
Todestag der Marie Rainer ist. Gestern habe ich zum ersten Male im
Glashaus mit einem Glied von Deutschmeister exerzirt; heute
wieder.

		22. Habe ich wieder im Glied exerzirt. Abends um 10 Uhr ging die
Mama mit Banco auf das Piknik.

		24. Nahmen mich Papa und Mama Abends in das Burgtheater mit, wo
zum ersten Male Woldemar gegeben wurde und ausgelacht wurde.

		25. Ich exerzire seyt gestern nicht mehr mit dem Gliede und lese
jetzt die Zugsarbeit weiter, um dann bald mit dem Zuge exerziren zu
können.

		26. Sonntag. Waren wir wieder bey dem Wilhelm und Abends bey der
Mama, welche um halb 11 Uhr Abends mit Papa zu Schwarzenberg auf
den Ball fuhr.

		27. Geburtstag der Mama, welchem zu Ehren wir bey dem Kaiser
speiseten und dann mit dem Kaiser und Kaiserinn, Papa und Mama in
den Circus im rothen Hause fuhren, wo eine süperbe Vorstellung
war.

		28. Speisete der Grf. Ledochowski bey uns.

		29. Waren bey der Mama beym Thee: die Tante Amelie, die Gräfin
Dietrichstein, die Hofdame Gräfin Stadion. Der Papa war auch zu
Hause, da er früher mit Großmama bey den englischen Reitern
war.

		1. Februar. War Adolescentenball in der Reichskanzley, welchen
Großmama für Adolescenten von 14 bis 18 Jahren, mit einigen
Ausnahmen, gab. Ismael Bey, der schon bey Metternich getanzt hatte,
tanzte wieder.

		3. Sonntag. Nahmen uns Papa, Mama und Onkel Ludwig zu den
englischen Reitern mit, welche eine sehr schöne Production gaben,
bey welcher aber Madame Berg und bey einer großen Quadrille,
Karneval von Venedig genannt, zwey Stallmeister stürtzten. Madame
Berg fiel auf die Barrière herunter, einer von den Stallmeistern
stürtzte mit dem Pferd, und der andere fiel zugleich herunter.
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Hatten wir ein lustiges Faschingsende. Max masquirte sich Abends
als Dame. Um halb 10 Uhr Abends kamen Hildegarde, Marie (Karolina)
und Albert in Dominos, und wir gingen mit ihnen zur Großmama,
welche langmächtig brauchte, bis sie sie erkannt hatte. Besonders
gewährte ihr Onkel Ludwig, der Alberts Maske genommen hatte, viel
Mühe.

		5. Wurden wir mit Papa und Mama um 9 Uhr in der Josephikapelle
eingeäschert.

		8. Ließ ich mich auf der Reitschule für das zweyte Bild vom
Mahler Ebersberg mahlen.

		9. Sonntag. Ging ich mit Grfn. Coronini zu den englischen
Reitern in die Loge, welche der Onkel Karl für diesen Tag genommen
hatte. Wilhelm, der schon ausgeht, war zum ersten Male dort und wir
unterhielten uns sehr gut.

		10. Fing ich an, in der Orangerie einen Zug von 8 Rotten von
Deutschmeister zu comandiren. Es unterhält mich sehr, alle
Bewegungen selbst zu comandiren.

		12. Gingen wir um halb 9 Uhr zur Großmama, um mit der ganzen
Familie die Messe in der Kapelle vom Großpapa zu hören. Heute war
nämlich sein Geburtstag. Maxi ging Abends mit Papa in den deutschen
Krieger, Karl (Ludwig) und ich gingen aber mit Mama zur Tante
Amelie zum Thee.

		14. Jetzt exerzire ich auch schon, trotz der Kälte, in Mantel im
Garten, wo wir Aufmärsche und Plänklerketten machen.

		15. Ritt ich ohne Sattel auf dem Hettmann und sprang auch so
Barrière; der Grf. Heinrich Hardegg kam gegen Ende der Stunde auf
die Schule.

		16. Sonntag. Spielten wir mit den Knaben eine improvisirte
Comödie. Abends kam der Onkel Albert mit Hildegarde, Marie
(Karolina) und Wilhelm zur Mama.

		17. Heute, wie die ganze vorige Woche bis auf Samstag, exerzirte
ich wieder im Zuge. Um 4 Uhr speiseten wir wieder bey Großmama in
ihrer Veranda. Um 9 Uhr wurde mir der Rittmeister Sachs von
Civallart-Ulahnen vorgestellt, welcher mir den Unterricht in dem
Cavallerie Abrichtungsreglement geben wird.
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Nahmen uns Papa und Mama in den Circus mit, wohin auch Kaiser und
Kaiserinn, Kaiserinn Mutter und Onkel Ludwig in die Hofloge gingen.
Der Onkel Karl mit seiner Familie hatte eine eigene Loge ganz an
der Barrière, in welche ich statt Hildegarde, welche in die Hofloge
gekommen war, ging. Es war das Benefice der Madame Lejars und eine
sehr schöne Vorstellung.

		20. War Abends bey der Mama ein Concert, in welchem der
Clavierspieler Willmers und der Waldhornist Hoschek spielten, und
Fräulein von Marra, Dlle. Burg, Staudigl und Marchion von der
Wieden sangen.

		21. Diese letzten Tage ist es so schlecht Wetter, daß ich nicht
konnte im Garten exerziren; ich fechte deßhalb Bajonette, und zwar
im Turnsaale.

		22. Heute konnte ich endlich wieder im Garten exerziren.

		23. Sonntag. War der Wilhelm nach dem Familiendiner bey uns.

		24. Es geht jetzt stark auf, nachdem die Kälte früher bis auf 12
Grad gestiegen war.

		26. War um halb 7 Uhr Abends im Turnsaale auf einem kleinen,
eigens aufgerichteten Theater eine Automaten-Production. Die
Figuren waren sehr schlecht, doch entschädigte uns dafür ein sehr
gutes darauf folgendes Guté. Alle Knaben, die gewöhnlich kommen,
und außerdem noch der Paul Meerveldt, die Wurmbrand, die zwey
jüngeren Kynski und der Maxi Gorizutti waren eingeladen.

		27. Führten mich Papa und Mama in das Burgtheater, wo Moritz von
Sachsen gegeben wurde. Um halb neun Uhr kamen die Brüder nach.

		28. Hatte ich meine letzte Stunde aus dem
Infanterie-Abrichtungsreglement.

		1. März. Waren wir im Requiem für den Kaiser Franz.

		2. Sonntag. Kam Wilhelm und später Albert zu uns nach dem Diner
beym Kaiser. Abends kamen alle Karlischen zur Mama zum Thee.

		3. Fing ich mit Rittmeister Sachs das Cavallerie-Reglement
an.

		5. Waren Papa und Mama bey den englischen Reitern. Es ist heute
ein solcher Schnee und ein solcher Wind, daß wir nicht ausgingen
und daß an manchen Stellen kniehoher Schnee liegt.
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War Abends ein großes Hofconcert im Rittersaale, welches wir von
der Gallerie hörten.

		7. Kamen die Karlischen außer dem Onkel Karl selbst zur
Mama.

		8. Erfuhr die Mama die gestern schon gekommene Nachricht, daß
der Onkel Karl (Theodor) von Bayern sehr krank ist. Er hat eine
Gedärmentzündung.

		9. Sonntag. Kamen beßere Nachrichten von Onkel Karl (Theodor).
Der Onkel führte mich heute in den Circus, wohin auch Albert und
Wilhelm kamen. Wir unterhielten uns sehr gut.

		10. Es geht dem Onkel Karl (Theodor) schon viel beßer.

		12. Ritt ich zum ersten Male das Ulahnen-Pferd, auf welchem ich
jetzt das Cavallerie-Reglement zu Pferd machen werde, um halb zwey
Uhr auf der Reitschule; ich fing auch schon einige Säbelgriffe an.
Papa, Mama, Onkel Ludwig, Großmama und wir gingen heute in den
Circus, wo das sehr schöne Benefice von der Mademoiselle Cuzent
war. Ich ging gleich in die Loge vom Onkel Karl, die wieder an der
Barriere war.

		15. Gingen wir um 12 Uhr Mittags in den Circus, wo wir Albert,
Carl (Ferdinand), der auf einen Tag aus Prag gekommen ist, Wilhelm
und mehrere Herrn fanden. Mlle. Cuzent ritt Rosa, ein Pferd
Alberts, dann ihre Pferde Robert de Normandie und Système. Ich
exerzirte um zwey Uhr mit dem Zug Infanterie und focht dann
Bajonette im Glashause, um das Infanterie-Reglement noch zur
Prüfung recht gut zu können.

		16. Palmsonntag. Eine sehr frühe Charwoche, noch alles voll
Schnee. Nach dem Diner beym Kaiser kam Wilhelm und dann Albert zu
uns. Abends kamen alle Karlischen zum Thee zur Mama.

		18. Kamen zum ersten Male 5 Ulahnen auf die Reitschule, mit
welchen ich Classe ritt.

		19. Ritt ich noch Classe und commandirte sie dann auch. Abends
waren wir in der Pumpermette.

		20. Gingen wir nach dem Amte zur Fußwaschung, bey welcher aber
nur die alten Männer waren, da die Kaiserinn wegen Unwohlseyn die
Kahrwochen-Feyerlichkeiten nicht mit machen kann. Abends gingen wir
wieder zur Pumpermette.

		[bookmark: page73] 21.
Charfreytag. Der Tag, wo der Herr für uns am Kreuze gestorben ist.
Wir waren in allen Vormittagsfeyerlichkeiten, besuchten dann alle
(Heiligen) Gräber der Stadt und waren Abends wieder in der
Pumpermette.

		22. Die Procession ging nicht über den Platz, da es zu kalt war,
wir sahen sie also nicht und gingen nur in die Kirche, um dort den
Feyerlichkeiten beyzuwohnen.

		23. Sonntag. Hatten wir gar keine Lectionen bis auf dreyviertel
Stunden Religion. Um halb 7 Uhr Abends producirte sich bey der Mama
der berühmte Taschenspieler Bosco.

		24. War Feyertag, nämlich Ostermontag.

		25. Maria Verkündigung. Wir unterhielten uns Abends mit den
Bombelles.

		26. Fingen die Lectionen wieder an. Ich ritt auch wieder Classe.
Alles geht in der alten Ordnung fort.

		27. Fing ich an, beym Rittmeister Sachs auf der Reitschule
Caroussel zu reiten, das heißt das Vorgeschriebene.

		28. Ritt ich wieder Caroussel, aber im Feuer, das heißt mit
geladenen Pistolen. Albert hat Fieber.

		29. Exerzirte ich wieder den Zug Infanterie im Kaisergarten.
Gestern und heute sind die beyden Bataillons von Eh. Friedrich auf
der Eisenbahn aus 0llmütz angekommen. Sie fahren nach Gratz um dort
Eh. Ferdinand abzulösen, welches nach Innspruck marschirt ist, weil
G.H. Baden aus Innspruck nach Bregenz marschirt ist, um dort mit
dem schon dort befindlichen Jägerbataillon, einer aus Wels
kommenden Division von Liechtenstein-Cheveauxlegers und einer aus
Linz kommenden Batterie, eine Brigade unter dem Befehle des Grfn.
Lichnowsky zu bilden. Sie ist gegen die Schweizer Unruhen dort
aufgestellt.

		30. Sonntag. Speiseten wir beym Kaiser. Mit einigen der Knaben
spielten wir heute eine improvisirte Tragödie. Die anderen Knaben
waren Zuschauer.

		31. War um 11 Uhr auf dem Glacis die Parade von Friedrich
(-Infanterie). Aber leider ging niemand von Hof, folglich ich auch
nicht hinaus. Albert liegt noch, aber es geht ihm viel beßer.
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April. Ward uns die Ehre zu Theil, bey der Großmama in ihrer
Veranda zu speisen. Heute ist die erste italienische Oper.

		2. Prag ist überschwemmt, an manchen Stellen reicht das Wasser
bis zum ersten Stock; seyt dem Jahre 1784 war kein ähnliches
Wasser.

		Ich begleitete heute um halb 9 Uhr die Mama in die Oper i due
Foschari und blieb in derselben.

		3. Diese Woche nehme ich die Cavallerie-Gliederarbeit
theoretisch und zu Hause durch.

		4. Ritten Max und ich in dem Prater spazieren, wo das Wasser
noch ziemlich hoch steht. Max stieg später um, da ritt ich mit
Wilhelm. Prag wurde schon vor einiger Zeit überschwemmt, in Dresden
wurde die Mitte der steinernen Brücke weggetragen, Mähren ist
großentheils überschwemmt, in Linz fahrt man zu Schiff herum.

		5. Exerzirte ich wieder mit dem Infanteriezuge, und zwar die
Plänklerketten.

		6. Sonntag. Gingen Karl (Ludwig) und ich in den Prater, Max aber
in ein Concert, welches ein neuer Frauengesangverein in dem
Redoutensaale gab. Wir begegneten Albert, dem es schon viel beßer
geht.

		8. Der Herr Baron (Gorizutti) war heute etwas unwohl am Fuße,
man glaubt, es sey das Ziperlein. Es exerzirte auch ein Glied
Ulahnen vor mir in dem Hofe der kaiserlichen Stallungen.

		9. Exerzirte ich wieder im Gliede als Gemeiner, aber in Meidling
oder Schönbrunn an der Wien vor dem Schloße. Abends gingen wir mit
der Mama zur Tante Amelie.

		10. Exerzirte ich wieder in Meidling, anfangs als Gemeiner und
dann als Eingetheilter.

		11. Regnete es, und ich konnte nicht exerziren; wir fuhren mit
Mama und dem kleinen Ludwig zu den barmherzigen Schwestern. Karl
(Ludwig) ging nicht mit, weil er den Husten hat. Der Kronprinz von
Würtenberg kam gestern Abends hier an und wohnt beym Eh. Carl.

		12. Exerzirte ich wieder und comandirte das Glied in
Meidling.

		[bookmark: page75] 13.
Sonntag. Speisete der Kronprinz von Würtenberg beym Kaiser. Abends
führte der Onkel Ludwig uns in den Circus, wohin auch Wilhelm und
Dando, der jetzt hier ist, kamen. Es war eine hübsche, aber kurze
Vorstellung. Dando wird am 21ten nach Deutschland abreisen. Seine
beyden Onkel sind auch hier.

		14. Exerzirte ich zur Wiederholung den Zug Infanterie im Garten.
Gr. Bombelles, der schon vor 8 Tagen abgereist ist, hat in Kainrad
den Hexenschuß bekommen.

		16. Exerzirte ich wieder mit dem Infanteriezuge.

		17. War Kammerball für den Kronprinzen von Würtenberg.

		18. Kam Marie (Karolina) aus Prag zurück, wo sie einige Wochen
als Äbtissin residirte.

		19. Der Geburtstag des Kaisers. Es sollte eine Kirchenparade der
ganzen Garnison und der herum liegenden Truppen seyn, zu welcher
der Kronprinz auch kommen sollte, doch das schlechte Wetter
verhinderte es. Wir speiseten beym Kaiser und gingen Abends mit
Papa und Mama in die Burg, wo die Jungfrau von Orleans gegeben
wurde.

		20. Sonntag. Gingen wir in ein Concert, welches der Herr Geiger
für das Kinderspital der Mama gab. Großmama und Mama kamen auch
hin, wir mußten aber vor dem Ende weg gehen, um noch zum Diner des
Kaisers zu kommen. Abends kamen die Karlischen (bis auf Albert, der
sich noch nicht von seinem Fieber erholen kann) und Dando zur
Mama.

		21. Exerzirte ich im Cavallerie-Zuge in Meidling, und zwar im
ersten Gliede. Abends hielten wir mit dem Franz und dem Rudi
Falkenhayn, mit dem Richard Metternich, mit dem Franzi Coronini,
dem Dénes Sechenyi und den zwey Bombelies, die gestern mit ihrem
Vater aus Kainrad gekommen sind, eine Art Probe für ein
französisches Stück, welches wir als Überraschung geben sollen. Der
Grf. Coronini ermahnte mich, ich solle nicht so eitel und
selbstsüchtig und recht ehrlich seyn.

		22. Exerzirte ich im zweyten Glied mit dem Ulahnen-Zuge immer in
Meidling.

		23. Plänkelten wir im Feuer und exerzirten in Meidling.
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Kamen die Großmama und die Mama mit den Gräfinnen Schönborn und
Amadé und die Amie zum exerziren nach Meidling. Ich war als
Gemeiner und auch als Flügelcharge im ersten Gliede. Nachmittage
kam ein fürchterliches Donnerwetter, es schlug ein und brannte an
zwey Orten; die Alservorstadt wurde durch einen Wolkenbruch
überschwemmt, man spricht von einigen Ertrunkenen. Der gewölbte
Alserbach sprengte das Gewölbe. Abends kamen die Tante Amelie, der
Prinz Gustav (Wasa) und die Gräfinn Dietrichstein zur Mama.

		25. Heute ging die neue Frühjahrs-Tagesordnung an; ich exerzire
jetzt von ¾ auf 7 Uhr bis 8 Uhr früh in Meidling. Wir gehen von 9
bis 10 Uhr und von 5 bis &frac12; 7 Uhr aus. Ich stehe jetzt,
so wie schon heute, um 6 Uhr auf, um nach Meidling zu fahren, wohin
heute zum ersten Male Grf. Bombelles mit kam. Ich kommandirte den
Zug.

		26. Exerzirte ich wieder. Abends gingen wir mit der Mama in die
zwey neuen Menagerien im Prater, deren größere sehr schöne und
seltene Sachen enthält.

		27. Sonntag. War Abends beym Kaiser eine große Soiree, bey
welcher Bosco spielte.

		28. Komandirte ich den Zug zum ersten Male auf dem Exerzirplatze
der Schwadron beym Gatterhölzl.

		29. Kam der Onkel Ludwig zum Exerziren nach Meidling. Abends
kamen die Gräfinnen Koudenhove, Kynski und Meerveld zur Mama.

		30. Waren wir in der Kunstausstellung, die nicht viel Schönes
enthält.

		1. May. Himmelfahrtstag. Wir speiseten mit der ganzen Familie
außer Kaiser und Kaiserinn und Albert, der noch immer nicht ganz
wohl, und mit dem Kronprinzen von Würtenberg, der mit Stephan von
Pest zurückgekommen ist, in dem Pratergarten, wobey die Musick von
Wasa aus Ebersdorf spielte. Die Praterfahrt war zwar nicht
ungeheuer zahlreich, aber recht elegant.

		2. Beichteten wir Abends, ich machte viele gute Vorsätze dabey.
Um 1 Uhr kam der General Nobili in den Kaisergarten, wo ich vor ihm
den Zug kommandirte, selbst exerzirte und Bayonett focht.

		3. War die erste Communion Maxis in der Josephikapelle.

		4. Sonntag. Waren wir im neuen Circus im Prater.
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Kam ein Trompeter her, um die Zeichen zu blasen.

		6. Fingen die schriftlichen Prüfungen an. Um 1 Uhr fuhr ich nach
Schönbrunn, wo auf der Reitschule die verschiedenen Remonten
Classen ritten.

		7. War wieder schriftliche Prüfung. Abends war großes Concert
bey der Mama, bey welchem mehrere Italiener sangen und Hoschek
blies.

		8. Abermals schriftliche Prüfung. Es war auch das Dejeuner
dansant im Kaisergarten. Wir kamen auf eine Zeit lang hinunter und
tanzten zwey Quadrillen.

		9. War mündliche Prüfung.

		10. Wieder mündliche Prüfung. Dieselben gingen bey mir nicht gut
genug und ich muß mich anstrengen, im nächsten Semester beßer zu
lernen. Um 4 Uhr Nachmittags war Parade vor dem Kronprinzen auf dem
Glacis. Karl Ferdinand, Fritz, Wilhelm, Stephan und ich ritten
zusammen hinaus und empfingen den Kronprinzen draußen, Albert
commandirte.

		11. Sonntag. War Abends bey der Mama Thee und
musikalisch-deklamatorische Unterhaltung von Baumann, Hoschek und
Randhartinger.

		12. Hatten wir das Prüfungs-Diner. Alle Lehrer außer dem Tanz-
und Turnlehrer und dem Herrn Bobic, welcher krank ist, waren dabey.
Abends war bey Metternich Ball, auf welchem ich war und auf welchem
ich bis 12 Uhr blieb.

		13. Ritt ich um halb 10 Uhr mit Albert und einer zahlreichen
Suite von der Bellaria weg und über die erste Taborbrücke, wo die
Oberstlieutenants-Division meines Regimentes aufgestellt war. Wir
begleiteten dieselbe nun bis in die Allee, welche vom Prater zum
Augarten führt, wo sie sich aufstellte und wo zum Gebete geblasen
wurde. Sie ist heute und Morgen in den Gasthäusern der Leopoldstadt
einquartirt und rückt am l5ten nach der Parade in die
Leopoldstädter Kaserne ein. Sie haben einen sehr schlechten Marsch
gehabt und sehen deßwegen etwas locker aus.

		14. Hatte ich die Produktion aus der Infanterie. Alle
Erzherzoge, der Kriegspräsident, der General Nobili und Suiten, der
Oberst Habermann und der Rittmeister Sachs waren im Kaisergarten.
Ich kommandirte den Zug, exerzirte die Handgriffe und focht
Bayonette. Abends war Concert bey der Mama, bey welchem mehrere
Italiener sangen, der Klavierspieler Russo und die Violoncellistin
Christiani spielten.
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Ritt ich um ¾ auf 9 Uhr von zu Hause weg, um mich an die Spitze
meiner Division zu setzen. Dieselbe und Nikolaus-Husaren (wegen dem
starken Dienste 5 Divisionen) lösen die Ulahnen ab. Der Kaiser kam
mit einer sehr zahlreichen Suite hinaus. Ich führte ihm die
Division vor, welche, so wie auch die beyden Regimenter, sehr gut
aussah. Es ist der Namenstag der Mama und der Geburtstag des
kleinen Ludwig. Der ersteren zu Ehren gaben wir um halb 8 Uhr
Abends eine französische Comödie in den unter uns befindlichen
Zimmern; sie ist von Berquin und von dem Abbé Mislin vergrößert.
Sie fand sehr viel Beyfall und freute die Mama sehr, welche diese
Überraschung erst gestern erfuhr. Es waren alle nicht Mitspielenden
und alle Verwandten aller Kinder so wie der Hof, meistens ohne
Suiten, eingeladen. Der Zettel ist folgender:

		

	
Le siège de Colchestre

drame en 2 actes

par

Berquin.

Distribution:





	Lord Capell, gouverneur de Colchestre
	M.l'Archidue Francois



	Arthur, son fils
	detto Ferdinand



	Le colonel Kingston, ami de Capell
	detto Charles



	Lord Fairfax, général de l'armée du parlement
	Richard de Metternich



	Edmond, son fils
	Charles de Bombelles



	Le colonel Morgan, ami de Fairfax
	François de Coronini



	Surrey, capitaine des gardes de Fairfax
	Marc de Bombelles



	John, soldat dans l'armée de Fairfax
	Rudolph de Falkenhayn



	Robin, fifre dans l'armée de Fairfax
	Dénes de Széchényi



	Pendereil, charbonnier
	François de Falkenhayn



	Gardes et soldats des deux armées
	 



	La scène se passe au premier acte dans une forêt
entre le camp de Fairfax et Colchestre; au second acte dans la
tente de Fairfax.




		16. War um 10 Uhr meine Produktion aus dem Cavallerie-Reglement
in dem Hofe der Josephstädter Kaserne. Ich commandirte einen Zug
Ulahnen von der Oberstlieutenants-Division, welche noch hier
geblieben ist, um die Husaren und Dragoner im Dienste einzuführen.
Alle Erzherzoge außer Albert, welcher heute um 5 Uhr frühe eine
kleine Reise von 10 Tagen nach Oberösterreich und Steyermark
angetreten hat, einige Generäle, die Husarenofficiere, die der
Ulahnendivision, der Oberst Gutjahr und Suiten und Adjudanten waren
gegenwärtig.
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Führten uns Papa und Mama in die Industrie-Ausstellung, welche im
Polytechnikum und in einem großen hölzernen Gebäude vor demselben
aufgestellt ist. Sie ist magnifique, sehr reich und mit sehr viel
Geschmack zusammengestellt. Wir sahen nur einen Theil derselben.
Ich ritt in den Prater.

		18. Sonntag.

		19. Waren wir wieder in der Gewerbeausstellung. Abends fuhren
wir auf den Laaer Berg.

		21. In der Industrieausstellung.

		22. Frohnleichnam. Die Procession mußte wegen schlechtem Wetter
in der Kirche abgehalten werden. Um zwey Uhr hatten wir Probe für
unser Stück, welches noch einmal für die Tante Marie von Sachsen,
welche am 28ten kömmt, repetirt werden soll. Abends war kleines
Concert bey der Mama, die Wildauer, Gabrieli und Emanueli sangen,
und Ernst spielte die Violine.

		24. Gingen wir mit Papa, Mama, Onkel Ludwig zu Lejars. Es war
eine sehr schöne Vorstellung zum Benefice der Madame Lejars. Wir
fuhren darauf nach Schönbrunn.

		25. Sonntag. War nach langem Regen ein schöner Tag. Wir fuhren
zum Eßen in die Stadt.

		26. Hatten wir die erste Lection mit unserem neuen Fechtmeister
Fréderic, da Proteau wegen schlechtem Leben wegkam.

		28. Um halb 8 Uhr Abends kam die Tante Marie von Sachsen hier
an. Ich freute mich sehr, sie wieder zu sehen. Um halb 9 Uhr war
Thee mit den Suiten.

		29. Hatten wir um halb 6 Uhr Probe in der Stadt, welche schlecht
ging. Rudolph Falkenhayn konnte wegen Schafblattern nicht spielen,
und so übernahm Rudolph Wrbna seine Rolle.

		30. Der Namenstag des Kaisers und des Max. Große Familientafel,
auch die Karlischen dabey. Um fünf fuhren wir mit vielen von der
Familie nach Kaltenleutgeben, wo wir vom Regen überrascht wurden,
deßenungeachtet setzten wir die Promenade fort.
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Abends um halb 8 Uhr wurde in der Stadt unsere Komödie
aufgeführt.

		1. Juny. Sonntag. Fuhren wir Abends, nähmlich Papa, Mama, Tante
Marie, Großmama, Onkel Ludwig, Minkwitz, Grfn. Schönborn, Frln.
Karlowitz und wir drey (Brüder) nach Hainbach, wo der hiesige
Sängerverein sang.

		3. Exerzirte ich um halb 7 Uhr Abends beim Gatterhölzl mit dem
Infanterie-Zuge. Dieses geschieht alle Samstage, einmal mit der
Infanterie, einmal mit der Cavallerie, da wir aber am vorigen
Samstage Comödie spielten, so konnte es nicht statt finden, und so
war es heute.

		4. Ritt ich aus.

		5. Das Drängen hat wieder bey mir sehr überhand genommen, der
Graf Coronini sagte mir auch heute viel darüber, auch daß ich nur
recht wahr bleiben solle. Wir schwammen zum ersten Male.

		6. Kamen Abends die Kameraden, mit welchen wir Barre spielten.
Um 8 Uhr war kleines Concert bey der Mama, nämlich: Wildauer,
Baumann und Hoscheck.

		7. Exerzirte ich um halb 7 Uhr Abends beym Gatterhölzl mit einem
Zuge Dragoner. Ich ritt den Sphinx, ein Pferd von Papa, weil meine
Pferde und so auch noch viele andere krank sind.

		8. Sonntag. Speisete beym Familien-Diner der Moritz von Nassau
mit. Nachmittage wurde in die Brühl gefahren.

		9. Schoß ich Abends mit Grfn. Coronini in der Fasanerie
Scheibe.

		10. Fuhren wir mit Papa, Mama, Tante Marie, Onkel Ludwig und
Großmama nach Mauerbach. Das Wetter ist jetzt immer, außer seltenen
Gewittern, sehr schön und sehr warm.

		11. Ritt ich mit dem Grfn. Bombelles aus, und zwar auf einem
Pferde, welches dem Grafen Falkenhayn zugetheilt ist, Rustan mit
Nahmen.

		12. Fuhren der Mama zum Baron Hügel nach, wo wir einige Zeit
blieben. Um 8 Uhr war Concert beym Kaiser.
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Heute und gestern machte ich im Boulaingrain die Nummern bey der
Kanone durch. Ein Dreipfünder ist dazu hergeführt worden. Die Mama,
die Tante Marie, die Großmama und der Onkel Ludwig waren heute in
Froschdorf bey der Gräfin von Marne und speiseten auf der Weilburg.
Den Thee nahmen wir mit ihnen hier auf der Teraße.

		14. Kamen die Mama, die Tante Marie und die Großmama auf die
Schwimmschule, um uns schwimmen zu sehen. Um halb 7 Uhr manövrirte
ich mit dem Infanterie Zuge beym Gatterhölzl.

		15. Sonntag. Waren wir drey (Brüder) Nachmittage mit dem Papa
und dem Onkel Ludwig in Kaltenleutgeben. Um halb 5 Uhr Abends kam
die Tante Luise von Parma hier an.

		16. Kam der König von Sachsen um 3 Uhr an. Er hat eine Reise in
Mähren, den Karpaten, dem Banate und der Militärgrenze gemacht.
Nachmittage gingen wir zum Baron Hügel, wo wir den König, die Tante
Marie, die Großmama, Papa und Mama, den Onkel Ludwig und den
kleinen Ludwig fanden. Um 8 Uhr war hier Theater, man gab: er muß
aufs Land, und ich unterhielt mich sehr gut.

		17. Kamen die Tante Marie, der Onkel Fritz und die Mama auf die
Reitschule. Nachmittage wurde nach Haimbach gegangen.

		18. Wurde Nachmittage nach Laxemburg gefahren, wo Pirutschade,
Schiffahrt, Türkische Musick und Gutee waren.

		19. Reiseten die Tante Marie und der Onkel Fritz um ¾ auf 8 Uhr
frühe ab nach Dresden zurück. Es that mir recht leid, die Tante
Marie zu verlieren. Die Tante Luise kam auf die Reitschule. Wir
fuhren mit der Mama und dem Onkel Ludwig in den Thiergarten.

		20. Ich exerzire seyt einigen Tagen von 2 bis 3 mit dem
Geschütze und mit der Mannschaft hier im Garten, und zwar mit einem
herausgebrachten Dreipfünder. Um 6 Uhr kamen die Knaben, mit
welchen wir Barre spielten.

		21. Wir haben jetzt schon einige Wochen immer schönes Wetter.
Heute exerzirte ich mit einem Zuge Dragoner. Ein Mann stürtzte beym
Carriere defiliren, doch bekam er glücklicher Weise nur einige
Contusionen.

		22. Sonntag.
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Kam die Königin von Bayern aus München zu den Wochen der
Hildegarde.

		26. Kamen die Knaben zum spielen. Ich exezire jetzt mit der
Artillerie, und zwar mit der Haubitze am Montag, Mittwoch und
Freytag von halb 7 bis halb auf 8 Uhr Abends und am Dienstag und
Donnerstag von ¼ auf 8 bis ¼ auf 9 Uhr frühe.

		28. Exerzirte ich mit dem Infanterie-Zuge wie immer um halb 7
Uhr Abends, heute bey dem Jägerhause wegen dem Plänkeln im
hüglichen Terrain.

		29. Sonntag.

		30. Reisete Wilhelm nach Ischl ab, wo schon Karl (Ferdinand)
ist. Er bleibt dort zwey Monate. Heute fing ich das Exerziren mit
der Cavallerie-Kanone an. Ich exerzire immer in der Meidlinger
Allee, solange wir ohne Bespannung exerziren.

		1. July. Ritt ich aus.

		3. Spielten wir mit den Knaben. Ich war dabey impertinent gegen
den Herrn Baron (Gorizutti) und mußte aufhören. Heute kam der Cecco
von Modena mit der Adelgunde hier an.

		4. Kam der Herzog von Modena mit seinen beyden Töchtern hier
an.

		5. Fuhren wir um halb 7 Uhr frühe in die Militärschwimmschule
und schwammen daselbst, damit ich die kältere Temperatur der Donau
kennen lerne, weil ich bald über dieselbe schwimmen soll. Wir
frühstückten darauf sehr schlecht in einem Caffehause des Praters
und besuchten den Grafen Ledochowski. Ich exerzirte Abends mit dem
Dragoner-Zuge.

		Donnerstag, den 14. August.

		Die Zeit über habe ich aus Nachläßigkeit nichts geschrieben, ich
fange nun wieder an und erzähle bloß im kurzen, was wichtiges in
dieser Zeit geschehen ist.

		Am 9. July schwamm ich mit Albert und Cecco über die Donau.

		Am 15. (Juli) bekam Hildegarde eine Tochter Therese, welche am
16. im Hause getauft wurde, wobey wir waren.

		Mitte July war die Herzoginn von Kent, die Mutter der Königinn
von Engelland hier, ebenso der Prinz Albrecht von Preußen.

		[bookmark: page83] Ende
July kam Fritz hier durch, um an den Rhein zu gehen, wo er die
Königinn von Engelland begrüßt. Auch war um diese Zeit hier ein
Ball, zu welchem die Gräfin von Marne mit ihrer Nichte aus
Froschdorf kam. Am 31. (Juli) sind die Mama, der Papa und der
kleine Ludwig nach Ischl abgereiset. Wir frühstückten von diesem
Augenblicke an fast täglich bey der Großmama, welche aber am 10.
August auch nach Ischl ging, um den Onkel Karl (Theodor) von Bayern
dort zu sehen. Früher war schon die Königinn von Bayern nach
München zurückgekehrt. Seitdem die Altern weg sind, haben wir
einige Mahle in dem Gatterhölzl und in der Fasanerie gejagt; ich
war einmal mit dem Onkel Ludwig im Thiergarten, wo ich zwey
Dammböcke und ein Schwein schoß. Heute haben wir bey Hetzendorf mit
den Herren eine Rebhühner- und Hasenjagd gehabt. Ich habe in dieser
Zeit beym bespannten Geschütz die Nummern durchgemacht, zwey
Geschütze aller Arten kommandirt, mit 6- und 12-Pfünder Scheiben
geschoßen und heute Bomben geworfen.

		15. Maria Himmelfahrt. Wir speiseten um 2 Uhr und fuhren um 6
Uhr mit Onkel Ludwig spazieren. Von Ischl sind immer gute
Nachrichten.

		16. Adelgunde ist heute nach Berchtesgaden gereiset, wo sie ihr
Mann, der nach Ungarn ist, auf der Rückreise nach Modena abhohlen
wird. Die anderen Modenesischen sind nach Langendorf, einem Gute
des Erzherzog Max452 gereiset; sie kommen aber wieder hier
durch.

		17. Sonntag. Wir fuhren um halb 3 Uhr Papa nach Nußdorf
entgegen, welcher auf dem Dampfschiff kam. Seine Ankunft erregte in
mir eine wehmüthige Sehnsucht nach Ischl und den dort
wohnenden.

		18. Mein Geburtstag, und zwar der 15te. Fünfzehn Jahre alt, nur
mehr wenig Zeit zur Erziehung; also muß ich mich sehr anstrengen
mich zu beßern. Die Mama schrieb mir einen Brief, der mich
unendlich freut, und sogar Bubi schrieb, von Mama geführt, einige
Zeilen. Wir speiseten mit Papa beym Kaiser, von wo wir, nämlich
Papa, Onkel Ludwig und ich, Grf. Bombelles, Falkenhayn, Meerveldt
und Schaafkotsch auf den Bärenberg im Thiergarten fuhren, wo eine
kleinere Hirschjagd abgehalten wurde, bey welcher ich drey Hirschen
und ein Kalb schoß.

		19. Fuhr Papa mit dem Eröffnungs-Train in der Frühe nach
Ollmütz, und Morgen wird nach Prag geflogen, wo große Feste
stattfinden, und von wo er über Budweis nach Ischl zurückkehrt. Ich
fuhr nach 6 Uhr frühe auf die (Simmeringer) Heide, wo Schrapnells
geschoßen wurden und wo ich zwey Kavallerie-Geschütze
kommandirte.

		[bookmark: page84] 20. Warf
ich in der Frühe Granaten. Um 4 Uhr gab uns Onkel Ludwig eine sehr
hübsche Jagd im Gatterhölzl und in den umliegenden Feldern. Es
wurden 3 Fasane, 46 Rephühner, 29 Hasen und ein Kaninchen
geschoßen.

		22. Fuhren wir mit dem 6 Uhr-Train nach Felixdorf, von wo wir
ins Raketendörfl fuhren, um dort die Raketenfabrikation zu sehen;
dann begaben wir uns auf die Neustädter Heide, wo eine Compagnie
Raketen schoß und warf.

		Um 2 Uhr speiseten wir in Baden beym Onkel Karl.

		23. Exerzirte ich zum letzten Mahle mit dem Infanterie-Zuge. Den
Abend brachten wir bey Tante Amelie zu.

		24. Sonntag. Wir speiseten beym Kaiser. Um &frac12; 6 Uhr
fuhren wir mit dem Onkel Ludwig aus.

		25. War ich beym Bataille-Feuer und Rikoschetiren auf der
(Simmeringer) Heide.

		26. Reisete der kleine Maxi Gorizutti mit seinem Hofmeister nach
Gratz, wo er Übermorgen von der Gräfinn Coronini, dem Franzi
(Coronini) und Herrn Hofbauer abgeholt wird. Sie reisen
gemeinschaftlich nach Görz. Abends fuhren wir zum Nachtmanöver auf
der Simmeringer Heide, von welchem wir um 10 Uhr Abends
zurückkehrten.

		27. Wir machten unsere Abschiedsvisiten.

		28. Fuhren wir um 8 Uhr früh mit dem Dampfschiffe Johann von
Nußdorf weg und kamen am

		29. um halb 11 Uhr Morgens in Linz an, nachdem wir die Nacht auf
dem Schiffe zugebracht hatten. Wir fuhren allsogleich auf der
Pferde-Eisenbahn nach Gmunden, speiseten daselbst und fuhren um 5
Uhr mit dem Dampfboote über den See und dann mit Hofwagen nach
Ischl, wo wir den Papa, die Mama, den kleinen Ludwig mit Grfin.
Schönborn und Vecsei und Grfn. Meerveldt, die Tante Elise (von
Preußen) mit ihren beyden jungen und hübschen Hofdamen Gräfin
Malzan und Harke und Grfn. Döhnhof, die Großmama mit der Grfin.
(Auguste) Kudenhoven und dem Grfn. (August) Bellegarde und den
Onkel Ludwig, der am 27. von Schönbrunn abgereiset ist, mit Grfn.
(Franz) Kudenhoven fanden.

		30. Frühstückten wir mit Tante Elise, Mama, Großmama und dem
kleinen Ludwig in Rettenbach, während dem der Papa auf der
Hirschjagd war. Um [bookmark: page85] halb 11 Uhr reisete Großmama nach Wien
zurück. Um 2 Uhr wurde gespeiset und dann die Promenade von St.
Agatha nach Steg gemacht.

		31. Sonntag. Fuhren wir, nämlich die ganze Gesellschaft, um halb
1 Uhr in die Gosaumühle, von dort in zwey Schiffen nach Hallstadt,
von wo wir zum Waldbachstrupp und zurück gingen; nun wurde wieder
zu Schiffe nach Steg und von da auf der Traun nach Ischl
zurückgekehrt, wo um halb 8 Uhr gespeiset wurde.

		1. September. Um halb 4 Uhr frühe fuhr ich mit Papa, Onkel
Ludwig, Grfn. Sechenyi, Meerveldt, Coronini, Morzin und dem Baron
Gorizutti nach Ebensee in Hofwägen, von da eine halbe Stunde gegen
Offensee in Postwägen und gingen dann 4 Stunden zu Fuße auf die
Gemsjagd. Schon den ganzen Morgen war sehr viel Nebel gewesen,
während dem Gehen fing es an zu regnen, so daß wir 2 Stunden auf
dem Stande uns beregnen ließen, ohne einen Schuß zu machen. Wir
kehrten, bis auf die Haut naß, auf demselben Wege nach Ischl
zurück, wo wir um 4 Uhr speiseten. Nachmittage machte man eine
kleine Promenade bey Ischl, und nach dem Thee nahmen wir von allen
Abschied.

		2. Reiseten wir, nachdem wir von Papa und Mama Abschied
genommen, um 6 Uhr frühe mit Hofwägen von Ischl weg. Unsere
Reisewägen sind nämlich von Wien gerade nach Linz gefahren. In
Gosaumühle fanden wir Postkaleschen, die uns nach Gosau brachten,
von wo wir in zwey- und einspännigen Landwägen nach Abtenau fuhren,
wo wir speiseten.

		Nachtische kamen wir auf ähnliche Weise immer durch schöne
Gebirgsgegenden nach Golling, wo wir den sehr schönen Wasserfall
ansahen. Der GM Malkovsky aus Salzburg war dahingekommen. Von
Golling fuhren wir in Postkaleschen nach Werfen und sahen auf dem
Wege die Öfen der Salza und den Paß Luek mit seinen Blockhäusern.
In Werfen kamen wir um halb neun Uhr Abends an.

		3. Wir fuhren um 7 Uhr Morgens von Werfen weg und über St.
Johann, Lend, Hof Gastein, einen sehr schönen Weg bey zwey
Gletschern vorbey nach Wildbadgastein, wo wir um 1 Uhr ankamen und
allsogleich die Bäder und den majestätischen, durch den Ort
fließenden Wasserfall besahen. Um 2 Uhr speiseten wir und sahen
noch das Haus des Onkel Johann an.

		4. Fuhren wir um 4 Uhr Morgens in Einspännern von Gastein nach
Pöckstein, wo wir Saumpferde fanden, auf welchen wir beym
Kessel-Bären und Schleyerfall vorbey ritten, über das Naßfeld bis
auf die Höhe des Mallnitzertauern, wo die Gränze zwischen Salzburg
und Kärnthen ist, und wo wir einige Erfrischung [bookmark: page86] zu uns nahmen. Wir
gingen nun ein Stück, auf welchem man nicht reiten kann, zu Fuße,
saßen dann wieder auf und kamen um halb 12 Uhr nach Mallnitz, wo
wir speiseten und fuhren dann in Landesfuhrwerk über Oberfellach,
Winklern im Möllthale fort, kamen bey heranbrechender Finsterniß
über den Iselsberg und erreichten Lienz in Tirol um 9 Uhr
Abends.

		5. Wir verließen Lienz um 6 Uhr und fuhren über das Ampezzo-Thal
nach Cortina, wo wir speiseten. Dieser Ort ist zwar noch
Tirolerisch, aber die Leute sprechen schon italienisch und sehen
auch ganz darnach aus. Zwischen diesem Orte und der nächsten
italienischen Station ist die Gränze zwischen Tyrol und dem
venetianischen. Alles wird nun italienisch, und obwohl die Gegend
noch sehr wild und gebirgig ist, sind die Häuser schon nach
italienischer Art gebaut. Das mir neue italienische Leben
intereßirte mich sehr.

		Um halb 9 Uhr kamen wir in Belluno an, wo eine Compagnie von
Kynsky-Infanterie aufgestellt war. Wir fanden den FM Radetzky,
deßen Bekanntschaft zu machen mich sehr freuete, den FML
Hammerstein, Commandant des zweyten Armee-Corps, welches hier in
Belluno concentrirt ist, und einige andere Herrn vom Militär und
Civile. Der Delegato war uns bis Cortina entgegen gekommen. Die
vorzügliche Banda von Kynsky spielte, bis wir schlafen gingen.

		6. Fuhren wir um halb 8 Uhr frühe in hiesigen Fuhrwerken mit dem
Delegaten durch eine anfangs hübsche, dann aber schauerliche Gegend
zu den Kupferbergwerken von Agordo, wo wir ein kleines Stück in
einen Schacht gingen und dann noch die Kupferbereitung sahen. Um
&frac12; 5 Uhr waren wir in Belluno zurück, wo wir mit dem FM
(Radetzky), dem FML Hammerstein, den Generälen Schönhals und Taxis,
dem Bischofe, dem Delegato, dem Podestá und dem Neffen des Pabstes,
deßen Geburtsort Belluno ist, um 6 Uhr speiseten. Nach dem Eßen
gingen wir in das hiesige hübsche Theater, wo Ernani ziemlich gut
gegeben wurde. Nach dem zweyten Acte gingen wir nach Hause.

		7. Sonntag. Gab uns der FM (Radetzky) eine Kirchenparade der
hiesigen Garnison. Er holte uns mit seiner Suite um 9 Uhr ab und
führte uns auf den Platz, wo im Quarée zwey Bataillons Kynsky, das
8. Jäger-Bataillon, eine Schwadron Reußhusaren und eine Batterie
aufgestellt waren. Wir schritten die Front ab (ich war natürlich in
Uniform) und begaben uns dann in einen eigens errichteten hölzernen
Tempel, wo der Bischof Gava die Messe las, nach welcher zuerst im
ordinären Schritt und dann im Manövrirschritt (die Cavallerie und
Artillerie im Trabb) defilirt wurde. Nach der Parade nahm der FM
(Radetzky) von uns Abschied, weil er gleich abreisete, um zu
visitiren und uns in Verona wieder zu finden. Nachdem wir uns
umgezogen hatten, fuhren wir [bookmark: page87] mit dem Delegaten Locatelli und dem Podestá,
um die steinerne Brücke über die Piave, den Dom, zwey Fresquen von
Demin im Municipalgebäude und einige vom Pabste seinem Geburtsorte
geschenkte Bücher im Seminarium anzusehen.

		Wir speiseten um 2 Uhr allein und gingen dann mit Grfn. Morzin
in der Stadt spazieren, was uns sehr unterhielt, da wir alle
Straßen durchliefen und recht viel vom italienischen dolce far
niente des Sonntags sahen. Um 8 Uhr gingen wir wieder in das
Theater, wo die beyden letzten Acte von Ernani zuerst gegeben
wurden.

		8. Maria Geburt. Der Bischof las uns um halb 7 Uhr im Dome die
Messe, worauf wir von Belluno abreiseten und gegen Feltre fuhren.
Auf dem Wege hielten wir uns in der Villa eines gewißen Manzoni
auf, um einige Gemälde zu sehen und fuhren dann über Sta. Giustina,
wo jetzt Herbert-Infanterie liegt, nach Feltre, wo eine Compagnie
vom Regimente des Papa und der General Kuloc mit einem zahlreichen
Officierscorps der dortliegenden Regimenter: Franz Carl und Franz
von Este uns empfingen. Wir verließen diesen Ort allsogleich
wieder, um nach Posagno, den Geburtsort Canovas zu fahren, wo wir
seinen Bruder, einen Bischof in partibus, fanden. Wir sahen die
nach Canovas Plan ausgeführte und mit einigen seiner Werke
geschmückte Kirche und das Museum seiner Werke in Gyps und begaben
uns darauf durch eine schon flachere Gegend nach Bassano, einem
etwas größeren Städtchen als Belluno, wo wir mit dem Delegato von
Vicenza, Conte Carlotti, dem Vicedelegaten von Treviso, Grfn.
Dandolo, und noch einem Comissär speiseten und dann noch die
hiesige hölzerne Brücke über die Brenta ansahen.

		9. Wir reiseten um ½ 7 Uhr von Bassano ab und über Primolano
nach Welschtyrol und über Borgo und Pergine durch eine gebirgige,
aber mit Wein, Kastanien und Maulbeerbäumen sehr schön bepflanzte
Gegend nach Trient, wo wir um 4 Uhr ankamen und mit dem
Kreishauptmann, dem Platzmajor Balarini und dem Major vom
Generalstabe, Baron Handel, speiseten. Auf der letzten Station
stürtzte beym ersten Wagen ein Mittelpferd, beym zweyten das
Stangenpferd, und beym dritten der Stangenpostillon, dem nichts
geschah, aber sein Pferd war so geschunden, daß es ausgespannt
werden mußte.

		Um 8 Uhr gingen wir auf 2 Acte in eine sehr schlechte
Comödie.

		10. Sahen wir das alte Schloß, nun Caserne, den Dom und die
Kirche, in welchem das Concilium abgehalten wurde, an und fuhren
dann eine neue Straße gegen Brescia. Wir speiseten vor 1 Uhr und
fuhren allsogleich im Etschthale fort nach Roveredo, wohin wir in 2
Stunden kamen. Wir sahen [bookmark: page88] dort eine Seidenfilande und eine Filatorie
an und gingen dann zum Herzog von Modena, der unterdeßen mit seinen
Töchtern auf der Rückreise nach Modena hier angekommen war. Abends
war ein Theil der Stadt illuminirt.

		11. Wir verließen Roveredo um 5 Uhr Morgens in Postkaleschen
(weil unsere Reisewägen zu Lande nach Desenzano sind) und fuhren
nach Riva, wo wir zwey Kirchen ansahen, und dann auf dem
Dampfschiffe über den herrlichen Garda See, bey den schönsten
Citronen, Oliven und Lorbeer Plantagen vorbey nach Desenzano, wohin
wir nach 4 Stunden, nämlich nach 12 Uhr, kamen und wo wir den Onkel
Rainer mit seinem Sohne Rainer fanden, mit denen wir speiseten. Um
3 Uhr fuhren wir über Peschiera, eine Festung am See, wo jetzt eine
Abtheilung von Rukawina und eine von Albrecht liegt, nach Verona,
wo wir um sechs Uhr ankamen und wo wir die Modeneser, den
Feldmarschall (Radetzky), den Delegato, den Stadtkomandant FML Grf.
Eltz, den FML Gerhardi, den GM Baron Simbschen und mehrere
Stabsofficiere fanden. Eine Compagnie vom 3ten Bataillon von
Herbert war ausgerückt.

		12. Wir gingen noch zu den Modenesern, die um 8 Uhr frühe
abreiseten, dann in die Messe. Um 9 Uhr wurden wir vom Delegato und
vom Podestá abgeholt, mit denen wir die schönsten Kirchen, die
herrlichen Monumente der Scaligeri, einige schöne Häuser, die
Kliptotek, die Sammlung der römischen Antiquitäten, die prächtige
Kastellbrücke, die Bibliothek des Kapitels ansahen, und mit denen
wir um 2 Uhr speiseten und dann zwey Jesuiten-Anstalten, eine
Mädchen-Erziehungsanstalt, den großartigen Gottesacker, und, da es
finster geworden war, die Arena bey Mondschein besahen. Letztere,
ein Werk römischer Größe, nahm sich herrlich im fahlen Mondlichte
aus. Cecco kam mit seiner Frau (Adelgunde) um 3 Uhr an.

		13. Holte uns der FM (Radetzky) mit seiner Suite um 9 Uhr ab,
nachdem wir vor 7 Uhr bey den Modenesern gefrühstückt hatten, und
führte uns zuerst in ein Artillerie-Depot, dann auf das Glacis, wo
zwey Batterien im Feuer exercirten und bey einem Platzregen
defilirten, und dann an die Etsch, wo die Pioniere in 20 Minuten
eine Brücke schlugen. Von da fuhren wir auf mehrere Forts und auf
einen Thurm und endeten mit einem Diner von 35 Personen, welches
uns der FM in einem Zelte auf dem letzten Fort gab. Um 8 Uhr
begaben wir uns, außer Karl (Ludwig), der sich wegen Kopfweh ins
Bett gelegt hat, ins Theater, wo eine langweilige Komödie gut
gegeben wurde.

		14. Sonntag. Sollte eine Kirchparade stattfinden, welche aber
wegen starkem Regen abgesagt wurde. Wir gingen in die neben uns
gelegene Kirche St. Anastasia, [bookmark: page89] um die Messe zu hören, und fuhren um halb 11
Uhr mit unseren beyden Ciceroni in zwey Kirchen und in ein neu
ausgegrabenes römisches Theater. Um 2 Uhr hatten wir ein
militärisches Diner mit 25 Personen in Uniform, und dann fuhren wir
noch mit den Ciceronis in die Arena, um sie beym Tage zu sehen, und
in eine Kirche.

		Wir gingen wieder auf einen Akt in das Theater. Gestern war bey
dieser Gelegenheit der ganze Weg nach dem Theater, heute aber nur
das Theater nebst Umgebung beleuchtet.

		15. Verließen wir Verona um 4 Uhr und kamen über das
Schlachtfeld von Caldiero nach Vicenza, welche Stadt wir um 11 Uhr
erreichten.

		Eine Compagnie von der hier jetzt allein liegenden Division von
Kaiserjägern war ausgerückt. Der Delegato, den wir schon in Bassano
gesehen haben, konnte wegen Unwohlseyn nicht erscheinen. Wir gingen
mit dem Vicedelegato und dem Podesta in die Kirche Madonna del
Monte, welche auf einem Berge gelegen ist und von welcher aus man
eine herrliche Aussicht hat, sahen die Eisenbahnarbeiten und den
schönen Kirchhof an. Das schlechte Wetter zwang uns in unseren
Gasthof al capella rosso zurückzukehren, wo wir mit unseren beyden
Begleitern speiseten. In Verona bewohnten wir, was ich früher zu
sagen vergaß, das Gasthaus alle due torre.

		16. Wir sahen in Vicenza noch ein Institut für arme Mädchen, das
Theatro Olympico von Palladio, einige römische, in einem alten
ausgegrabenen Theater gefundene Alterthümer, die Pinakothek, welche
eine Sammlung von einigen Bildern ist, zwey Kirchen und eine
Bibliothek an und verließen nach 10 Uhr die Stadt und fuhren nach
Padua, welches wir vor 2 Uhr erreichten. Wir speiseten um 2 Uhr mit
dem hiesigen FML Baron D'Asper, dem Delegato Grf. Marzani, dem
Obersten von Reuß-Husaren, Fürst Lichtenstein, und dem Podesta. Der
Gouverneur von Venedig, Grf. Palfy, war uns hierher
entgegengefahren, reisete aber wegen Geschäften noch vor dem Eßen
nach Stra zurück.

		Nach Tische sahen wir die herrliche, vor unserem Gasthofe
liegende St. Antonio-Kirche an, erstiegen die Sternwarte, um die
herrliche Aussicht, die sich bis auf Venedig erstreckt, zu sehen,
gingen in die St. Giustina-Kirche und in das Invaliden-Haus,
durchliefen den Botanischen Garten und sahen, schon bey
Beleuchtung, das prächtige Caffe Pedrocchi an.

		Um 8 Uhr gingen wir auf einen Akt in die hiesige Comödie.

		17. Um 7 Uhr las uns der Bischof die Messe in der Antoni Kirche,
und um 8 Uhr fuhren wir in Uniform auf den Exerzierplatz der
Husaren, von denen gestern ein Flügel zu Fuße ausgerückt war,
setzten uns draußen auf Dienstpferde und wohnten dem Exerzieren der
zwey hier liegenden Divisionen und [bookmark: page90] einer Kavallerie-Batterie bey. Um 10
Uhr fuhren wir mit dem Podestá und dem Delegato in den Dom, in den
großen Saal della sapientia und in die Universität. Um 2 Uhr
speiseten wir mit dem Bischof, dem Delegato, FML (D'Aspre), den
Stabsofficieren der Husaren, dem Oberst Soldati, Commandant des
Invaliden Hauses, zwey Artillerie-Officieren, dem Podestä, einem
Präsidenten und dem Grfn. Citadella und dem Rektor Magnificus der
Universität. Nach Tische fuhren wir in ein eine Stunde entferntes
Benediktiner-Kloster Braglia, und Abends spielten die Husaren
Trompeten.

		18. Las uns der Erzbischof von Wien, der gestern hier ankam, in
der Antonius-Kirche die Messe um 7 Uhr. Von 9 bis 11 Uhr sahen wir
die Eremitaner-Kirche nebst einer Kapelle und zwey
Mädchen-Institute, welche unter Klosterfrauen stehen. Um 11 Uhr kam
die Garnison in Parade, Abschied zu nehmen, und um 12 Uhr reiseten
wir ab und kamen in einer kleinen Stunde nach Stra, einem Schloße
des Kaisers, in welchem der Gouverneur den Sommer zubringt.
Letzterer (Graf Pálffy) empfing uns mit seiner Frau. Wir sahen den
Garten an und speiseten dann mit mehreren Herren aus der Umgegend.
Um ¼ auf 4 Uhr verließen wir Stra und kamen um 5 Uhr nach Fusina,
wo uns Fritz mit Marine-Booten erwartete. Nun fuhren wir beym
schönsten Abend nach Venedig durch den Canal grande auf die Riva
degli Schiavoni, wo wir bey Danieli abstiegen. Eine Compagnie von
Friedrich-Grenadieren war aufgestellt. Alle Civil- und
Militär-Autoritäten empfingen wir. Auch fanden wir den FM Radetzky
hier, der noch heute Nacht abreiset. Wir gingen dann mit Fritz zur
Königinn von Griechenland, die einige Minuten vor uns aus
Griechenland auf einem außerhalb) Venedig stehen gebliebenen
ranzösischen Kriegsdampfschiffe angekommen ist und in Venedig
wohnt. Wir fanden bey ihr ihren Vater, den Großherzog von
Oldenburg, einen ihrer Brüder und ihre Schwester.

		Wir sahen noch mit dem hiesigen Podestá Grfn. Correr und Fritz
den Markusplatz bey Gasbeleuchtung an und fuhren dann bey
Mondschein in Gondeln im Canal grande auf und ab.

		19. Gingen wir mit unseren Begleitern von gestern um 8 Uhr in
die Markus-Kirche, wo wir die Messe hörten und welche wir dann ganz
besahen. Von da begaben wir uns in den Dogenpalast nebst seinen
Gefängnißen, in den palazzo reale und in die St. Zacharia Kirche.
Wir kehrten um 12 Uhr zurück. Es kamen um 1 Uhr das französische
Dampfschiff, welches die Königinn von Griechenland gebracht hat,
dann ein österreichischer Brigg von Tunis in den Hafen. Um 2 Uhr
speiseten wir beym Fritz und sahen dann das Marine-Erziehungshaus,
die Kirche St. Giorgio Maggiore und die Giardini Publici an. Wir
gingen Abends wieder auf den Markusplatz, wo wir den Fritz und
darauf auch die Königinn von Griechenland mit den Oldenburgischen
fanden. Von da [bookmark: page91] aus fuhren wir mit dem Podestá und von
einigen Musikanten begleitet im Canal grande herum.

		20. Holte uns Fritz um 7 Uhr ab, und wir fuhren in Uniform auf
einem Marine-Boote auf das gestern angekommene Brigg, welches wir
ansahen und dessen Mannschaft vor uns exerzirte. Um halb 9 Uhr
fuhren wir mit dem Podestá in die auf einer Insel gelegene Kirche
St. Michele di Murano und dann nach Murano, wo wir die berühmten
Glasperlen und Glasfabriken ansahen, dann, alles in Gondeln, in ein
Mädcheninstitut eines gewißen Abate Kanale. Um 1 Uhr holten wir
Fritz ab und fuhren mit ihm zum Kardinal Patriarchen. Um 2 Uhr
speiseten bey uns: Fritz mit seinen zwey Herrn, der Gouverneur, der
FML (D'Aspre), Grf. Dandolo, der Delegato und geheime Rath Grf.
Thurn, der Festungskommandant FML Grf. Sichy und der Podestá. Um 4
Uhr fuhren wir drey (Brüder) mit Fritz allein in seine noch in
Arbeit begriffene Wohnung, fanden unsere Herrn und den Podestá bey
der Kirche Maria della Salute, welche uns der Kardinal selbst
zeigte.

		21. Sonntag. Gingen wir um 9 Uhr in die Markuskirche in die
Messe, von da in die Akademie der schönen Künste, wo wir die Bilder
und Gyps-Statuen-Sammlung sahen, fuhren dann in das Spital, um
dessen schöne Säle zu sehen, und in die Monumentenreiche Kirche St.
Giovanni e Paolo. Um 2 Uhr speiseten wir beym Fritz mit den Herrn,
die gestern bey uns gegessen haben, und dem Capitän Touchar des
französischen Kriegsdampfbootes Cuvier. Um 5 Uhr fuhren wir mit
Fritz in den Canale grande, wo ein Frescho stattfand, das heißt
eine Lustfahrt von unendlich vielen Gondeln, die zuletzt alle auf
einen Haufen zusammenfahren, so daß sich die ganze Masse langsam
begegnet. Die Banda der Marine spielte auch zu Schiffe. Um halb 9
Uhr fuhren wir mit Fritz in das Theater St. Benedetto, wo eine
Opera Buffa bey Beleuchtung des Hauses gegeben wurde.

		22. Führten uns Marineboote um 7 Uhr in die Marinekirche, wo wir
Messe hörten, von da gingen wir, immer in Uniform, in das Arsenal,
wo uns Fritz mit dem ganzen Officierscorps der Marine und mit einer
Compagnie empfing. In der Suite ging auch der französische Capitän
mit einigen seiner Officiere mit. Wir besahen das ganze Arsenal und
das Bagno (Strafhaus), fuhren auf das Admiralschiff Brigg Cäsarea,
sahen es an und dann auf das französische Dampfschiff. Um 2 Uhr
speisete Fritz, der Cardinal und mehrere Autoritäten, im ganzen 20
Personen, bey uns. Um halb 5 Uhr fuhren wir mit Fritz auf den Lido,
wo ein Volksfest, wie alle Montage im September, war. Wir sahen
auch von da das Meer zum ersten Male.

		[bookmark: page92] Abends
war der Markus-Platz mit verstärktem Gase erleuchtet, wir sahen
diese Beleuchtung von der Wohnung des Gouverneurs, wohin auch die
Königinn von Griechenland, Fritz und mehrere andere Leute
kamen.

		23. Marineboote holten uns um halb 7 Uhr ab, und wir fuhren in
Uniform in den Garten vom Fritz, der auf einer Insel außerhalb
Venedig liegt, wo wir mit dem Gouverneur, dem Delegato, dem
Podestá, dem FML Zichy, dem GM Weigelsberg, dem Brigadier der
Marine, dem Commandanten des Arsenal, dem Major vom Genie-Corps und
dem von der Artillerie, dem Hauptmann Henigstein vom Genie, dem
Bruder vom Baron Gorizutti, Platzmajor in Chioggia, und den Suiten
frühstückten. Von da fuhren wir mit allen diesen Herrn auf den
Lido, wo das 3te Bataillon von Wimpfen ausgerückt war und
defilirte, sodann in das Fort St. Pietro, wo wir auch die Murazzi
sahen, und dann in ein anderes Fort, bey welchem wir einen Damm
sahen und in welchem wir ein excellentes Diner, vom Grfn. Zichy
gegeben, verzehrten. Von diesem Fort fuhren wir in 1 ¼ Stunden nach
Hause. Um halb 9 Uhr fuhren wir in das mit Gas beleuchtete Theater
Apollo, wo Bosco vortrefflich Taschen spielte.

		24. Graf Bombelles hat sich den Magen verdorben und mußte den
ganzen Tag im Bette zubringen. Wir fuhren um halb 9 Uhr an die
Eisenbahnbrücke, welche von Venedig bis an die Terra ferma führt,
und an welcher nur mehr einige Bogen fehlen, dann in die Kirche dei
Scalzi, welche an Marmor sehr reich ist, in den schönen Pallast der
Herzogin von Berri und in das Fenice-Theater, welches eines der
größten ist. Um halb 5 Uhr kam der Graf Rewicky, der hier lebt, zu
uns, und um 5 Uhr fuhren wir zum Fritz, wo wir um halb 6 Uhr eßen
sollten. Die Königinn von Griechenland und die Oldenburgischen
kamen aber erst um ¾ auf 6 Uhr. Sonst aßen nur der Gouverneur und
der Graf Dandolo mit. Wir kamen erst nach 8 Uhr zurück.

		25. Grf. Bombelles stand heute auf und ging auch schon für sich
etwas aus. Wir gingen um halb 8 Uhr in die Markuskirche in die
Messe und um 9 Uhr mit dem Herrn Baron (Gorizutti), dem Podestá
(der uns überall hin begleitet) und dem Chuardi, einem langweiligen
pensionirten Regierungsrathe, der ein Hauptcicerone ist, in die
Kirche del redentore, in die (Kirche) dei Frari, in die Kirche St.
Rocho und in einen daneben liegenden Pallast einer Bruderschaft und
in eine Druckerey eines Herrn Antonelli. Um ¾ auf 5 Uhr fuhren wir
mit Fritz zum Grf. Zichy, wohin auch die Königinn von Griechenland
und andere Leute kamen, und von wo wir auf dem Campo di Santo
Stefano denselben Mann, der in Verona steigen sollte, sehr
glücklich, aber bey wenig Zuschauern steigen sahen.
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Wir wurden um ¾ auf 6 Uhr von Marinebooten abgeholt und auf das
Kriegsdampfboot Marianna gebracht; um 6 Uhr wurden die Anker
gelichtet, und wir sagten Venedig lebewohl. Fritz mit dem General
Lebzeltern und dem Obersten Marinovich befanden sich schon an Bord.
Wir hatten als Commandanten den Major Zambelli, den Schiffsfähnrich
Visiak, außerdem den Fregattenfähnrich Pongratz und den Cadetten
Simonis. Wir gelangten glücklich und bey anfangs etwas bewegter See
nach Pola. Wir waren alle, bis auf den Bedienten vom Grfn. Morzin,
der die Seekrankheit hatte, und auf Eberl, der Schwindel hatte,
gesund. Das schöne Venedig verschwand immer mehr im Wasser, und
bald darauf tauchten die Istrianer Gebirge aus demselben
hervor.

		Nach Pola, wo wir um halb 5 Uhr ankamen, waren der Gouverneur
von Triest Graf Stadion, der dortige Divisionär FML Piret und der
Brigadier GM Wimpfen auf dem schönsten Lloydischen Dampfschiffe
Imperator entgegengekommen. Sie empfingen uns mit vielen dortigen
Militär- und Civil-Autoritäten und einer Compagnie vom
Landwehrbataillon von Leopold beyder Sicilien. Wir sahen
allsogleich die Porta Aurea, die Porta Erkole, die Porta Gemmini
und noch zwey andere, alle aber römische Thore, das über der Stadt
befindliche Fort, die Arena und, da es schon finster geworden war,
mit Fackeln den Dom an; darauf wurde die Arena und noch ein Theil
der Stadt mit brennenden Reiserbüschen beleuchtet. Wir verließen
nun die Stadt und fuhren in unseren Booten auf das Loidische
Schiff, welches mit Ballons beleuchtet war, und auf welchem einige
Bauern in charakteristischen Trachten tanzten.

		Nach 8 Uhr waren wir auf unserem Schiffe zurück, wo wir den Thee
einnahmen und uns dann zur Ruhe in unsere Cajüten begaben. Grf.
Bombelles war nicht mit, weil er wegen seinem Unwohlseyn zu Lande
gerade nach Triest reiset.

		27. Als wir um 6 Uhr aufstanden, war das Schiff seit einer
Stunde abgefahren, es regnete und ein heftiger Schirocco machte das
Schiff ziemlich tanzen.

		Wir gingen allsogleich, trotz des später immer zunehmenden
Regens, auf das Verdeck, wo ich fast während der ganzen Fahrt in
meinen Mantel gehüllt mich aufhielt. Es wurde ein Zelt gegen den
Regen gespannt, welches aber später, um den Steuermann nicht zu
hindern, eingezogen werden mußte. Die Segel wurden eine Zeit lang
zur schnelleren Beförderung gebraucht. Wir waren während der ganzen
gestrigen und heutigen Fahrt in Campagne-Uniform. Als wir uns
Triest näherten, verwandelte sich der Wind in Bora. Das Dampfschiff
Imperator hatte uns anfangs mit dem Gouverneur und den beyden
Generälen an Bord gefolgt, fuhr uns dann vor, kam aber nur eine
halbe Stunde früher als wir nach Triest, welches wir um
&frac12; 1 Uhr erreichten. Die Militär- und Civil-Autoritäten
empfingen uns; wir zogen uns in Civil um und speiseten in unserem
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Gasthofe zum Fürsten Metternich um 3 Uhr mit Fritz, dem Gouverneur,
dem FML Piret, dem GM Wimpfen, dem Gubernialrath Grfn. Kudenhoven
und den beyderseitigen Suiten. Um 5 Uhr reisete Fritz ab, um sich
in Eilwagen zu Lande nach Venedig zu begeben. Wir gingen um halb 8
Uhr mit dem Gouverneur in das große Theater, wo die langweilige
Oper Medea gegeben wurde.

		28. Sonntag. Um 5 Uhr Frühe reiseten der Grf. Coronini und der
Baron Gorizutti nach Görz. Wir gingen um 9 Uhr in die neue
Antoni-Kirche in die Messe, gingen in Begleitung des Gouverneurs
und des Präsidenten des Stadtmagistrates in die in dem
Börsengebäude befindliche Kunstausstellung, in das Tergesteum, in
ein großes Armenhaus und in das Spital. Von da fuhren wir auf das
Castell, auf welchem eine herrliche Aussicht ist. Wir sahen auch
den dort befindlichen Dom und das in einem Garten befindliche
Museum von alten Steinen und Inschriften. Vom Castell gingen wir zu
Fuße herunter in die Jesuiten-Kirche und fuhren dann nach Hause, wo
wir ein kleines Dejeuner einnahmen. Eine halbe Stunde darauf holte
uns der Gouverneur in offenen Wägen ab und führte uns immer zu
Wagen auf die einzige Promenade von Triest, St. Andre. Um
&frac12;4 Uhr speiseten wir beym Gouverneur mit 24 Gedecken für
die verschiedenen Behörde-Chefs.

		Um halb 8 Uhr fuhren wir in das schöne Theater Mauroner, wo eine
miserable italienische Comödie war. Dieses Theater hat keine Logen
und kann leicht in einen Circus verwandelt werden.

		29. Um 7 Uhr gingen wir in dieselbe Kirche wie gestern in die
Messe. Um 8 Uhr kam der Gouverneur, mit welchem wir in einer
Hafenbarque in das neue Lazareth, zum Leuchtthurm, den wir
bestiegen, in das alte Lazareth und zum Baue des neuen Molo fuhren.
Dort erwarteten uns Wägen, mittelst welchen wir uns in das Arsenal
des Loids begaben. Um 12 Uhr aßen wir allein und verließen um 1 Uhr
Triest. In Opitschina stiegen wir einen Augenblick aus, um die
herrliche Aussicht über das Meer bey dem schönsten Wetter beßer zu
bewundern. In Adelsberg, wo wir nach 6 Uhr ankamen, empfing uns der
Gouverneur von Illyrien, Baron Weingarten, der dortige
Kreishauptmann und ein Oberlieutenant von Hohenlohe, der dort auf
Sicherheitskommando ist. Allsogleich fuhren wir in Landeswägen mit
dem Gouverneur, dem Kreishauptmann und unseren Herrn (die beyden
Herrn Grf. Coronini und Br. Gorizutti hatten wir in Adelsberg
gefunden), doch ohne den Grafen Bombelies, der wegen seiner
Gesundheit zurück blieb, zur Grotte, die wir in einer viertel
Stunde erreichten. Wir drangen in diese großartige, an
Naturmerkwürdigkeiten reiche Grotte bis zur sogenannten
Johanniskapelle vor. Die Höhle war eigens beleuchtet. Vor 9 Uhr
waren wir wieder in Adelsberg zurück, wo wir mit dem
Kreishauptmann, einem Kreiskomissair, dem Oberlieutenant und dem
Gubernialrath [bookmark: page95] Grfn. Kudenhoven, der mit uns in der
Höhle war, soupirten. Der Gouverneur war gleich, nachdem wir aus
der Höhle gekommen waren, nach Laibach abgereiset.

		30. Um 8 Uhr befanden wir uns wieder im Wagen. Wir erreichten
Laibach um halb 1 Uhr, wo uns der Gouverneur, der Bischof, der FML
Ludolf, die Stabsofficiere von Hohenlohe und zwey Präsidenten
empfingen. Eine sehr schöne Compagnie von Hohenlohe war
aufgestellt. Wir speiseten in unserem Gasthause zum wilden Manne
mit den früher genannten Herrn vom Civile, dem FML, dem Obersten
von Hohenlohe und dem Ordonanzofficiere.

		Nachmittage gingen wir mit dem Gouverneur, einem Präsidenten und
dem FML in das nicht viel heißende Museum und auf das Schloß, um
die schöne Aussicht zu sehen. Als wir zurück gekommen waren,
spielte die Musick von Hohenlohe vor unseren Fenstern. Um 7 Uhr
gingen wir in das kleine Theater, in welchem deutsche Posse
war.

		1. October. Um 7 Uhr verließen wir Laibach und fuhren nach
Cilli, wo wir von dem Kreishauptmanne und dem Hauptmanne Pflug von
Kynsky-Landwehr, Kommandant des Landwehrbataillons, und einer sehr
schwachen Compagnie empfangen wurden. Wir speiseten mit den beyden
Herrn und reiseten nach Tische nach Marburg, welches wir erst um 8
Uhr erreichten, und wo wir vom Kreishauptmanne, dem Major vom 3ten
Bataillon Kynsky, einer Menge Civile und Militärs und einer
Compagnie empfangen wurden. Der Grf. Bombelles fand daselbst seine
Tochter Louise, welche mit ihrer Cousine Marie nach Parma
reiset.

		2. Um halb 7 Uhr reiseten wir ab, sahen außer(halb) Marburg die
Eisenbahnbrücke über die Save, welche noch in der Arbeit ist,
weiter noch einen Tunnel und erreichten Gratz um 1 Uhr. Der
Gouverneur, die FML Hainau und Spanochi und alle Generäle und
Stabsofficiere empfingen uns. Eine Compagnie von Kynsky-Grenadiere
war vor dem Gasthofe zum wilden Manne aufgestellt. Gleich nachdem
wir abgestiegen waren, kamen die Tante Marie Louise, welche auf der
Rückreise nach Parma hier ist, und der Onkel Johann zu uns. Wir
speiseten um 2 Uhr mit der Tante Louise beym Onkel Johann, sahen
nach Tische mit ihm sein neues, noch nicht bezogenes Haus an und
gingen mit ihm und seinem Sohne auf den Rosenberg, wohin die Tante
Louise mit der Baronin Brandhof gefahren war. Um halb 7 Uhr gingen
wir in die Oper Czar und Zimmermann, wohin auch die Tante Louise
und der Onkel Johann kamen.

		3. Wir verließen Gratz mit dem halb 8 Uhr Train und fuhren, vom
Gouverneur Grfn. Wickenburg begleitet, nach Bruck, wo wir die
Eisenbahn verließen [bookmark: page96] und in unseren Wägen nach Seewiesen fuhren,
wo wir mit dem Gouverneur und einem Kreiskomissaire um 2 Uhr
speisten.

		Wir fuhren nun durch schöne Gebirge über den Brandhof, den wir
besahen und über das Gußwerk bei Mariazeil, welches wir auch in
Augenschein nahmen, nach Mariazell, wo wir vom Kreishauptmanne von
Brück und vom Prälaten von St. Lambrecht empfangen wurden. Wir
gingen, obgleich es schon halb 8 Uhr war, in die Kirche, wo eine
lange Litaney war, und supirten dann mit dem Gouverneur und dem
Kreishauptmann.

		4. Mein Namenstag. Wir gingen um 8 Uhr in die Kirche, wo uns der
Prälat von St. Lambrecht am Gnadenaltar eine Messe las. Darauf
besahen wir die reiche Schatzkammer und stiegen dann eine Stunde
lang, vom hiesigen Bezirkskomissair geführt, mit dem Grafen
Wickenburg auf die Bürgeralpe, von welcher eine hübsche Aussicht
ist. Auf dem Rückwege machten wir einige empletten und speiseten
mit dem Grafen Wickenburg, dem Prälaten von St. Lambrecht und dem
Kreishauptmanne. Um halb 2 Uhr verließen wir Mariazell und den
Grafen Wickenburg und fuhren über Annaberg nach Lilienfeld, wo wir
im Stifte abstiegen und mit dem Prälaten, dem Prior, dem
Kreishauptmann von St. Polten und einem Kreiskomissair
supirten.

		5. Sonntag. Um 5 Uhr las uns der Prälat die Messe, und um 6 Uhr
verließen wir Lilienfeld und fuhren über Altenmarkt, von wo die
beiden ersten Wägen Hofpferde bis Schönbrunn bekamen, durch die
Brühl nach Mödling, wo eine Compagnie von Wasa ausgerückt war. Um
12 Uhr waren wir in Schönbrunn, wo wir die Mama, den kleinen
Ludwig, die Großmama, Kaiser und Kaiserin und den Onkel Ludwig
fanden. Papa ist schon den ganzen September in Mähren. Um 2 Uhr
speiseten wir beim Kaiser, wo auch die Herzogin von Berri, die für
8 Tage im Stöckel wohnt, der Herzog von Lucca samt Sohn der Herzog
Bernhard von Weimar mit seinem hiesigen Sohne Gustav eingeladen
waren.

		6. Wir hatten noch keine Lectionen und aßen um 5 Uhr. Abends
ging Mama in ein Konzert bei der Kaiserin.

		7. Fingen die Lectionen an. Wir fuhren um 3 Uhr zur Tante Amelie
und zum Grafen Ledochowski, den wir ziemlich gut fanden.

		8. Papa kam um 12 Uhr aus Mähren und Schlesien an. Er ist recht
wohl. Nun ist zu meiner großen Freude die ganze Familie
beisammen.

		9. War hier Theater´, [bookmark: page97] 10. Wir fuhren um 12 Uhr zum Erzherzog
Maximilian (von Modena-Este).

		11. Speisete der Graf Ledochowsky bey uns.

		12. Sonntag. Wir speiseten beym Kaiser. Um halb 6 Uhr kamen die
Metternich, die Falkenhayn, die Bombelies, Franzi Coronini und Maxi
Gorizutti zu uns. Wir wollten ein kleines Feuerwerk in der Schweitz
geben, welches aber wegen schlechtem Wetter nicht stattfinden
konnte, wir spielten also nur und gutirten dann.

		13. Waren wir bey der Tante Marianne in Hetzendorf.

		15. Ich speisete bey dem Kaiser, weil der Großherzog von
Oldenburg, der auf der Rückkehr von Venedig sich in Wien einige
Tage aufhält, mit seinen beyden Kindern da speiset.

		16. Ich exerzirte um 2 Uhr zum zweyten Male seit unserer
Rückkehr mit zwey Fußgeschützen. Albert kam in Uniform unversehens
dazu. Ich habe Montag das Jäger-Abrichtungsreglement mit dem
Hauptmanne Kappler vom 3ten Bataillon angefangen und habe schon
einmal im Zuge eingetheilt auf der Reitschule exerzirt.

		Heute kamen, wie alle Donnerstage, die Knaben. Ich ging hier in
das Theater, zu welchem auch die Oldenburgischen eingeladen
waren.

		17. Ich exerzirte im Zuge auf der Reitschule mit Jägern.

		19. Sonntag. Wir speiseten beym Kaiser, wo auch die Karlischen
und der Herzog von Lucca mit seinem mit der Mademoiselle de Berry
verlobten Sohne aßen.

		20. Wir besahen einige neue unbedeutende Thiere, welche in der
Menagerie zu sehen sind.

		21. Gestern und heute zum letzten Mahle exerzirte ich mit 2
Cavallerie-Geschützen. Darauf gingen wir in den Berggarten, wo ich
einen ausgelaßenen Fuchsen und dann in der Fasanerie einige
Kaninchen und 1 Repphuhn schoß.

		25. Wir hatten eine kleine Jagd in Hetzendorf mit den
Bombelies.

		26. Sonntag. Onkel Ludwig speisete um 2 Uhr bey uns, und darauf
fuhren wir mit ihm in den Prater, wo auf der Feuerwerkswiese ein
Ballon stieg. Ein gewißer [bookmark: page98] Lehmann flog recht gut in einem kleinwinzigen
Korbe in die Höhe und verschwand bald in den Wolken.

		27. Die Großfürstinn Helene von Rußland mit ihren beyden
Töchtern Marie und Katherine kam heute Abend aus Italien an und ist
im Gasthofe zum Erzherzog Karl abgestiegen.

		28. Wir fuhren, ich in Uniform, mit Papa und Mama um 12 Uhr zur
Großfürstinn, die wir fanden. Um halb 3 Uhr war Diner beym Kaiser
mit der Großfürstinn und ihren beyden Töchtern.

		30. Alle diese Tage und heute zum letzten Male hatte ich den
Jägerzug kommandirt. Um 2 Uhr verließen wir Schönbrunn und zogen zu
Fuße in die Stadt. Um 8 Uhr kamen die Großfürstinn mit ihrer
älteren Tochter, die Jüngere hatte Zahnschmerzen, die Karlischen
und Albert mit seiner Frau zur Mama zum Thee.

		31. Hier in der Stadt eßen wir um 4 Uhr. Die Lektionen sind von
halb 7 bis ¼ auf 9, von 9 bis 12, von 12 bis 2 Reiten oder
Spazieren gehen, von 2 bis 4 Lektionen und von halb 6 bis 8 wieder
Lektionen.

		1. November Allerheiligen. Gestern Abend war ich im Burgtheater,
wo ein neues Drama, Ulrike, gegeben wurde. Wir brachten mit den
Großfürstinnen und der ganzen Familie eine recht angenehme Soirée
bey der Kaiserinn zu. Die jüngere Großfürstin Kathi ist sehr hübsch
und sehr lustig.

		2. Sonntag. Wir gingen auf die Wieden, wo Doktor Fausts
Hauskäppchen gegeben wurde.

		3. Abends war mit den Großfürstinnen Thee bey der Kaiserinn.
Karl Ferdinand ist heute aus Prag gekommen.

		4. Karlstag, also Familiendiner mit den Großfürstinnen. Der
kleine Ludwig erschien nach dem Eßen und schon früher beym
Frühstück im Frack, eine Überraschung des Onkel Ludwig. Nach Tische
machten wir bey den russischen Herrschaften unsere Abschiedsvisite,
weil sie Morgen nach Petersburg reisen.

		7. Graf Bombelles ist unwohl, wir besuchten ihn, er liegt zu
Bette.

		9. Sonntag. Familiendiner. Dando ist aus Ollmütz gekommen. Die
Familie war Abends bey der Mama.
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begannen die schriftlichen Prüfungen. Ich fürchtete mich ziemlich.
Um ¼ auf 9 Uhr fuhren alle übrigen von der Familie und die
Kaiserinn nach Froschdorf zur Hochzeit des Ferdinandino von Lucca
mit der Mademoiselle. Die Herrschaften kamen schon zum Eßen
zurück.

		11. Wieder schriftliche Prüfungen. Karl Ferdinand ist
unwohl.

		12. Schriftliche Prüfungen.

		13. Heute fingen die mündlichen Prüfungen an.

		14. Heute Ende der Prüfungen, die ziemlich gut ausgefallen sind.
Abends beichteten wir.

		15. Leopoldstag. Wir communizirten in der Josephikapelle. Um 2
Uhr hatten wir großes Diner mit allen Lehrern. Abends kam die
Familie und die Luccheser zur Mama. Grf. Bombelles ist wieder
unwohl.

		16. Sonntag. Wir gingen mit Papa, Mama, Onkel Ludwig in das
Wiedner Theater, wo »Sie ist verheirathet« gegeben wurde.

		17. Um halb 6 Uhr heirathete die Marie Zehe einen gewißen Karpel
in der Burgkapelle. Um halb 8 Uhr war Concert in Uniform in dem
Spiegelzimmer. Erzherzog Ferdinand ist aus Lemberg angekommen.

		20. Grf. Bombelies ist noch immer krank.

		21. Mariens Namenstag. Stephan ist gestern aus Prag gekommen.
Abends war Soirée dansante beym Clavier bey der Mama. Die Familie,
die Lucca, Therese Bombelles und Melanie Metternich waren
eingeladen. Es dauerte bis ¾ auf 12 Uhr.

		23. Sonntag. Nachdem wir mit den Knaben Charaden gespielt, ging
ich mit Papa in das Burgtheater, wo der Kaufmann von Venedig
gegeben wurde. Mama kam später nach.

		24. Graf Bombelles ist gestern zum ersten Male wieder
heraufgekommen. Ich nehme jetzt die Terrainlehre mit dem Obersten
Hauslab und die Litteratur mit dem Dr. Fick (durch). Wir besuchten
den Grafen Ledochowski, dem es etwas beßer geht, obwohl er fast
keine Stimme mehr hat.

		[bookmark: page100] 29.
Wir gingen um &frac12; 1 Uhr vor dem Reiten auf das Burgglacis,
wo Wachtparade war.

		30. Sonntag. Wir waren bey der Princessin von Lucca, die aber
gerade bey der Toilette war. Wir gingen jedoch mit Ferdinandino in
seinen Stall, nämlich den seines Onkels, um seine Pferde anzusehen.
Bey Tische beym Kaiser nahmen wir von ihnen Abschied, weil sie
Morgen nach Lucca reisen. Gestern Abend war bey der Mama Soirée
dansante wie neulich. Stephan reisete noch in der Nacht vom Ball
nach Ofen.

		3. December. Wir waren beym Carl Ferdinand, dem es viel beßer
geht.

		5. Wir besuchten den Prinzen (Gustav von) Weimar in der
Ingenieur-Akademie. Er reconvalescirt von einer sehr gefährlichen
Halsentzündung.

		6. Heute war wieder Wachtparade, zu welcher wir aber nicht
gingen. Um 7 Uhr Abends war bey der Mama im weißen Saale auf einem
dazu errichteten Theater die Probe zu Tableaux, welche wir mit
mehreren anderen für den Morgen stattfindenden Geburtstag des Papa
Übermorgen vorstellen.

		7. Sonntag. Der Geburtstag des Papa. Um halb 1 Uhr kamen die
Officiere meiner Division zu mir. Carl Ferdinand aß heute schon
beym Kaiser. Stephan ist wieder hier.

		8. Maria Empfängniß. Um 7 Uhr begaben wir uns, schon im ersten
Costume, über das Gebirge in die Kammer der Mama, wo sich in
Purgolts Zimmer die Mitwirkenden versammelten und richteten. Nach
halb 8 Uhr begannen die Tableaux, welche in zwey Abtheilungen
aufgeführt wurden.

		1. Abtheilung:

		
	1. Der kleine Leipziger Postillon. Der kleine Ludwig als
Postillon in einem kleinen hölzernen Wagen mit hölzernen Pferden,
und die beyden größeren Brüder als Wanderer, welche auf der Straße
Brot eßen.

	Der Gondolier von Baumann. Gräfin Amade als Dame, Baron Karl
Reischach als Ritter und Grf. Sechenyi als Gondolier.

	Ostade. Mahler, der drey Bauern, die trinken und spielen, mit
Kohle auf die Wand einer Kneipe zeichnet. Wurmbrandt und Denes
Sechenyi als holländische Bauern, und ich als Ostade, ganz schwarz
angezogen.

	Eine Alpenscene. Das letzti Fensterln, gesungen und gespielt
von Mlle. Wildauer und Hrn. Baumann.



		Zwischen Akt, während welchem das Publikum so
wie die Mitwirkenden in der Garderobe Thee nahmen und Madame
Krings-Eichthal im Salon Harfe spielte. [bookmark: page101]

		II Abtheilung:

		
	Der Schiffsjunge. Tableau nach einer Lythographie, die ich
gemacht habe, vorgestellt von Denes Sechényi, Franz Falkenhayn und
Charli Bombelles.

	Der Abschied von den Bergen, nach einem Liede. Markus Bombelles
als Bauernjunge, Therese Bombelies: seine Geliebte, Paul Meerfeldt:
sein Bruder, Gräfin Schönborn und Graf Sechényi: Ältern der
Therese, und Gundacker Wurmbrandt als Bauernkind.

	Das Eugeniuslied. Wir drey als Husaren aus (Prinz) Eugens
Zeiten mit gepuderter Perücke und Zöpfen im Bivuack.

	Das Pathenbitten, gesungen von Baumann und Randhartinger als
Bauern.

	Das Intérieur einer Alpenhütte mit Chorgesang, gesungen von
Wildauer, Baumann, Lutz, Randhartinger und Stein.



		Wir kamen alle, nachdem wir fertig waren, in den Salon
hinunter.

		9. Die Gräfinn von Marne ist auf einige Tage gekommen.

		10. Um 12 Uhr gingen wir mit der Mama zur Gräfinn von Marne, die
unter uns wohnt, und fuhren dann für uns zum Eh. Ferdinand (von
Modena-Este), der bald abreiset. Um 8 Uhr Abends gingen wir zur
Großmama, wo die Gräfinn von Marne, Mama und einige Personen den
Abend zubrachten.

		11. Wurde General Tettenborn, badischer Gesandter, mit FML-Ehren
begraben. Um halb 8 Uhr wiederholten wir unsere Tableaux.

		13. Geburtstag des Onkel Ludwigs, also Diner beym Kaiser.

		14. Sonntag. Um halb 8 Uhr war Familien-Soirée bey der Kaiserinn
wegen der Gräfinn von Marne.

		15. Besuchten wir den Grafen Ledochowsky, dem es etwas beßer
geht.

		17. Um 8 Uhr fuhren wir zum Thee zur Tante Amelie.

		18. Um 1 Uhr war ich im Gußhause, um Kugeln gießen zu sehen.

		21. Sonntag. Papa führte mich in das Burgtheater, wo König und
Bauer gegeben wurde. Mama kam später nach.

		22. Wir gingen mit Papa und Mama in das Burgtheater, wo wir
einen Theil des Oratoriums von Haiden, die vier Jahreszeiten,
hörten.
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Weihnachtsabend. Um 6 Uhr war der Baum bey der Mama. Ich bekam eine
erst zu vollendende Schlacht von Geiger, einen großen Feldstecher
und noch einige Kleinigkeiten. Bey der Großmama bekam ich die
Schlacht bey Zenta, gemahlt von Russ und einige andere
Kleinigkeiten.

		25. Wir gingen um 11 Uhr in das Hochamt. Um 8 Uhr kamen die
Karlischen und Moritz Nassau zur Mama.

		28. Sonntag. Um 3 Uhr speiseten wir erst beym Kaiser, weil
früher ein Concert von Saphir gewesen war. Um halb 7 Uhr gingen wir
drey in das Burgtheater, wo Wilhelm Tell gegeben wurde.

		30. Wir speiseten mit Papa, Mama und Großmama um halb 4 Uhr in
Uniform, und nach dem Eßen versammelte sich die ganze Familie in
Uniform beym Kaiser, um den Kaiser von Rußland zu erwarten, der von
Palermo nach Petersburg reiset. Wir warteten bis halb 9 Uhr. Der
Kaiser kam auf der Eisenbahn an, wo ihn der Fürst Karl
Lichtenstein, der ihm zugetheilt ist, erwartete, stieg beym
Gesandten Medem ab und ließ sagen, er sey unwohl und könne nicht
mehr an Hof kommen.

		31. Nach halb 9 Uhr kam der Kaiser von Rußland in
Husaren-Uniform zur Mama. Papa kam auch dazu, und so entspann sich
zwischen ihnen eine Conversation über die hiesigen Verhältnisse,
die mich sehr intereßirte. Der Kaiser war äußerst herzlich. Nach 9
Uhr fuhr ich mit Papa zu ihm, wir fanden ihn aber nicht. Papa war
dabey in russischer Uniform, ich in meiner. Um ¾ auf 11 Uhr ritt
ich auf die Glacis, wo die ganze Garnison und die benachbarten
Truppen en Parade aufgestellt waren, um mich an den linken Flügel
meiner Division zu stellen, welche am rechten Flügel des zweyten
Treffens stand. Der russische Kaiser war in seiner
Regimentsuniform, empfing unseren Kaiser bey seinem Regimente und
führte dann dasselbe vor. Die Infanterie defilirte mit halben
Divisionen, die Artillerie mit ganzen Batterien und die Cavallerie
mit halben Escadronen. Ich führte meine Division vor. Der
Oberlieutenant Kappler war Ordonnanz-Officier beym Albert und
stürtzte fürchterlich, so daß er liegen blieb. Man trug ihn weg,
und erst nach einiger Zeit kam er wieder zur Besinnung. Um
&frac12; 4 Uhr war militärisches Diner in Uniform im
Kammerballsaal, bey welchem alle Generäle der Garnison und außerdem
noch einige Generäle eingeladen waren. Der Kaiser hat die beyden
Generaladjutanten Orlow und Adlerberg, den General Liewen und die
Flügeladjutanten Menschikow und Lieut. Wassiltschikow mit sich. Um
7 Uhr war Theater Parée in der Burg. Der Kaiser wurde ziemlich
applaudirt. Man blieb in 2 Akten von Garrick in Bristol. Darauf war
Thee bey der Kaiserinn, zu welchem einige Leute aus der Stadt
eingeladen worden waren. [bookmark: page103]

		1. Jänner 1846

		Gestern nach der Parade hat mir der Graf Orlow den russischen
Andreas-Orden vom Kaiser aus überbracht. Ich ging allsogleich zu
unserem Kaiser um die Erlaubniß, den Orden zu tragen zu erbitten,
und da ich sie erhalten, fuhr ich zum russischen Kaiser, den ich
aber nicht fand. Heute war um halb 4 Uhr Familiendiner mit dem
Kaiser von Rußland in Uniform. Überhaupt kam ich diese Tage über
fast garnicht aus der Uniform heraus, was mich sehr unterhält.

		2. Um ¼ auf 8 Uhr fuhren wir Erzherzoge ohne Suiten, nachdem wir
uns beym Papa versammelt hatten, in Uniform auf den Bahnhof im
Prater, wo wir auf den russischen Kaiser warteten, der auf der
Eisenbahn über Krakau und Warschau nach Petersburg reiset. Wir
warteten mit Liewen und Wassiltschikow, die bald nach uns hinkamen,
bis nach halb 9 Uhr. Derselbe umarmte uns noch alle mit sehr viel
Herzlichkeit, stieg dann in den Wagon und fuhr davon. Es that mir
wirklich leid, ihn so wegreisen zu sehen, denn er gefiel mir sehr
gut und war so freundlich mit mir, daß er mich ganz gewonnen hat.
Aus dem Wagon, an dem wir standen, bis er abfuhr, warf er mir zum
Abschiede noch einen Blick voll Wehmuth zu, den ich nie mehr
vergeßen werde. Das Gespräch, das er mit Mama und Papa bey seiner
ersten Visite führte, überzeugte mich, kann ich fast sagen, daß er
es gut mit uns meint; er sagte auch später einmal: »Je restree
toujours Autrichien.«. Er ist voll militärischen Anstandes, und bey
der Parade ritt er meistens eine halbe Pferdelänge hinter unserem
Kaiser.

		3. Dem Oberlieutenant Kappler geht es wieder gut, er hat sich
nur eine falsche Rippe gebrochen, was eine sehr leichte Verletzung
ist.

		5. Sonntag.

		6. Heilige Dreykönige. Um 6 Uhr Abends kamen die Knaben zu uns,
wo sich ein kleines Mädchen von 8 Jahren in Taschenspielerkünsten
produzirte.

		11. Sonntag. War ich mit Papa und Mama im Wiedner Theater, wo
die Oper Freischütz recht gut gegeben wurde.

		12. Heute kam der Oberlt. Kappler schon zu mir zur Lektion.

		15. Gab die Großmama einen Adolescentenball in der
Reichskanzley, bey welchem ich zum ersten Male einen Frack an
hatte. Ich hatte vor dem Balle zwey bekommen. Der Onkel Karl hat
eine Rippenfellentzündung seit einigen Tagen, befindet sich aber
schon viel beßer.

		[bookmark: page104] 18.
Sonntag.

		19. Fritz kam heute frühe hier an. Albert hatte ihn wegen der
Krankheit seines Vaters holen lassen. Ich ging mit Papa und Mama in
das Burgtheater, wo ein sehr schlechtes Stück von Ohleschläger:
»Dina« gegeben wurde.

		20. Wir brachten den Abend bey den Karlischen zu, wo auch Karl
(Ferdinand) war, der noch immer unwohl aus Prag gekommen ist.

		21. Der Maxi Gorizutti hat die Flecken, weswegen von heute an
der Baron Gorizutti von uns getrennt seyn wird.

		22. Wir besuchten den Grfn. Ledochowsky, dem es sehr schlecht
geht. Er hat sich gestern auf eigenes Verlangen versehen lassen.
Abends waren wir wieder bey den Karlischen.

		25. Sonntag. Dando aß heute mit uns bey dem Kaiser. Er eilt nach
Modena, wo sein Vater bedenklich krank ist. Spät Abends kam die
Nachricht, daß der Herzog tod sey.

		26. Die Gräfinn von Marne ist angekommen und in der
Reichskanzley abgestiegen.

		27. Geburtstag der Mama. Wir waren den ganzen Tag frey. Abends
kam die Gräfinn Marne und die Karlischen zur Mama zum Thee.

		29. Waren die Vigilien und am

		30. das Requiem für den Herzog von Modena.

		1. Februar. Sonntag. Ich ging um halb 8 Uhr zu den Karlischen,
wo ich supirte und Karten spielte. Während dem war bey der Großmama
eine Soirée der Gräfin von Marne zu Ehren.

		2. Dem Grafen Ledochowsky geht es immer beßer. Er hat wohl etwas
Wasser in den Füßen, welches sich aber nach und nach verliert.

		7. Es war wieder, der Gräfinn Marne zu Ehren, eine Soirée bey
der Großmama.

		[bookmark: page105] 8.
Sonntag. Da heute der Geburtstag der Großmama ist, so kam sie und
die Karlischen Abends zur Mama, welche Fieber bekam und sich
deßhalb früher nieder legte.

		9. Die Mama hat noch immer Fieber und blieb den ganzen Tag
liegen. Ich ging mit Papa in das Burgtheater, wo der Hausfriede
gegeben wurde.

		10. Mama geht es beßer. Wir waren gestern beym Grafen
Ledochowsky, dem es auch viel beßer geht.

		11. Mama stand heute wieder auf.

		12. War um 10 Uhr die Messe für den Großpapa bey dem an seiner
Sterbestelle errichteten Altare. Abends kamen die Karlischen zur
Mama.

		14. War Kammerball.

		15. Sonntag.

		16. Gab die Großmama in der Reichskanzley einen
Adolescentenball.

		21. Waren wir auf einem Ball beym Fürsten Metternich. Es tanzten
Große und Adolescenten. Ich blieb bis halb 5 Uhr.

		22. Sonntag. Vor einigen Tagen sind 5 Bombardiers nach Galizien
desertirt, wo es spuckt.

		Sonntag, den 8. März.

		Ich habe diese lange Zeit nichts geschrieben und so markire ich
mir nur, was in dieser intereßanten Zeit in Galizien geschehen ist.
Die kleinen Edelleute (Schlachticen) und die Herrschaftsbeamten
(Mandatoren) wollten die Bauern zwingen, an ihrem Aufstande Theil
zu nehmen, und gebrauchten gegen sie auch Gewalt; darauf fingen die
Bauern in den westlichen Kreisen an, die Edelleute und überhaupt
die bewaffneten Insurgenten zu erschlagen und gefangen an die
Behörden zu überliefern. Nach Krakau wurde General Colin mit einem
schwachen Bataillon von Nugent, etwas Cavallerie und einer halben
Batterie geschickt; am zweyten Tage aber mußte er nach hartnäckigem
Gefechte der Übermacht weichen und sich nach Galizien zurückziehen.
Die Insurgenten besetzten, zum Theile von Geistlichen geführt,
Podgorze und Wieliczka, wo sie die Cassa nahmen.

		Allsogleich wurden aus Mähren die Regimenter Schmehling, Prinz
Emil, Hohenzollern, Cheveaux legers und eine Batterie geschickt.
General Colin [bookmark: page106] griff nun mit etwas von Schmehling, Nugent
und Landwehrbataillon Hohenegg Podgorze an und erstürmte es, wobey
er viele Gefangene machte. Zu gleicher Zeit rückte Oberstlt.
Benedek, General-Commando-Adjutant, mit etwas von Nugent und
Kaiser-Cheveauxlegers und einem Haufen mit Sensen und dergleichen
armirten Bauern in Wieliczka ein, so daß die Insurgenten so
ziemlich aus Galizien vertrieben sind.

		Es wurde allsogleich ein Armee-Corps nach Galizien bestimmt, bey
welchem Lato Wrbna Commandant, die Generäle Gyulai und
Schaafkotsche Divisionäre und die Generäle Malter, Nobili, Colin
und Schwarzenberg Brigadiere sind. Das Regiment Deutschmeister
marschirte von hier hin, und statt dessen kam Heß hierher.

		Die Krakauer fingen an mit Colin zu capituliren, und während dem
rückten die Rußen in Krakau ein. Bald folgten unsere Truppen. Von
allen Seiten sind Truppen zum Corps im Anmärsche.

		Dando ist vorgestern angekommen. Er geht nach Ollmütz. Carl
Ferdinand ist schon vor 8 Tagen nach Prag zurück.

		9. Heute ist der Erbgroßherzog Louis von Darmstadt mit seinem
Bruder Alexander, der in russischen Diensten ist, hier angekommen.
Ersterer war heute Abend schon bey der Mama, wo ein Däne Anderson
Märchen vorlas.

		13. War ich mit Onkel Ludwig in den beyden ersten Akten des
neuen Stückes Marquise de Villette. Um 8 Uhr gingen wir mit Papa
und Mama zu Hildegarde, wo eine Familiensoirée mit den Hessischen
war.

		14. Sonntag. Familiendiner mit den beyden Hessen und Abends
Concert bey der Kaiserinn, in welchem Liszt spielte.

		15. Reiseten die beyden Hessen ab. Vor einiger Zeit habe ich
schon das Exerzier-Reglement der Infanterie mit dem Obersten
Theimer von Heß angefangen.

		21. Sah ich die drey letzten Akte der Marquise Villette.

		26. War um 8 Uhr ein sehr schönes Concert bey der Mama, in
welchem Liszt, Schönstein, Madame Rettich und einige Herrn des
Männergesangvereines mitwirkten.

		Donnerstag, den 21. May 1846.

		Diese lange Zeit hindurch habe ich nichts geschrieben. Ich
erzähle daher nur mit einigen Worten, was in derselben vorgefallen
ist. [bookmark: page107]
Ende März reisete der Abbé Mislin nach Parma, wo er
Privatbibliothekar geworden ist.

		Die Feyerlichkeiten der Charwoche gingen wie gewöhnlich vor
sich. Die Auferstehung konnte über den Platz gehen.

		Am Ostermontage, den 13. April, reisete Graf Coronini nach Görz.
Ende April fing ich an, mit einer Compagnie, später mit einer
Division von Hess zu exerziren. Den 25. April fingen die
schriftlichen und den 29. die mündlichen Prüfungen an. Am 30. waren
sie zu Ende. Der 1. May war sehr kalt.

		Ende April kam der Prinz Georg von Preußen hier an und blieb bis
Mitte May. Anfangs May kamen William von Braunschweig, der nach
Venedig reiset, der Herzog Peter von Oldenburg mit seiner Frau und
der Herzog von Nassau hierher.

		Jenny Lind, die berühmte schwedische Sängerin, gab auf der
Wieden Gastrollen und sang einmal bey der Mama. Den May hindurch
bis zum 16ten exerzirte ich auf dem Glacis mit einem Bataillon von
Hess. Ich war eingetheilt und commandirte auch.

		22. Wir waren Nachmittage bey dem Lusthause auf der
Rabenjagd.

		23. Um 7 Uhr fuhr der Papa nach Nußdorf, wohin die regierende
Kaiserinn erst um 8 Uhr folgte. Beyde fuhren zusammen auf dem
Dampfschiffe nach Linz, wo sie die Kaiserinn von Rußland erwarten,
welche aus Palermo über Tyrol, Salzburg, Linz, Prag, Krakau nach
Petersburg reiset. In Salzburg erwarten sie der König, die Königinn
und der Kronprinz von Würtemberg, der Onkel Johann und Albert,
welcher letzterer sie bis Linz begleitet. Der FML Wrbna leitet die
Reise von Venedig bis Krakau.

		Um halb 6 Uhr Nachmittage sahen wir die Ambraser Sammlung an und
brachten dann den Abend mit Mama, Tante Amelie und später Onkel
Ludwig auf der neuen Teraße zu.

		24. Sonntag. Nach dem Diner beym Kaiser und nach dem Segen fuhr
ich mit Onkel Ludwig nach Schönbrunn, während die Brüder eigens
heraus zogen. Ich ging mit dem Onkel spazieren, er fuhr wieder in
die Stadt, ich aber blieb heraus. Mama und der kleine Ludwig zogen
auch heute Abend heraus.

		25. Wir schwammen heuer zum ersten Male in unserer
Schwimmschule.

		26. Um 5 Uhr kam Papa mit der Kaiserinn, dem Albert und dem
Herzog (Adolph) von Nassau auf der Donau zurück.

		28. Der Graf Bombelles reisete heute Morgens nach Ungarn. Der
Kaiser, die Kaiserinn und der Onkel Ludwig zogen heute nach
Schönbrunn.

		[bookmark: page108] 30.
Der Namenstag des Kaisers und des Max. Wir speiseten mit der ganzen
Familie, den Karlischen und dem Herzog (Adolph) von Nassau beym
Kaiser. Letzterer erhielt das Regiment Nro. 15, früher Bertoletti.
Um 5 Uhr spielten wir mit den Knaben Barre.

		31. Pfingstsonntag. Freytag habe ich angefangen mit der Escadron
zu exerziren, und zwar mit der zweyten Escadron meiner Division auf
dem Lerchenfelder Exerzier-Platze. Ich trat als Lieutenant ein.

		3. Juny. Ich exerzirte mit der ersten Escadron, und zwar wie
immer um halb 7 Uhr Abends.

		5. Albert kam zum Exerziren, ich trat als Rittmeister ein.

		7. Sonntag. Ich fuhr mit Papa und Mama um ¼ auf 1 Uhr in die
Stadt zu einer Vorstellung der Demoiselle Fanni Elssler, speisete
dann bey den Ältern in der Stadt und kam erst zur Promenade
heraus.

		9. Ich kommandirte heute zum ersten Male die Escadron.

		11. Die Frohnleichnams Procession ging bey schönem Wetter recht
gut von statten. Wir sahen auf dem Balkon der Reitschule zu.

		13. Heute wurden die Billette für die am 16. zu erfolgende
Enthüllung des Monumentes des Kaisers Franz in der Trabantenstube
ausgetheilt. Der Eingang dazu war durch den Augustinergang. Nun
wollten aber alle Leute hinein, um die geholten Billette dann bis
zu 15 fl verkaufen zu können. Die Spalier wurde niedergerißen. Es
mußte eine Compagnie Infanterie und Cavallerie geholt werden. Die
Leute fingen an, mit Stöcken auf die Truppen zu schlagen und mit
Steinen zu werfen. Im Hause vom Onkel Karl wurden die Fenster
eingeschlagen, und erst dem Platz-Generale Matauschek gelang es,
die Ruhe herzustellen. Einige Leute, sowohl Soldaten als auch
andere, wurden bleßirt.

		16. Um ½ 9 Uhr fuhr ich mit Papa und Mama in die Stadt, wo ich
mich in Uniform setzte. In der Mitte des Platzes, der noch ganz
leer war, stand das verschleyerte Monument; rings um den Platz
waren Tribünen gebaut. An den Schweizerhof waren die große
Hoftribüne, jene für den Hofstaat und jene für das Diplomatische
Corps angelehnt. Um ½ auf 10 Uhr fing man an, die Leute, die mit
Billetten versehen waren, hereinzulaßen, und bald war alles
gefüllt. Um halb 11 Uhr ging ich mit Papa und Mama zum Kaiser, von
wo aus der Zug in die Kirche ging, wo der Hofprediger Ottmar eine
Predigt hielt und dann [bookmark: page109] der Erzbischof das Hochamt las. Nach
demselben zog man in die Zimmer des Kaisers zurück, und ungefähr um
&frac12; 1 Uhr ging man auf die Tribüne. Der Hof wurde mit
Vivat und Militärmusick empfangen. Auf dem Platze waren zwey
Grenadier-Bataillons und die bürgerl. Grenadiere aufgestellt, auf
dem äußeren Burgplatze und den benachbarten Wällen die Garnison,
auf dem Glacis die Cavallerie und in der Stadt die Bürger.

		Als auf dem Platze alles ruhig war, hielt der Fürst Metternich
eine Rede an den Kaiser, und dieser antwortete ihm; darauf wurde
auf ein Zeichen die Statue enthüllt, nur blieb unglücklicher Weise
das Tuch, welches den Kopf bedeckte, zu lange hängen. Alle Musicken
erschollen nun, die ganze Garnison gab Dechargen, und die Kanonen
schoßen 101 Schuß. Nun stimmte die zahlreich versammelte
Geistlichkeit das Tedeum an, worauf die Bürger und dann die
Garnison defilirten.

		17. Albert reisete mit einem Umwege und Karl gerade nach Ischl.
Fritz kehrt über Ischl nach Venedig zurück.

		Sonntag, den 2. August 1846

		Seit dem 17. Juny schrieb ich nichts; ich sage deßhalb nur im
Kurzen, was in dieser Zeit wichtiges geschehen ist. Ich exezirte
mehrmal mit einer Eskadron meiner Dragoner-Division, trat dann
zweymal als Rittmeister in der Division ein, komandirte dieselbe,
komandirte einmal die Oberstdivision im Husarenregimente und dann
dreymal das Regiment auf der Simmeringer Haide, dann fing ich das
Artillerie-Exerzierreglement mit dem Oberlieutenant Kappler an und
exercirte schon 8 mal, und zwar mit einer, mit 2 und mit 4
Batterien auf der Haide.

		Anfangs July kam der Onkel Rainer mit seiner ganzen Familie. Die
Vettern haben, finde ich, sehr gewonnen. Am 26. July Abends
reiseten Papa, Mama und der kleine Ludwig nach Ischl, wohin die
Tante Elise am 29. kam.

		Nun geschah nichts besonderes mit uns, bis wir am 14. August von
Schönbrunn abreiseten und uns auf dem Dampfschiffe nach Linz, von
da zu Eisenbahn nach Gmunden und von da nach Ischl begaben, wo wir
am 15. zu Tische eintrafen. Hier fanden wir Papa, Mama, den kleinen
Ludwig, die Tanten Elise und Marie und den Onkel Karl (Theodor) von
Bayern, der aber schon am 16. Morgens abreisete. Der Großfürst
Michael, seine Frau und seine zwey Töchter sind auch in Ischl. Am
19. um 1 Uhr Morgens kam Onkel Ludwig hier an, am 19. fand die
erste Gemsenjagd in der hohen Schrott statt, bey welcher 11 Gemsen
geschoßen wurden. Mir kamen nur 3, welche ich alle zusammen
schoß.

		Am 22. war Hirschjagd im Wampachthale, bey welcher ich einen
Hirsch fehlte. Später kam der Prinz Wasa, dann am 26. die Kaiserinn
Mutter und [bookmark: page110] am 27. die Princessin Amelie von Schweden
in Ischl an. Am 28. war Gemsenjagd auf den Wiesenkegeln, bey
welcher 4 Gemsen geschoßen wurden, ich aber keinen Schuß that. Am
29. reisete die Königin von Sachsen ab, wir begleiteten sie über
Ebenzweyer, wo wir mit den Modenesern speiseten, nach Gmunden. Am
31. war Hirschjagd in Weißenbach, auf welcher der Herzog (Adolph)
von Nassau, der auch hier ist, eingeladen war. Es fiel kein Schuß.
Am 1. September reisete um 8 Uhr frühe die Kaiserinn Mutter nach
München. Ich verließ Ischl um 11 Uhr und kehrte auf dieselbe Art,
wie ich gekommen war, nach Schönbrunn zurück, wo ich am 2.
(September) Nachmittage anlangte. Die Mama und die Königinn von
Preußen sollten Ischl am 2. verlaßen, um nach München zu gehen.

		3. September. Ich brachte diesen Tag in Schönbrunn zu, speisete
bey dem Kaiser und ritt um 5 Uhr mit den Vettern Rainer und
Heinrich in den Thiergarten.

		4. Reiseten wir, nämlich Grf. Bombelles, Grf. Coronini und
Oberst Hauslab mit dem 6 Uhr-Train nach Ollmütz, wo wir nach 1 Uhr
anlangten. Dando empfing uns im Bahnhofe und führte uns in sein
Haus, wo Grf. Bombelles und ich wohnten, während die beyden andern
Herrn im Gasthause zum Goliath abstiegen. Um 2 Uhr speiseten wir
beym Dando mit dem FML Lauer (Festungskommandant), einigen
Stabsofficieren und dem Kreishauptmann Merquentin. Nachmittag ritt
ich mit Dando auf einem Schimmel, der ihm gehört, in das Lager, was
eben eine halbe Stunde von Ollmütz aufgeschlagen wird. Beim
hinreiten ging der Braun, den Dando ritt, mit ihm durch, blieb aber
zum Glücke bald stehen, so daß Dando abspringen konnte. Abends
tranken wir bey Dando Thee.

		5. Um 8 Uhr Frühe kam der Hauptmann Gissel vom Sappeur-Corps zu
mir, mit welchem ich bis 9 Uhr theoretischen Unterricht nahm,
worauf wir zu den Übungen dieses Corps auf dem Tafelberge fuhren.
Um 1 Uhr speiseten wir mit mehreren Herrn der Garnison. Nachmittage
gingen wir wieder zu den Sappeurs, Dando auch, und von dort ritt
ich mit Dando auf einem Braun desselben mit einem Umwege
Nachhause.

		6. Sonntag. Um 8 Uhr war Kirchenparade der Garnison auf dem
Platze. Nach der Messe defilirte alles. Dando reisete um halb 3 Uhr
nach Wien. Wir speiseten wie alle Tage mit einigen Herren der
Garnison.

		Nachmittage ritt ich in der Umgegend spazieren und ging dann in
das schlechte Theater.

		[bookmark: page111] 7. Vormittage war ich wieder bey den
Sappeurs. Nachmittage wurde die fliegende Sappe gearbeitet, worauf
ich die Werke auf dem Tafelberge und einige Bastions der Stadt
besah.

		8. Maria Geburt. Nachdem wir mit Dando, der sehr frühe aus Wien
kam, die Messe gehört hatten, fuhr ich mit den Herren in 3 Stunden
nach Kremsier zum Erzbischofe von Ollmütz, bey dem wir ein
glänzendes Diner einnahmen. Vor und nach dem Eßen sahen wir die
schönen Gärten und alle Merkwürdigkeiten des Schloßes an und kamen
erst um &frac12; 10 Uhr Abends nach Ollmütz zurück.

		9. Von 8 bis 9 Uhr nahm ich mit dem Lieutenant Beck des
Mineur-Corps theoretischen Unterricht in den Mineur-Arbeiten. Dann
ritt ich auf der polnischen Straße meinem Regimente entgegen,
welches ich dann in das Lager einführte. Ich wohnte dann noch dem
Einrücken der Regimenter Haynau-Infanterie und
Auersperg-Cuirassiere bey. Nach Tische ging ich auf den
Exercier-Platz der Mineurs, der sich auf dem Tafelberge befindet,
wo ich den Arbeiten dieses Corps beywohnte, von wo ich Abends zum
Dando nach Holitz fuhr. Er wohnt nämlich zur Zeit des Lagers in
diesem Dorfe, welches an das Lager anstoßt.

		den 1. November 1846.

		Seit dem 9ten September habe ich nichts geschrieben. Das
wichtigste in dieser Zeit war: Ich sah in Ollmütz noch von dem
Mineur-Corps drey Minen und drey Foucassen sprengen, kommandirte am
12ten (September) mein Regiment und fuhr noch denselben Tag auf der
Eisenbahn nach Wien. Hier hatte die Concentrirung auch schon
angefangen. Am 15ten (September) war ich bey einer Parade aller
versammelten Truppen vor dem Kaiser.

		Der Großfürst (Michael von Rußland) war schon in Wien, als ich
ankam. Die Brüder kamen am selben Abend mit mir aus Ischl, die
Großfürstinn (Helene) einige Tage später eben daher, und noch etwas
später Papa, Mama und der kleine Ludwig. Die Großfürstinn blieb
krank hier liegen, und deßwegen ist die ganze Großfürstliche
Familie noch hier.

		Am 26ten September kam der Prinz (Georg) von Preußen mit der
ganzen Bundesinspektion hier an, nachdem er bereits die böhmischen
und mährischen Truppen inspicirt hatte. Er blieb bis gegen 10ten
Oktober hier.

		Am 28ten war ich bey einer Parade, die vor ihm abgehalten wurde.
Es waren zwey große Diners bey Hofe.

		Der Prinz von Salerno kam auch zu dieser Zeit aus Paris hier an.
Am 24. und 26. Oktober hatten wir schriftliche, und am 27. 28. und
29. hatten wir mündliche Prüfungen. Am 31ten war ich mit Papa in
Holitsch auf der Fasanenjagd, wo 2623 Stücke geschoßen wurden, von
denen ich 175 erlegte.

		[bookmark: page112] 2. Zogen wir von Schönbrunn in die
Stadt, nachdem schon alle Glieder der Familie früher herein
gekommen waren. Mit der Winter-Eintheilung begann ich mehrere neue
Studien, nähmlich: Jus, Physik, Chemie und Fortifikation. Der
Palatinus war im Oktober auf den Tod krank, doch geht es ihm jetzt
beßer, so daß Stephan, der die ganze Zeit dort war, schon am

		3. hier ankam. Onkel Karl und Wilhelm waren auch, so lange es
dem Palatinus schlecht ging, in Ofen. Karl Ferdinand ist auch von
Prag hierher zum Namenstage seines Vaters gekommen.

		12. Wurde Wilhelm in der Kirche am Hof zum deutschen Herrn
geschlagen. Es war eine recht hübsche Ceremonie. Am selben Tag
reisete noch Karl Ferdinand nach der Funktion über Maissau, wo er
auf die Jagden geht, nach Prag.

		15. Sonntag. Der Großfürstinn Marie geht es sehr schlecht, so
daß man fürchtet, daß es nicht mehr lange dauern wird.

		19. In der vorigen Nacht starb die Großfürstinn Marie. Ein Glück
für sie, daß sie von so vielen Leiden erlöset ist.

		21. War ich mit auf der Jagd Onkel Ludwigs in der Fasanerie in
Schönbrunn. Um 7 Uhr Abends wurde der Leichnam der Großfürstinn aus
der Vorstadt in die russische Capelle in der Wallfischgasse
geführt, wo wir Erzherzoge den Zug erwarteten, und wo die
Einsegnung statt fand.

		23. Gingen wir alle und die Kaiserinn Mutter zu einem
Gottesdienst in der russichen Capelle, wo die Großfürstinn
ausgesetzt ist.

		24. Reisete Abends der Großfürst Michael nach Rußland ab.

		27. Kam der Großfürst Thronfolger von Rußland hier an, um seine
Tante zu besuchen.

		29. War Familiendiner mit dem Thronfolger.

		30. Kam er Abends zur Mama zum Thee.

		2. December. Sahen wir im Garten bey der Großfürstinn 10
Kosacken, welche gekommen sind, um den Leichnam der Großfürstinn
Marie von Rußland nach Petersburg zu eskortiren. Heute Abend ist
der Thronfolger nach Petersburg abgereiset.
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Der Max Leuchtenberg ist aus München angekommen und speiste heute
bey der Kaiserinn Mutter, wo wir auch aßen.

		20. Sonntag. Er speisete beym Familiendiner und reiste noch am
selben Abend nach Petersburg.

		24. Der Christbaum fand wie gewöhnlich bey der Mama und dann bey
der Großmama statt, wo wir überall reichlich beschenkt wurden.

		Jänner 1847.

		3. Kam die Hildegarde glücklich mit einem Sohne nieder, der
am

		4. in der Taufe den Namen Carl Albrech erhielt. Dieselbe fand in
Gegenwart der ganzen Familie im Haus des Albrecht um 12 Uhr
statt.

		7. War großer Hofball.

		14. Kam in der Frühe hier die Nachricht an, daß der Palatinus,
der wieder seit einigen Tagen krank war, gestorben sey. Ich bekam
gleich Befehl nach Ofen zu reisen, um der Leiche beyzuwohnen, und
verließ demnach Wien am

		15. um 4 Uhr frühe. Die Vettern Karl und Leopold, welche auch
nach Ofen hinunter geschickt worden sind, reiseten schon gestern um
halb 8 Uhr Abends weg. Graf Bombelles, Graf Coronini und meine
Wenigkeit fuhren mit der Eisenbahn bis Brück an der Leitha, wo
unsere Reisewagen mit Bauernpferden bespannt wurden. Ich fuhr mit
Grafen Bombelles in einem Courier-Calesche. Grf. Coronini in einer
Pricska und ebenso Legrenzi. Um 6 Uhr fuhren wir von Brück ab und
flogen nun.

		Den 3. Juny 1847.

		Da ich diese ganze lange Zeit nicht geschrieben habe, so laße
ich diese Zeit, in welcher der am 30. April erfolgte Tod des Onkel
Karl merkwürdig ist, aus und fange von neuem an.

		Wir sind in Schönbrunn, von wo wir heute mit dem Onkel Karl
(Theodor) von Bayern in die Stadt gefahren sind, um der
Frohnleichnams-Procession beyzuwohnen. Der Onkel Karl (Theodor) ist
vorgestern hier angekommen und wohnt in Hietzing. Nachdem wir die
Procession von der Reitschule gesehen hatten, fuhren wir in das
Kriegsgebäude, um von dem Balkon desselben dem Defiliren der
Truppen und der Bürger beyzuwohnen.

		Um halb 3 Uhr speiseten wir mit dem Onkel Karl (Theodor) bey der
Kaiserinn Mutter.

		Montag den 7. habe ich mit dem Papa im Thiergarten
gebirscht.
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War kleines Concert für den Onkel Karl (Theodor) bey der Mama.
Baumann und Wildauer sangen und deklamierten.

		15. Verließ uns der Onkel Karl (Theodor), um nach München zurück
zukehren.

		Gestern ist Albert aus Triest in Wien angekommen. Alle Kinder
vom Onkel Karl hatten in Rovigno eine Zusammenkunft mit dem Könige
und der Königinn von Neapel gehabt.

		Die Gräfinn von Marne ist mit der Princessin von Lucca
hierhergekommen und wohnt im Stöckl.

		17. War ich Nachmittage mit Papa auf einer kleinen eingesperrten
Hirschjagd auf dem Bärenberge (im Tiergarten), wo wir 13 Stück
Hirsche und Dammböcke schoßen. Leopold, Grf. Wurmbrand und Grf.
Morzin waren auch mit.

		21. Gingen Papa, Onkel Ludwig, Leopold und meine Wenigkeit im
Kaiserzipf (im Tiergarten) auf Rehböcke. Es wurde getrieben und 2
Rehböcke, 2 Dammböcke und eine Damm-Geis geschoßen, wovon ich die
beyden Rehböcke und einen Dammbock erlegte.

		24. War Concert bey der Kaiserinn, bey welchem ich zum ersten
Male den Prinzen Friedrich von Würtemberg sah, der hier durch zu
seiner Schwester, der Großfürstinn (von Rußland) nach Gleichenberg
reiset.

		25. In der vorigen Nacht ist der Dr. Zangerl an der Lungensucht
im Stöckl gestorben. Heute Abend reist die (Princessin von) Lucca
nach Lucca.

		26. Nachmittage war ich mit Grf. Bombelles und Markus auf der
Pirscht, wobey wir 7 Hirsche schoßen und 4 sehr stark
anschoßen.

		März 1848.

		13. An diesem Tage war die Versammlung der
Niederösterreichischen Stände angesagt. Die Herrengaße, welche
leider nicht abgesperrt worden war, füllte sich seyt frühem Morgen
immer mehr und mehr mit Menschen, so daß um 10 Uhr, wo die Sitzung
beginnen sollte, dieselbe und der Hof des Landhauses ganz mit
Menschen gefüllt waren. Vor 10 Uhr wurde die Burg durch 2
Grenadier-Bataillons gänzlich abgesperrt.

		Die Sitzung der Stände hatte kaum begonnen, als sie durch das
Schreyen und Poltern der im Hofe und auf den Stiegen gedrängten
Menge unterbrochen wurde, welche dann auch zu öfteren Malen in den
Saal eindrang und alles zerschlug. Um 1 Uhr beschloßen die Stände,
da sie sahen, daß sie nichts berathen konnten, eine Deputation in
die Burg zu schicken, welche die Wünsche [bookmark: page115] des Volkes, das heißt
der aufrührerischen Studenten und Bürger, vorlegen sollte.

		Unterdeßen hatte ein Haufen Volk, einen Redner an der Spitze,
sich aus dem Landhause vor die Staatskanzley begeben, wo der Redner
unter fortwährendem Geschrey eine lange Rede hielt, worauf die
Leute weiterzogen.

		Unterdeßen hatte sich die Conferenz beym Onkel Ludwig
versammelt, und er hatte dann die Deputation empfangen und ihr,
glaube ich, eine abschlägige Antwort ertheilt.

		Während die Deputation, welche erst nach 3 Uhr entlaßen wurde,
noch beym Onkel Ludwig war, rückte die ganze Garnison aus und
suchte in der Stadt die Ordnung herzustellen. Die Thore wurden
geschloßen und besetzt. Bald kam es zu Conflicten, das Militär
wurde mit Steinen und Brettern beworfen, General Mattauscheck in
der Herren-Gaße bleßirt und vom Pferde gerißen, worauf die dort
befindlichen Pioniere Feuer gaben und mehrere Leute tödteten und
verwundeten. Auf dem Hofe machten die Cuirassiers mehrere Attaquen,
auf dem Judenplatze wurden Barricaden gemacht, bald aber wieder von
der Truppe zerstört, kurz es war ein förmliches Gefecht. Ungefähr
um 5 Uhr fingen auch die uniformirten Bürger an sich zu versammeln
und schickten eine Deputation zum Onkel Ludwig, um ihre Dienste
unter der Bedingung anzubieten, daß man die Wünsche des Volkes
erfülle, und sie drangen besonders darauf, daß der Fürst Metternich
abdicire.
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